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war, die Altvordern ſelbſt, welche ſpre⸗ 
‚hen. — Kurz und koͤrnigt die Geſchich— 
te des Volksglaubens zu geben, wuͤrde 
nicht uͤber vier Bogen erfordern; aber 
es waͤre dann keine Geſchichte; ſie ließe 
kalt, und um.das Durchfuͤhlen des Grau: 
end, das im Mittelalter fo erfchütterte, 
wäre der Leſer gebracht. Unſre Volks⸗ 
dichter, welche Volksſagen oder Volks⸗ 
maͤhrchen fuͤr die jetzige Zeit bearbeiten, 
opfern der ſchoͤnen oder romantiſchen 
Darſtellung den Stoff ſelbſt, und es iſt 
ihnen nicht zu trauen. Ein Anderes wuͤr⸗ 
de feyn, wären fie in ihren Darftelungen 
wie der Dichter des Karfunkels. Gerade 
bie Geſchwaͤtzigkeit ber alten Er 
zaͤhler mußte nothwendig aufgenommen 
werden. Ich werde nit hier eine Lifte 
der „Dramatis perfonae“ und der. 
Schriftfteller über fie liefern. Auch diefe 
" find alt. Zwar nicht fo alt, wie der Glau— 
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be an die Wefen, uͤber bie fie Meldung 
thun, ‚aber Doch aus einer folchen Bars 
zeit, daß man die alte Zeit noch fprechen 
bört, 


Daß nicht alle einzelnen Schriftfteller 
von mir aus ber. erften Quelle allegirt wer= 
den koͤnnen, ( ein allgemeiner Fluch der 
Schriftſteller, Die nicht fehr große Bibkios 
theken in der Näbe haben) ift von- mie 
nicht befonderd zu entfchuldigen, auch 
in der Hauptfache dieſem Bude nicht 
ſchaͤdlich. 


Die Ordnung, daß ich mit den Feen 
beginne, fo wenig auch von ihnen vor: 
Tommen darf, war eine Nothwendigfeit, 
weil immer, fo weit es feyn kann, das 
Borherige das Folgende vorbereiten muß⸗ 
te. Daß die Rubriken von ungleichem 
Umfang find, fiegt theils an dem Stoffe: 
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ſelbſt, theits an dem Vorrath, der davon 


ſich findet. Die Unholden warf ich zu 


ben Lamien, und durchgleitete den allbes 
kannten undankbaren Stoff nur fo weit, 
als es fürs Ganze zur Umfaffung noͤthig 
war. Wenn auch manche Partieen auf 


verſchiedenen ‚Erzählungen ‚beruhen, fo | 


habe ich mit Abficht einen Verein der Sa⸗ 
gen vermieden, und fie eher nebeneiriana 
der geſtellt, um nicht das im Ernſt zu uns 


beabſi chtetem Lachen zu thun, was einſt 


‚ein bekannter jovialer Juriſt als Poſſe ver⸗ 


ſuchte, des Titius, Mevius‘ und Sem— 
‚ pronius Biographie aus den Pandek⸗ 


tentiteln zuſammen zu ſtellen. 

Daß ich manches wenig Bekannte in 
die Zuſammenſtellung einflocht, ſagt mir 
mein Bewußtſeyn. — In den Reſulta⸗ 
‚ten wird ſich in der Folge wenig anders 
ergeben ,„ wenn glei bie unb da no 
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treffendere Beiſpiele fih: werden ſinden 
laſſen. 


Es kann mir keine Sorge machen, 
daß in der Folge manche Rubrik dieſes 


Buchs ſich bereichern laͤßt, waͤhrend die 


Anſichten und die Reſultate desſelben 
vielleicht immer beſtehen werden. Eben. 
ſo wenig kann hierbei der Umſtand mir 
beklemmend ſeyn, daß bei dem groͤßern 
Theil der Chriſtenheit nach ihren Glau⸗ 
benslehren wohl jeder Aberglaube, nicht 
aber der Glaube an Hexerei und Teufels⸗ 
bund, verfehmt iſt. 


‚Denn ich will nur, und das Bud be⸗ 
legt es, des deutſchen Volkes Meinen 
und Glauben im Lauf der Jahrhunderte 
vorlegen, ohne hierbei ſehr uͤbefluͤſſiges 
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Schreien zu verſchulden, was es haͤtte 
anders meinen und glauben ſollen. 


Auch haben berühmte Fatholifche Ges 
ſchichtſchreiber, z. E Michael Ignaz 
Schmidt u. a, manche Säge mit mehr 
Freiheit berührt, als ich nad bem Zwed 
biefes Buches hrauhe, Wenn nun fo 
durch Zuſammenſtellung deſſen, was in ſo 
vielem Einzelnen, meiſt ganz unabhaͤngig 
vom chriſtlichen Glauben, die Gemuͤther 
unſerer Altvordern druͤckte und erſchuͤtter⸗ 
te, ‚bier zur Flamme verdichtet eiſcheint, 
fo entfteht wohl eine fchauernde Empfina 
bung und ein gerechted Gefühl des 
Danks an die Vorficht, die in eine freiere 
Zeit unfre Erderſcheinung verlegte, 


Daß dei weitem nicht Yıles auf Ein 
Gemuͤth zufammen brüdte, mandes 
nur auf Einzelne drüdte, einiges Idee 
yon Einzelnen 3. B. Gervaſius Tilberien⸗ 
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fis u. a., geblieben ſeyn mag, iſt ohne 
Erheblichkeit ‚und bie vielen glüdlichen. 
Menfhen, bie ungebrüdt blieben von 
bem Slauben ihrer Zeit, find doch nur 
die Pleine Ausnahme non ber gegenfeitigen 
furchtbaren Regel. | 


Ich beforge Feinen Vorwurf darüber, 
daß ich fo viele Belegftellen mit beigefügt 
habe; denn gerabe hierüber ift ja zur | 
fihern Beurtheilung des Dafeynd und 
der Art der Sage ein Codex diploma 
ticus ( der- Hiftoriker verzeihe mir . daß 
ich das Wort hier brauche!) unerläßlich, 


Daß. Geiftergläubige des fechözehnten 
Sahrhunderts und fruͤher und fpäter nicht 
die Sprache unferer Zeit der igigen Fein— 
beit und unferes Anftandes haben, brauche 
ich nicht zu entfchuldigen. Bei Interp.os 
kation wäre es ein Anderes, dieſe vers 
ſchuldete ich aber nicht. 
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Den bleich gewordenen Geiſtergeſtal⸗ 
ten hilft gerade dies Auffuͤhren in der 


Sprache ber Altvordern zum Wiederauf⸗ 


blicken und Leuchten, und nur hierdurch 
tritt die Vergangenheit wieder ins Leben, 
wie durch Waſſeranguß die herkulaniſchen 
Mauergemaͤlde. Die lateiniſchen Stellen 
habe ich in nicht zu freier Ueberſetzung beige⸗ 


fuͤgt. Wo ih alte Ueberſetzungen be— 


nutzen fonnte, z. B. bei Lavater, Go— 
delmann u. a. „da zog ich dieſe vor, 
um zum alten Gedanken das alte Wort 
zu behalten. 

Die Stellen aus andern Sprachen 
habe ich in treuer und einfacher Ueberſez— 
zung beigefügt, die aus altſchwaͤbiſchen. 


Dichtern und Chroniken aber nur, wo es 


noͤthig war, mit Ueberſetzung in das neue⸗ 
re Deutſch begleitet. 

Nur als Fremdlinge zeigen ſich die 
nicht deutſchem Boden entwachſenen Sa— 





xt 


gen vom Arthur, vom Merlin und andern. 
Aber ganz wegbleiben durften fie nicht. ° 


r 





Sogar .die Geſchwaͤtzigkeit ber Sagens 
Erzihler aus alter Zeit darf nit ab— 
gefhgitten werden, um lange Beweisftel: 
len als Ueberfluß zu kuͤrzen, und um nicht 
laͤſtig zu ſeyn, ober weil es mit ber jetzi— 
gen Zeit zu ſchroff contraſtirt. 


Jener Grund, der auch ein Prokru⸗ 
ſtesbett entſchuldigen wuͤrde, hat gegen ſi ch, 
daß das Abkratzen des Aerugo nobilis, 
auch die Schoͤnheit und Kenntlichkeit der 
alten Muͤnze zerſtoͤrt; und dieſer Erund 
hat gegen ſich, daß ſich Niemand entſchul— 
digen muß, daß er nicht wie ſeine Nach⸗ 
welt ſpricht. 





zu — 


Bei der chronologiſchen Tafel uͤber die⸗ 


fe Weſen, welche als Leitfaden und zum 


Ueberblid ich anfüge, wage ich felbft im 
Traume nicht zu denken an Pharaos und 


Joſephs Traume, die Raphael in den Lo— 


gen indie Luft; oder an Young's Gedanken 
und Phantafieen,. Die Blake in. der Eöfllis 


. chen Londner Folio- Edition der Nachtge⸗ 


danken (. Lond, 4757.) an ben Buchrand 


“ 


ergreifend gezaubert hatz aber zur Zuſam⸗ 
menftellung ift fo eine ‚Tafel nöthig, und 
kann Blicke in: bie Gleichzeitigkeit und 
mebrere ueberſchauung des Volksglaubens, 
und ſchaͤrfere Begrenzung desſeben herbei 
führen. | 

Der flüchtige Auszug aus dem Hel⸗ 
denbuch iſt nur als Schlußleiſte, kaum als 
6 roquis der ganzen Dichtung zu betrach⸗ 


ten, die ohnedies in Berlin itzt weit voll⸗ I 


ſtaͤndiger, als ſie die alten Editionen ent: 


halten, erfheint, und blos wegen in 


. 
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einigen "Rübriken von mir auf das He 
denbuch genommenen Bezugs belgeſugt 
werden mußte. 

Das frohe Leben der Vorzeit in den 
alten Dichtungen, ihr Sehnen nach ben 
alten begrabenen Helden,. ihr Glaube an 
Königs Artus, an Kaifer. Friederichs Wies 
derfommen, ad! ein Feiner Erſatz für 
das Grauen. des Volks, habe ich nur mit 
wenig. Morten angedeutet, weil zu fern 
es von bem eigentlichen Zwede des Bu⸗ 


es liegt: = 





Oſcillirenden Nebelgebilden die Form 
abzugewinnen, Und ihre Umgeftaltung im 
Lauf der Sahrhunderte, wie bei. Wappenz 
bildern oder Buchſtabenzuͤgen der Heraldis 
fer oder Diplomatiker thun muß, von 
Sahrhundert . zu Sahrhundert aufs 
zeichnen, wäre ein Verſuch, die lodernde 
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lamme zu vortitiren und deſeben m Un 
moͤglichleit. ui — 


—X 





—W * 
Pre | .- . er * Ze 


"=" Au. des Zeitraums Grenzen müuͤſſen 
bei: ſolchem Nebelſtoff zerfloffen' ſeyn, 
doch muͤſſen ſi ie wenigftens' hinanf reichen in 
bie.3eit,' wo bie Sagen von Dietrich bon 
Berne und feinen Helden i in’ Gang famen, . 
bis. auf die Zeit des breifigjährigen Kriege, 


Nur defultorifch füge ich noch folgende 
Erklaͤruagen bei: 


a un een 





Jede Sage des Volksglaubens auf ih⸗ 
re erſten Quellen zu verfolgen, wäre Abz 
. weichen vom Zwecke des Buchs; doch 
moͤchte ich gerne mit etwas mehr Fleis, 
als die Kartenzeichner bei Mappirung ei— 
nes Landes zu thun pflegen, das Gre n 
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Fand: vor..dem;, tan mir ſogenannten 
Mittelalter durchflreifen, .befonders wenn, ! 
wie bei vielen Rubriken der Fall iſti⸗ 
das Mittelalter nur alten Glaubjen 
aufgenommen hat. Es wäre unräcdt 
und pedantiſch, flrebte ich nur das "Alte | 
herauf zu graben, ohne neuere An fiche | 
ten über mandes Alte mit zu benützen. 
Doch iſt nicht aͤngſtlich⸗ ſcharf nach jeder 


neuen Berührung geſucht. I 


⸗ 3 
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Es iſt nicht zu Idugnen, daß meh: 
tere Anregungen allgemein auf ganz 
Europa wirkten. Gemeinfam holten 
fih die Freuzfahrenden Nationen Orient: 
fagen von Geiſtern, Feyen und Zau— 
berfchäßen heim, und verwebten fie 
wunderbar in die, ben Wenden Voͤl⸗ 


En 
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fern, vielleicht auch aus Orient übrige 
‚gebliebenen ältern Sagen. 





« Kupfer zu diefem Buche wären 
ein ZUeberflug. Die ungeheuern Thiere, 
wie’ reife, Einhoͤrner und Drachen, 
hãben die Potentaten zu Schildhal— 
teru in Dienſte genommen; Baſilis⸗ 
ken und Phoͤnix, — nicht zu rechnen, 
daß letzterer das hohenlohiſche Wappen 
iſt, — find auf Tarokblaͤtter poſtirt. Die 
weißen Frauen find in vielen alten 
Shlöffern gemalt und können übers 
haupt, wie alle Geifter , von ber 
Phantaſie des Leſers ganz anders uͤnd 
gräßlicher gemahlt werden, als ein 
Zeichner es zu thun vermöchte, 
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Und nun ein mir wichtiger Satz: 


Was einmal durch Glauben geheili- 
get war, oder gar in einiger Bezie⸗ 
hung es noch iſt, das muß der Erzaͤh⸗ 
ler nicht beurtheilen, noch weniger 
ſchelten wollen. Wenigſtens hat die⸗ 
fer billige Satz mir als heiliges Geſetz 
vorgeleuchtet und habe ich meine Worte 
darnach abgewogen. 


Ueberhebe ſich doch niemand der 
| Vortheile feines Sahrbunderte, und le: 
ge nicht allein feiner Perfönlichkeit zum 
Verdienſt, was dieſer doch großen Theils 
nicht geblihrt. „Wir alle. bätten, weni: 
ge glüdliche Ausnahmen abgerechnet, in 
jener 3eit., von. des ich den Vorhang 
Infte, dem Glauben an vieles in bie: 
fem Buche, Vorgetragene gehuldigt. | 
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Es waͤre mir erfreulich ‚ wenn bei 
der Lefung diefes Buches, in dem die 
laͤngſt gemoderten Altvordern ſelbſt ihre 
Anſichten und ihre grauenvolle Sorge 
noch aus ihrem Grabe ausſprechen, ei— 
nigen Leſern „Merlins redendes Grab 
im Arioſt“ ins Gedaͤchtniß Fame, das 
ich bei Zauberer Merlin beruͤhrte. 

Wenn aber auch nur als ein Ma⸗ 
gazin zufammengebrachter Noti zen dies 
. Buch betrachtet wird und als eines Cice- 
rone Crläuterung der „Ruinen“ des 
Tonft fehr vollftändigen Gebäudes von 
Bolfsfagen (find des Landvolks geerbte, 
Yaute und geheime Sagen mehr?), fo bin 
ih, dem als Sefhaftsmann der Stoff dies 


ſes Buches ohnedies weit genug abliegt 


zufrieden genug. 


O car. 
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&; iſt ein feltfames: Gefühl, zum 
Werke . eines geliebten Beftorbenen eing 
Borrede zu ſchreiben, Zumal wenn dass 
felbe , - wie. biefes, ſich mit mancher 
Beftalten aus dem dunkeln Weiche ber“ 
ſchaͤfftigt, in welches er felber einge 
gangen. Das: Werk ftellt meiflens mit 
den alten Worten der Urkunden; ohne 
weder eine fcheltende , noch eine dichte⸗ 
riſche Partei zu nehmen, den ſogenann⸗ 
ur, 


xx 


ten Aberglauben , weniger des bloßen 
Volks (wie der Titel ſagt), als des 
Mittelalters ſelber, dar; denn der Ge— 
lehrte unterſchied ſich damal vom Volke 
mehr durch. Gelehrſamkeit, als durch 

Slaudenm 0.2.00, | 


Man ' vergönne mir zuerft fiber 
ben Gegenftand felber ein Work Der 
Aberglaube , “für welchen zuweilen ein 
reinetes oder fanfteres Wort zn wahlen 
wäre, z. B. Ueberglaube, ift eine hoͤ⸗ 
here Erſcheinung im Menſchengeiſte, als 
bie gewöhnlichen Irrthuͤmer, mit wel⸗ 
chen man ihn vermengt. Denn andere 
Irrthuͤmer ſind nicht, wie er, mit Ge⸗ 
fuͤhlen verknuͤpft, welche bleiben, wenn 
jene ſelber gehoben find. Der Abers 
glaube ift eigentlich ein wahrer, aber 
‚auf ungleichartige Gegenflände ange⸗ 
mandter Glaube ;- er irrt fich mehr im’ 
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Ort!, als im Daſein der Wunderwelt, 
welche ſich Unſerm Innern ohne Ver⸗ 
mittlung des alltaͤglichen Außen, ja 
mit Widerſpruch deſſelben ankuͤndigt und 
aufſchlieft.— | 
- d 

Wie diefe Erde nicht alle Bildungen 
‚erfhöpfen kann, und mie es außer ihr 
Feen, Erdgeiſter, Dämonen geben 
muß: fo gibt ed aych Kräfte, die un: 
fir Geiſt nur in fib ahnen, obwol 
on Körpern nicht finden fann, wie er 
überhaupt dieſem ,‚ als wirkenden, alle 
feine Aehnlichkeiten erft leihen muß, 
So, groß die Welten find, fg find fie 
doch nur Punkte (Differenzialen) gegen 
den größeren Himmel, woͤrin fie ges 
hen ; Das Auge fieht nur jene, nur 
der Geift diefen. Diefes gilt figuͤrlich 
Die aſtronomiſch. Z 


KK 
Warum will mar mit Ticero aud 
derſelben Uebereinfiimmung aller Voͤlker 
blos für die Gottheit, und nicht eben 
‚fowol fir die Mündermelt höhere Ab: 
ſtammung fchließen? Wenn aͤlle, ob⸗ 
wol hinter dickern oder duͤnnern Dunſt⸗ 
kreiſen zu einer Zentralſonne aufſchauen, 
die fie Gott ‚nennen, oder zu dem 
mattern Sonnenſyſtem von Göttern ; 
ſo finden wir’ ja in allen Völkern und 
‚Beiten baffelbe einftimmige Gefühl einer 
Munderwelt, vor welcher Telber die anz 
erkannte Rieſenmacht der Körper = oder 
Alltagwelt exliegt, ja kaum beſteht. 
Denn da dieſe uͤberall nur Wirkungen 
der Wirkungen in langen Reihen aufs 
zeigt, aber die fhöpferifche Kraft nun 
in ung, bie ſtets von vornen anfanz 
gen, und. eine erfle Wirfung erzeugen 
Kann: fo. fielen wir. eine ſolche SKraftz 
und. Seelenwelf, die aber ins Unend— 
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liche gehoben, und ber Törperlichen Ri: 
der = und Rindenwerke entlebigt iſt, in 
den Himmel und der Erde entgegen. 


Diefe Welt if geiflig = menſchlich; 
— daher der Ueberglauben in den 
Sympathieen und Antipathieen u. ſ. w. 
uͤberall Liebe und Haß, ſtatt der 
ſchweren kalten Koͤrper ſpielen und in 
den Maſchinen Herzen ſchlagen laͤßt. 
— Ferner iſt fie graͤnzenlos, wie als 
les Geiſtige, und eben darum wun— 
dervoll. 


Der Ausdruck Wunder bezeichnet etz 
was Ziefered‘, als man gewoͤhnlich bez 
ſchreibt. Er meint nicht fowol eine. 
ſtaͤrkere Kraft, welche unvorbergefe- 
hen. die fihwächere verdrängt oder er⸗ 
hoͤht, als eine fremdartige; kenn 
es richte eine flärfere Arznei, ein menfch- 
licher Magnetifmus, ja ein Engel mit 
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einem noch feinern, einen Tobten wies 
der ins Leben auf, alles dieß ſpricht 
unſer Gefuͤhl eines Wunders nicht an, 
und nicht aus. Nicht Steigerung, 
ſondern Fremdartigkeit der Kraͤfte 
bezeichnet ober heſiegelt das Wunder, 
beffen Gefühl (nicht Begriff) fo ſſtark 
in uns wohnt. Unterfucht man dieſes 
Gefühl: fg findet man, daß es zum 
Wunder, ein. bloßes Wollen fordert, dag 
als ein Emwiges,, unerſchaffen ſchaffend, 
die. Heinen Huͤlfkraͤfte des Mechaniſmus 
in die gemeine Zeitlichkeit verweiſt. 

Man wird durch bloße Gradſteige⸗ 
zung der Kraft ſo wenig zum Gefühle 
Des MWunderbaven gelangen, als burch, 
Unendlichkeit oder Gränzen = Auffepiebung 
zum Abſoluten. Inſofern iſt der Aber: 
glaube als folder bie Poeſie her. 
Vernunft, 
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Das erſte Wunder. ift der Gedanke 
eines Wunders mitten im Mafhinenveia 
che der. Sinnen ; das Glauben einer 
außerordentlichen Welt trotz dem ewi⸗ 
sen Widerſpruch der ordentligen 


Das Unbegreifliche iſt eigentlich den 
Kern und Merth des All und der Era 
kenntnis. Könnte irgend ein enblicher- 
Geift fich das Ganze der Erkenntnis in 
Jauter Begreiflichleiten auflöfen: fo bite: 
be ihm eine Durchſichtigkeit ohne Werth 
und Beſtand zuruͤck. ) Selber im uns 
endlichen Geiſt muͤßen, wenn einmal 
die Rede Die Kübnheit haben darf zu 





*) Denn nur das Unbegreifliche iſt das 
Unerſthoͤpfliche; zu was waͤre denn eine 

Ewigkeit, wenn irgend eine Zeit erfch 
pfen toͤnnte, d. h. begreifen ? 
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- welcher dad Innere nöthigt , Wunder 
und Natur,  Unbegreiflichfeit und Bes 
greiflichkeit fich unverni tet in etwas 
Höherem durchdringen und vereinigen, 
fo wie nur er allein, da er alles ift, als 
fo fein Ich und fein Niht- Ih, die 
Welt, fich - felber lieben, und achten 
kann, indem alle gefihaffenen Weſen 
nur ein fremdes Ih, und in einem 
fremden zu lieben und zu achten ‚ver 
mögen. 


. Das Gefühl des Wunderd oder. 
Wunderreichs tritt am lebendigflen vor 
und im. Gefühle des Geifterreiche oder 
ber Geifterfurdt. Der Verfaſſer dieſes 
bat fhon an andern Orten gezeigt, daß 
die Furcht vor einer fogenannten Geiz 
flererfcheinung — freilich ein Wider: 
ſpruch, Geiſt, und doch Erſcheinung, 
aber ein ‚fcheinbarer, denn der Geiſt iſt 


N XVII 
die Spiegelfolie der Spiegelgeſtalt — 
von jeder anderen Furcht nicht im Graz 
be nur, fondern in der Art abweiche, 
Es iſt ein neuer Schauder, aber keine 
alte Furt, Vor den größten Mars 
terwerfzeugen bed Lebens, vor Hyaͤ⸗ 
ten = und Giftzähnen, und vor dem 
Meerorkane empfinden wir, ob fie uns 
gleich mit bekannten Schmerzen bedro= 
ben, nur Sucht, aber jenen Schau: 
der nicht, in weldem uns vor ber . 
bloßen Gegenwart eines fogenannten, 
Beiſtes, ſogar eins wolwollenden, 
unſer ganzes Erdenſein zerzittert, - inz 
deß doch unſer Koͤrper bisher von nichts 
zu fuͤrchten gehabt, als blos von Koͤr— 
pern. Aber eine ſolche Erſcheinung iſt 
uns eben weder ein Gluͤck noch Ungluͤck 
des irdiſchen Lebens, ſondern eine. voͤl— 
kge Aufhebung deſſelben. Unſer weh 
res Leben if hienieden in ein Scheinle⸗ 


⸗ 
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ben gewidelt, das wir mit dem Ge- 
fühl der Erfältung abwerfen, Blos vis 
nen Demantfhild können wit wider als 
le Erſcheinungen vorhalten, ein. hellreins 
fies Herz; und bie. Geifter richten, 
wie Schatten, fih Alle nur nah Einem 
Drte bin, nad dem fittlichen oder goͤtt— 
lichen Richterſtuhle. 


Laßt und nebenher bemerken, daß 
das Bemwußtfein ſittlicher Schuldlofigfeit, 
das uns im Reihe der Natur nicht zu 
befhirmen, nur zu tröften vermag, im 
unbelannten unheimlichen Reiche., vor 
welchem jenes in einen Erdfall unter: 
ſinkt, als ein folder mächtiger Engel 
de3 Himmels mit und geht, daß wir 
vor allen Mächten vom Teufel an bis 
(wenn fo zu ſprechen erlaubt ift) zu 
Gott hinauf” ohne Schaudern, wenn 
auch fürhtend, ſtehen Bleiben. 
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Die: mndlide“ Furcht (der Geiſter⸗ 
ſchauder) muß natürlich ihre Entgegens- 
ſetzung haben, und biefe jſt die unend⸗ 
liche Sehnſucht, welche keine irdiſchen 
Himmel "und Erden fuͤllen; und nut 
im Lande, wo wir das fremde Geifter: 
Weh zu finden fürchten, koͤnnen wie 
bad Geifter = Wohl auffuchen; neben 
bem Geifter = Krater flieht der Geiſter⸗ 
Olymp. — Und eigentlich’ ift es ja 
dieſe Sehnfuht, welche, eben weil 
fie das Unendliche verlangt, in der 
Geiſterfurcht das Unendliche zu verlie⸗ 
ten zittert. 

Die Vorſtellung des Satans erregt 
Grauſen, nicht durch deſſen Macht, ge⸗ 
gen welche ein Luther beſſer gewaffnet 
iſt, als deſſen Erdgehuͤlfen; noch durch 
feine blos geſteigerte Bosheit, mit 
welcher. ‚mancher gerufleter Tyrann uns 





f 


AXXx 


hoͤchſtens zu Furcht und Ahfıkeu zwingt, 
ſondern als ein Gegen = und Widergott 
durch das Geiſterheimliche, womit: er 
unſer Ich beſetzen, und zu einem Abs 
folntböfen verdrehen will, Wir fürdten 
feine Verwandſchaft. 

F | 
Dahin gehört unfere Anficht des zus 
Eunftigen Lebens, das man nicht bie 
zweite Welt (Amerika und jeder Planet 


ift eine), fondern die andere Welt zu - | 


nennen hat. Daher ift Stilings ganz 
zes Geifterreih und zweites Keben mit 
allen feinen Freuden und Leiden eine fo 
fargenge ‚ erdkalte, ſpießbuͤrgerliche Pro⸗ | 
fe: Welt, daß id mir ſtatt dieſer ver 
waſchnen, abgefärbten Wiederholung Un: 
ferer Erde lieber dieſe erſte grüne 
wieder zurlid erbaͤte. Einen einzigen ers 
habnen und bes Geiſterreichs würdigen 
Gedanken trwedi er ın feinem Buche, 
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wenn er ſagt J die Abgeſchiedenen 
ſchauderten eben ſo vor uns Lebendige, 
wenn wir ihnen erſchienen, als vor ih— 
nen wir. Das Univerfum ift Doppelt 
bewohnt, von Seelen und von Geiz 
fern, nur daß biefe an unferem Erd⸗ 
himmel. durch den Tag des Lebens als 
unfichtböre Neumonde ziehen, 


Aud) die Alten haben, nur unter 
füdlichern Einkleidungen, die Anfihten 
der Geifterwelt mit. und gemein ; ich 
wenne bier blos das dunkle Schiefal, 
den Alten oder den Damogorgon in det 
Erde, die Trophonius Höle, die Hoͤl⸗ 
lengötter, den Glauben zu fterben, 
wenn man eine Göttin gefehen. Shre 
Furien werden dadurch, daß fie eben. 
fo reizend, wie die Grazien, nur aber- 
unbefleidet abgebilvet werden, nur 
ſchauerlicher. Dahin gehört das Heilige 
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halten der. Reihen, ‚ ihrer Vegrabung und 
. ihrer Sräber. 

Sind wir Mentchen verhuͤllte Beifter 
nicht weit mehr, als nur befeelte Koͤr⸗ 
per, wenn der vor mir flehende, der 
Alltagwelt einverleibte Menſch ploͤtzlich, 
ſobald er zur Leiche verſtummt, ſich mit 
feiner umgeſunkenen Larve in ein Scheu 
gebietendes Weſen verwandelt, „und 
went das gemeinſte Geſicht und Auge, 
ſobald es bleich und blind geworden, 
ben vorigen’ Bewohner ald einen Gift 
verfündigt , gegen welchen ein irdiſcher 
nur eine Seele iſt? 

Aus der bleichen Blume der kindli— 
chen Leiche ſchauet und ein fremder Ges 
nius an; Auch Der verttaute Freund 
liegt als ein Falter, ftemder Schatten da, 
ben ein ferner ſtrenger Geift auf die 
Erde geworfen. Sogar einer gewedten, 
auferfiandenen Gcheinleihe und einent 
ges 
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geretteten Selbſtmoͤrder haͤngt in ben 
erſten Stunden ein geiſtiger Leichenge⸗ 
ruch am, und feinern Gefühlen iſt for 
gar ber Schlafende todtenheilig. Nur 
der Krieg, der zwei feindliche Mens 
fchenhaufen zu zwei taufenbföpfigen Sye 
derm in einanber ſchiebt, oder vielmehr 
ein ganzes Voll zu riner kulten Köpfe 
moafchine macht, erkennt auch in den Nen: 
Todten keine Menſchen an; ſondern 
nur gemeine Fleiſchſchichten. Uebrigens 
nimmt dieſe Todtenbeiligkeit an der Zeit, 
eilend: ab, bis fie endlich vor der Mu— 
mie und dem Gerippe faſt verſchwindet. 

Doch ich komme zum Werke ſelber 
zuruͤck. Den. Plan hat der Verfaſſer in 
feiner Vorrede dargelegt und gerechtfer- 
tigt. Dem Dichter wird eine fulche ur: 
Fundliche Zufammenftellung der feltfamen 
Seftalten , in welde ber ‚Volfeglaube 
feine Geiſterwelt abtpeilte und einhlute, 
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fruchttragend und erfreulich fein: Aber 
ein größeres — zu welchem dem ger 
lehrten Verfaſſer Ort und Zeit gebrach 
— koͤnnte in Goͤttingen geſchrieben 
| werden; Die abentheuerlichen Kryſtalli— 
fationen und. Tropfſteinbildungen des 
Unterreichs folten in Einem mieiten 
Gewölbe fuͤr das geiflige "Auge. zus 
ſammen geſtellet werden, wie es die 
Natur in unterirdiſchen Hoͤlen mit fihau- 
erficher Fülle für das leibliche. gethan. 
Unter allen Voͤlkern hat keines den 
Goͤttesatker des Schauerlichen ſo roman⸗ 
tiſch angebauet, und keines hoͤbere Blumen 
darin erzogen, als das deutſche; *) und ich 
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) Die Engländer — ihren poetifchen erften 
und zweiten Adam, wie natürlih, aus— 
genommen, Ghakefpeare — verſteinern 
ihr Geiſterreich, und rechnen nicht auf die 
romantiſchen Schauer der unſcheharkeit 
und der Stiile. 
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brauche auß der allerneueſten zeit nur Fou⸗ 
qué, Tieck und Apel zu nennen. Welch: ein 


Werk waͤre das gewuͤnſchte dann fuͤr die 


Dichter, und vollends, wenn es noch dazu 
non einem Dichter kaͤme, » B. von Gör: 
res, deſſen Inneres. und Kern die Blu» 


me der Dichtkunſt in zartem van ente 


haͤlt und bewahrt! . - 

Dat gegenwaͤrtiges Berk. nur erzah 
fen will,“ nicht erklären, ſo laͤßt es 
bei der kurzen Darſtellung des Hexen⸗ 


weſens, To wie die bisherigen Werke, 


noch immer den Wunſch, einer philoſo— 


phiſchen Reviſion der Herenproceſſe 
übrig, die' und auf.-iene Ausſagen, 


welche die armen Feueropfer ſo beſtimmt 


über Zeit und Ort und. Umſtaͤnde der 
Zauberei nicht, nur gefoltert‘, fondern. 


fpäter reuig bis an den Zub hinan bes 
kehrt und mit Eiden geben, . ein helles 


res Licht wirft, aͤls das: weile Wort 


es 


- 
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Selbertaͤuſchung des⸗ seitalters ver⸗ 
leiht. *) 

Iſt man einmal. unter Winſhhen— 
— wie manche Schriftſteller, welche 
fuͤr die Wiſſenſchaften nichts oͤfter thun, 
als Wuͤnſche neuer Sammlungen, neu⸗ 
er Bearbeitungen, netter "Zweige n. ſ. 
wm — fo mag nod) der bingehen; 
daß bie Wuonder des organiſchen Mag⸗ 
netiſmus zu einem "neuen kraͤftig ‚freie 
Sichten des „ungebeuren Spreu-- ‚und 
Körnerhaufens-der ſogenanaten fympathes 
tifhen Kuren, Dägerkünfte.. u. dergl, 
‚aufmunterten, ja aufriefen 

Ganze Sahrhunderte vol. mündlichen 
Meberlieferungen , und ganze Foliobaͤn⸗ 











*) Meine Zweifel an den ‚bisherigen Aufs 

hetlungen des Hexenweſens Hab’ ich in 

einen fremden Mund gelegt im zweiten 

Bändchen der Stegeljahre Seite 83. I. _ - 
. N 
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de voll fchriftlicher Tiegen: als verfallene 
Schachte vor uns, des neuen: Befahs 


rens ben: fo würdig als beduͤrftig. 


Uns folten endlich die Entdeckungen 
bes Magnetifmus , ber.‘ Meteorfteine, 
2. fe w. von: der hochmuͤthigen Leicht— 
glaͤubigkeit der. Aufflkrer .an' eine gedanı . 
kenloſe Leichtglaͤubigkeit ganzer. Jahrkung 
Herte und Voͤlker heiten, welche fym 
pathetiſche, und. antipathetifche "Mittel 
fill: angenommen und: verordnet: haben; 
wovon. unter. TEpo nicht etwa blos bie 
eine Haͤlfte ertraͤumt und erlogen ſei 
fondern ziemlich die andere dazu. Kann 
es ein Feld des Wiſſens geben, worin 
nichts als: Beete voll Unkraut bluͤhten? 
Wenn Erfahrungen mit fo. genannten 
fompäfhetsfihen Mitteln. nicht mit dem 
getfprocgenen Erfolgen wiederholt . were 
benz : fb Fann man daraus nur wenig 
mehr. gegen jene fehließen‘,. als gegen 
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tie ganze. Arzneimittellehre, worin es 
vielleicht. kein einzige Mittel: gibt, wels 
chem ber angekündigte Heilgehalt nick 
yon irgend. einem Verfuche wäre wies 
ber abgeſprochen worden, moch bei je: 
nen nicht einmal gerechnet, .daf uns 
ber. Mangel eines. Veitenden Grundgeſez⸗ 
ged, alfa ben Bedingungen, «ine reine 
Wiederholung ſympathetiſcher -Erfahruns 
gen erſchwert. Konnte ſonſt irgend eine 
zufällige. eleftrifche Erſcheinung freiwils 
lig erneuert werden, fo lauge man oha⸗ 
ge die Kenntniß der Reiter und Nichta 
leiter auf dem finflern Wege, wie ein 
Blinder, ohne Leiter, kriechen ‚mußte! 

Gegenwaͤrtiges Merk wurde soom 
Berfaffer tur von feinem Xobe vollen- 
det, "und. es: wird daher dem Yubliz 
. tum ohne die Verbeſſerungen wmitgetheilt, 
welche er, immer ‚aufwärts. Srehend, 
(was ben Tod in, einem andern Sim 
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nahm) und faſt leichter mit jedem an⸗ 
bern zufrieden. als mit.-fih, ihm wuͤr⸗ 
de. gegeben haben. Geftorbenen fchadet \ 
Milde nicht, wie etwan vft ben Le: 
bendigen ; nmuͤtzt dieſen aber als Bei— 
fpiel. Leider mußte ein Mann von fo 
vielen und. fo .: fruhen Kenntniffen mit 


demſelben Werferanfangen und endigen,. 


und: gerade in, dem fonft weitreichenden 
vierzigften Jahre feinen chriftflellerifchen 
Srühling und Herbft zugleich erleben. 
Dem gutmüthigen Leſer kann es 
nicht zumider ſeyn, baß’ich ihm von 
den Verfafler, deſſen erftes und letztes 
Berk er in Pie Hand bekommt, bie 
kurze profeifhe Nachricht gebe, auf - 
welche in.. Meufels Deutfchland fogar 
jeder Schriftſteller Anfpruh macht. 


!Stiedrich Ludwig Ferbinamb: von Dobe— 


ned wurde 1770. ben 26ten Gept. 
zu Ludwigsburg. geboren. ı780. kam 


n 
® 


als Page an ben markaräftichen 
Hof zu Ansbach, wo den Goneralfupes 
sintendent Sungheim , ruͤhmlich den 
Gelehrten bekannt, den“ wichtigern Ans 
heil an feiner Bildung wahm, 1786. 
ging er nah Grlangen, wo er drei 
Jahre, und dann nach Göttiägen, wo 
- er eines flubierte, 1391. wurde er in 
Baireuth Negietings = Affefforr, und 
1795. Regierungsrath, und 1810, 
am Tage vor feinem teten. Kranfenlas 
ser Rath vdes. Apellationdgerichts im 
Straubingen, — und ı810. den ııten 
Dezember wurd' er, was wir einmal 
alle merden Er ging im Ghriflmonat 
hinauf, in jenem fehönen Kindermonat, 
wo das unreife Herz noch den Himmel 
‚guf der Erde findet, welchen has reia 
fe erſt über ihr erwarten kaun. 

Ein fo burzes Leben drängte, wie 
wan ficht, viele Anſtrengungen iu füh 


xıı 
zufammten ‚, fall einen ganzen Herbfl 
des Lebens. in einem Vorſommer. 


In der Lürebungee Haide dei 


Geſchaͤßtalehens mußte er ſich den Wein⸗ 
oder Muſenberg unnerwandter Erzeuga 
niſſe zufammentragen. Auch erlag der 
wißbegierige Mann blos ſeiner Leben 
verfſchwendenden Wißbegierde, | welche 
alleit den fo oft für die Wiſſenſchaften 


hingewagten Körper endlich in das letzte 


toͤdtliche Nervenficher ſtuͤrzte. Doch ifl 
es auch ſchoͤn, für die. Muſen zu ftera 
ben, wie für dad Vaterland, und 
überhaupt fchöner, ' für etwas zu ſter⸗ 
den, und nicht blos an der Zeit. 
Seine Güte, Anſpruchloſigkeit, 


Treue gegen. den Staat und Einzelne, 


und was noch an feinem Gemüthe glänzt 
und waͤrmt, gehören wehiger dem Ge— 
daͤchtnis der Kefer, als der Erinnerung 
‚feiner Liebenden an, bei denen er im 
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Ber Sehnſucht nach ber fehönen Bergan- 
genbeit des Herzens fortleben wird. 
Noch thut es dem Verfaſſer dieſes wohl, 
daß er durch ſein Urtheil uͤber das Buch 
noch einige Herbſtblumen oder bunte 
Blaͤtter auf das Vorgrab oder. Krankens 
bette des guten Dobeneds hat fireuen 
koͤnnen. Moͤgen die Lefer für die, wels 
che ihr lieben und betrauern, jene Blu⸗ 
men auch auf.dem Grabe laſſen und fchu: 
nen, ja noch frifchere Dazu legen! 
Baireuth ent. Dimmerfabrttage 181 18. 


Yun Bau —* Bien, . 
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Nr Glaube an dieſe & mächtigen Frauen iſt ge⸗ 
wiß ſchon ſehr "alt; odglefth fi ch zuheben Läßt, 
daß unler deutſches Volk might. ſo feſt wie der ges 
meine Axgher. gm: ihr wirkliches Daſeyn · glaubte 
Das, fügmefkich.2 ‚Alien, . und, namentlich Arabien‘ 
ik das Stammfapd dieſer Sase, die die Kreujs 
züge nad. Europa, verpflanaten. = „Die Romans, 
ciers verwebten fi te in ihre, Seife. Diefe tannı 
ten aber, ben. .Reihthum itres Stoffe noch zigt 
und Senne. „daR ; altfranzoͤfiſchen Romane „ver 
fihern ,„‚haf;.in, den altey Homanen. der Safer | 
zunde die Seen nie eine Hauptrolle ſpielen, uns 
übrigens PIEMPr Und unpatferte Maſchtnen feien; 
Aber nicht von pen Eai’s, dieſen, melgncholiſchen 
turzan „Liebeslishern. des Propsnzalen, Tann dies 
gelten. Ich zähle baut ıT (8 u. ©: 
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Den‘Lai de Lanval 
— — — Grüelan 

® , _ Dgier der Daͤne . 
Partenoper von Blois u. a. *) 


Bier folgen biefe in kurzem Auszug, der 
»frreilich den Dichter eher gefaͤhrdet als hebt, aber 
doch hier ftehen muß, weil zum Zonttaftirenden 
Bergield ine; ; Mjlbesn. Soͤdent mit. dem Knfegen 
Rorden id feiner bedarf, und darauf Bezug 
nehme. nn 
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SEE J. — a n v var nm 
Eine liebenswuͤrbige Fee er * Gra⸗ 

ſen Lanval zum Geliebten erteſen, unb⸗Ichenkte 
ihm ihre Gunſt, doch mit dem PAY fin the 
zu verſchweigen.“ In jeder Stunde! bed Tager, 
wo er es wuͤnſchte / erſchien ihm feine Göeliebte, 
um pn fein geben zu verſchoͤnern. Der uniſtand, 
vaß Koͤnig Artus feine Gattin Genevra an einem 
Hoflaget zu Katduüel laut für die Schbnfte erklaͤ⸗ 
ven 6, verantaßte baß kanvar leiſ inen Mi: 
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" — Die dier hier ausgezogenen Lat’d fleßen "in Le 
“ Grand’s PabHahit or Cönies da aamb dot 13ind:ecie 
(Paris 1789. 8.) Tom 2.3 @& a; on 
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derſpruch wutwette. SMDigfesiorte, wurden auf· 


gehaſcht, der Königin hinterbracht, und zus er 
ſich endlich nicht mehr zu retten wußte, geſtand 
er bad Gluͤck feiner Liebe. Lanval warb in ben 


Merken: geworfan. Die ruchgiexigh Konigin würkt⸗ 


ke ihm win Zobesneihell. aus. Fraftzhte zur Fee 


ihr Beheinniß verenthen. -Entieäiä war ihm ber - 


Gebanken dig, Bunft feiner Beligbsen- verwirkt zu 
haben ,; und; mit Gleichgklugket ſah er feinem 
Tode entgegen: Der, tegie-iian brach an, unh 
Banval warte auf den Rithtplad hefaͤhrt, umim 


Angeſichtee den perfammelten:ndpfeg.. darch feines 


Lod den uKoͤnihin Race zu chhffen. Da Tief 


eine. freien Dame durthhrenn Zbers ben, Rodnag 


um kurgen Auffchub der Strgfoollziehung bitte 
Bald darauß dichien fie sufÄberingerter, und. alt 
ler Augen wurden geblendet durch ihre Schoͤnheit. 


Wie iftelite. ſich bein :Röwginkig:hinfeike Fee vorh 


bon der Eamval geſprochen, unb; alles grkannte Ad 
— zu Brohem Mißtehagen ber Königin — daß fit 
bie zchoͤnfte Dame ſey, bie je kin Auge fah, Kir 


ſtaunt weh Harähre durch dieſe Probe ihrer eſabe | 


fand Ranvad..ba.nm, Fuhen des Theons an eine 
Pfeiler gelehnt. Wie hatte Ähm vergeben! Atz 
fie vom. Koͤnige ſchied, ſchwang dev Selige ſich 
mit auf Ihren Zelter und ritt mis ipr.ins Feenland 
. 20, 
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Atritter Grhelan war der ſchbnſte Mitten am 
"Hofe des Rönigb von Britannien. Auf feinem 
Roſſe Gedefer ritb ervft In einen Wald ſpazles 
zen," durch den kin Anmuthiger Fluß ſich ſchlaͤn⸗ 
gelte. Einſt kraf er am ufoer des: Fluſſes ‚ein 
erh von gottlicher Schönheit, fie laguganz ent⸗ 
kteidet da und ſchlumnerte. Ueberraſchti von beit 
gauber bes Vablicks, ſtieg er vom: Pferde, trat 
näher, und von: ſeinen Sinnen uͤderwaͤltigt, nuͤg⸗ 
te: et unetlaubier Weiſe dieſen Augenblick. 
Die Zee erwacht. und macht Ähm, unter. Thutem 
Wehklagen, Wotwärfe Aber ſeln: unedles Bes 
Hagen. - Er-wirftfid vor ‚ihe’nieben, + bittet ab 
in dem anfeichtigfken Tone der Meöue,: umd waͤlzt 
die ganze Schuld ſeines Vergehents auf. die Un« 
widerſtehlichkeit ihrer Schönheit. !. Die Schöne 
weint und will ihn gar nicht Hören, doch endlich 
Naßt fie fi erbitten, und die Stene ſchließt Fich 
mie wechfelfeitiger Verſicherung ewiger Liebe. 
Die einzige Bedingung legt fe tn anf: - fein 
Gtuͤck zu verſchweigen. Einige Zeit darauf trug 
bie Königin‘ dem Ritter Gruͤelan ihre Liebe an. 
Diefer, dutch fruͤhere Bande gefeffebt, ſtockte mit 

ber Gegererktärun, Die fhöne Königin erflauns 








3 
ter. WDind, Gegentiebe zu finden, -und drang fe " 
Wanga-in ige, « bis fie endlich, das Geheimniß feis 
nen diebe erfuhr. Dies / Gritandniß hatte trauri⸗ 
ge Folgen fuͤr ikn. 13) Am.:ufen des. Flubes, im 
Walde, wo er feine Geliebte fo oft fand, Sucte 
er fie nun vergebeng, ‚Dft.xitt er hinaus, fie zu 
fuhens aber nie fand er fie mehr. Das Leben 
ohne fie ward igm zur Laſt. Inder hoͤchſten 
Betrubnig Hin mie der ãfͤceNntſchloſſenheit 







her, Be au Tegtenmal. feinen 
Sedefer dr Bord, fig ab 

am af enſtand ihn 
aufs te erinnerte. Schon 
naht e & gi ‚N Sineiniue 


flärzen — als die See eriheint und ihm Berzels 
una zonbündipk-;: BrlckansGmpfigbung im dies 
Tom Ausenblic. molcher die Baferei,beri Yerzmeife 
Tung ‚un die Kügnrier bone Stligkeit verband, - if 
wos Dean faſt ſo aloͤclich 
wie Zerdcin fing Bukercfle,,nun our „Berzeis 
Burg beygredtigle⸗ nabna.haß; Reif haͤtte Ochwõ · 
Asonarwerfen müffen: chen. noch immer liebte · ſi⸗ 
ibn: Ähm allen: Ausbrud, Eie giedg Fogar Inder 
Wannen bes: Alıgenblids fa. weit, ihm mit Kr 
bema waͤrdiger Unbelennecheia au geflehen.:.- bad :hee 
we.erfte: ſaenen mit, bon Ned⸗ wan ihr abſtchtlich 
veranlabt gewelen, un firhfettit.-Mishe: zu · erwer · 
ben... Sie nahn ihn weile irihr Jacelatd ·— 
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Gehafer lieh! zurätf; und alle Jahrs den Wieder; 
Lohr des Tages, am'bem Grüelan img Feenlaud 
NO ROHR, erſchear Gidefer · du der Steuer 
fait. ſomen Hetru/ u unt ſtampft nit von dud ;· 
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EN Ba, Bar, ih” 
Die Soßn, bei Khnige Goltke 
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meet, und. Air tet © 
wende, ware ‚hferfi gel " ku de 
ten "Rarıd 73 Bä, ‚feige, SE bi 
föentten, i * 





em DER ER Br 17 ne Sen Hi 
wi Diet Re ee 
Anmuth diee dritre⸗ Glach Im Runde Unkel 
Damen. Die dahto S die /ſchdnfte hon athen. pie 
HerMorganol tert ahg Lich RR ren 
Werken, riemip ep" Man’ Fepnt mare. DAR 
WE wän] Üiaroitis ihm von date gteczra Ceen 
derliehenen "abe imadsten {pin zumc! Haltg ots 
after: Moranrn Döhut die!lvalech ſao hea 
Lisoling woachte vdeließ en ſtegroich jehe ne 
Wind. Ye wire -Berigi- iin: 

mit:Helventuhnm REEL ar 
dieſiſchea: Gittd⸗· dach Vveihaaberto ſcno ver⸗ 
tiduten Zünh in‘ ad auf Mir che ung 








BE / 
Hu 90% a pet nach Frankreich, "Half bie Sara⸗ 
denen: vertetiben, und. kehrte ſodann -für immer 
ine Reich feiner geliebten Morgane zurůck. 


. 
% 





| 4 ‚Partenoper 


ein lieblicher junger Mann war der Graf 
Vartenober von. Blois. Die ſchoͤne Bee Metior 
- vertiehti hg iarcihn und lockte ihn zauberiſqh in 
ihr Feenreich. Er wohnte in ihrem Schloſſe, 
aber vor ihm ſehen lieh ef nicht. Doch im 
Dunkel der Racht Lam fie Izu ihm und fchenkte _ 
ihm ihre Liehesumarmugg. In zwei Jahren ſoll⸗ 
te er ach “ihrem Verſprechen fe fehen und ihr 
Gemahl nnyerben bis dahin aber‘ ‚bei ‚ihtem 
Bertußk, 1 fe au Te tehen, Eeinen Verſuch machen. 

‚Seine Mutter und ſeine Verwandten, wel⸗ 
den er 113 nicht" derſchweigen Eonnte, ängftefeg | 
ihn damit, daß alles ein teufliſches Blendwerk 
feyn mochtern ſeins Secle zu verderben. Angſtvoll 
nehm · xer iagz Ser Mutter. hie. Blenhlaterne am, 
und ba beleuchtete er in. ber Nachts wie Melior 
wieder bei ihm war, piögtig das Schlafgemach. 
Ei ee Eee Grazie ib, welche Hul⸗ 
vin We cvettohren. Mellvr entzbg Ihm nun ihre 
Gunſt;ʒ · er Hop Rebor/ ihr Lanbe ward aber, ali 


cz. ein Iahp .Jang Ah gahaͤrms hattoy. endlich vom 
Malior, die, ihra Schweſter Urqea und:: ihre noch 
immer nicht eiyoſchene Liebe dazu Penspeni. aufs 
neue mit ihrer Gunſt beſchenkt, und bald darauf 
auch mit ihrer Sand. 


Die Melufi ne, . eine Bee, er vielmehr eine 
Verwuͤnſchte stille Worteit, an beten Wuns 
pergeſchichte Deutſchland wie Frankreiqh ft ih. Ichau⸗ 
Lrnd eroßgte,. ‚gehört dem Loral ‚nad, guch nach 
Beikfranten, ‚Kon ihr umftänpLichgt Böhm, 


. Pre! . . Pe VE ” ' . 
Nin Bu >> Da Bu POS — Be | 9 2 
Fon 7 F q pn Pr ® 
ft: W — — — rs TAU ’ 
I... men, h779 „" 


”. "Bas 6 Bei "sen Deutfgen. "über, dan oben 
Keinen findet J ‚beftcht meiffens in Ragbildungen 
oder ügberfegungen der. Probenzalen mb in allge: 
meineh Ausdruͤcken über bie $ een, iwelde ſich 


_ 


> alle. aus den Provenzalen; und Romanciene, ere 
laͤr “ v 


en ‚laffen, 


'% ® r® 
- Sul) Di s 1* rd dus wart, 


Aber * nsen. Bie Dettäki frühe Beit 


Pr mis- Dieter; Dichtungen und’ SEA trutzen 
dieſer Vetbat beinen weife. > 3 1a nC udn“ 
nn ED and Tr 30 Wr. ı ie 

nfere,beutfien: Dichter ennen sin erfand, 
pas fir. Yyalug mennen, IIm Remar, Trifteen 
dei Gottfried yon Geraagurg nigd nähen an 
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Gerzag: Sylanı ein Girtaepxrtiget Bonbchen: gu 
ſchenkt eihial VL Bar Se Br ge 77; 
2 DREAMS) wart izem Herzose geſande 
3:10. mMa:6au8) Apalun Dar. Keimen Land. V 
sine „PÖnnnpingE Gottinne (97 18673 7.72 iur 
Gochflwahrſcheknlich? Gegt Hier“ bie Gage von 
Ber Kehannten Mrlufne zum Grunde, welchs 
Dichter ober Molksfagg.muk:: Den. Kauſe Faglom 
Rammen, laͤßt. tel zär ut I 
. Die. Teen, oben. Bring, m waren non einer 
blendenden Schönheit, daſekain Auge fin oma 
Lieder Sph.:, Dadee im Roman fette und. Mlanth⸗ 
ſcheflur aue bem dreizehnten Zahrhundert hen Dir 
ger Icder die ſchlafende Yptte geſehen RL\TZR || 8 
Verraiexeit. auv ik hen Worten zu ſchildeen 
weißl.: wre. HE DEE E35 3 teonsd 
: greldieg ſte menſchlech fel;?" 0) Bar I Ber Tea Ze 
Sieh ea un Iétuelꝰ 
— xicche woch pyh. Seinß 
udn unte vit grwerden um oenn 2 den = 
—— — ————— at 
We Aus ber Teinzigen Schilderung ‚bee Kicine 
Bannke man /wenn auch .giie andern Data. verloh⸗ 
zu ange wär. Haß et bekimmen rk 
dem Arjoſts Qulandoo asgſchxeben. ward. GEs mar 
hieiſpige „Beitr. made Ale Brmpanzeidiätung 


[4 
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« 
art platto ahiner: entfteite? uhb" das 
Wort Feyn und’Unholdin fononpnr geworden wart 
Die: fa ben "son mir antezogeko Stelle aus 
Gottfrieb ein SPragbtich zeigt · ba-die Meluſine 
aus Lafinien ha: Sande Tool on ſchöudien ızten 
Zabrhundert in.ies heutichen Bollet NRunda war. 
Meluſinens ungzrkaͤckliches: Leben unit Ende m 
weite mit 1712.02 beten; EST EGEE 
u Gie, die: jüngfte Tochter des Kinige Helmas 
vor’ Atrdgonlen, den fie und ihre zwel nachher 
mo Tut verwuͤnſchten Schefketn, I Distler iinb 
Surahline, ‚unkindfid in den Berg Amaͤlun dere 
fäjloffen Hattenz" seit &e ihre Muttet Pinfiaa- stk ” 
Neägbrunig im Ringbett-pefuht hatte war mit 
cheen same. ihr Rare Far glehir Kohkikei 
den Schweftern eben an einem’ iDiiftbeünnen dweri 
fammelt, al$ der Graf, Raimund on Pritiers in 
ber Bewupginfigkeit: auch darthin famın ı S 


Ge war lehintnaͤde und dere, weil 
er einige Stunden vodber durch den Y "ihn abges 
gleiteten Zagdfgleh" er iafeh (CMehchef), feinen 
Better, getoͤdtet Hast. ehr) ss ar | 
Re TREE RE ee 
Vng echeczen gets RR chů dſooleich REF "RER NEE 
We‘, verbarg feine Eye ad ee rs 
Ba need vorher gefobfhatkei vapiutiäh 


x 
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Vellemti@inıftag fie Then milite Ihr; ehe 
Belleren;: Verluſt. wutrgein"ands ihr Lobenstängitt 
ra ungtact Fand. darauf, wen er’ hlerin vie 
beadtai würde: Mit yibtum:. großen Veicht xmu 
yarrefile:säm-'in Pie Maͤht det. Durfibrugneng 
wi ev ſtsrzuerſt gufehet'giahke, ba vEhtat: am 
nien (kLuſignan) gebaut, auch bauie ſie Laroſthect 
Kloſter Mallerd (Matiers)ı Meerfent und andere 
— 

Abey das Säit, dad Skitufinen chloa 
wollte, zuͤrnie ihr. unglacklich war die Ehe we⸗ 
gen. Niactalt hen Kinder, hie and.bieleg Ehe 
einer Verwuͤnſchten gehahnen.musden, aber ARaix 
munde Siehe; zur Herz anb Augen. reautgene⸗ 
Don Sieh unerfhüttext,n.-.; nl vn AR 

: Nun griff dad, Gchisffak. weiterz Roipunpp 
* ;hgtte. ihn, über. ihr ſamtz gaiges Verſx freb 
fonn . Khlimantpsechend ‚a: aux: Eiferſucht uud ie 
—— heeſelhen verlokt. „.. 

: Mariah... wie der Gßzzenleih Wefugnen 
Weinen Miurmantate s;gtan und hlmymle 
Bau mit Wei gemiſcht, Richt aber Entfegen, 
ſondeen Irenzentoſe Angſt veſtet tim; mor erch 
feine Fortoruͤgiskeit bie. ‚Hulbin verlieren, zu 
fonnen, MR, ‚hätte. das Angluͤck ihn nicht er 
reifen Gabun Wafrpi.t). wit dem 


DREI. ——— 
HSoenſt Geofroßb, — Sarafron. 
Rab. pant. 1. 4 ©. 
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Sehe, *) deſſen Deuber· Freimunb de ime· on 
ſter gu Mallers beiben wonlte, mit hundert Moͤn⸗ 


Gen nebſt dem Kloſter perbrannt, wonäufuder:ger 


beugte Mater Raimmub- gegen feine zus Ruobſtang 
gusike ind Kloſet tretende Battin Meinfine, in 
qQagenaart dere fie. kegleitenben: neo: in bie 
Morte abſbraußenn — 
"gebe sid» von nie, bu böfe Sätänge F 
und ſchaͤgolicher Wurm; hu Shaͤn⸗ 


um de meines. Geſchlehts oe erlarg 


si Nun waͤr Meluſimens is frühere Berdtgnifmähe 


| geworbin, und bs ' Tawernde ungläd hatte: ‘Re 
| Imb’ "in Ffaͤrchterlich ereilt. Sie war auf diefe 
Beſchimpfung in Ohnmacht gefunken,“ und endlich 
zu 1. hebracht, erklaͤrte ſte ihm voll des tieſſten 
& aminerd daß: fe von hun an fi von- ihm ſchet⸗ 
bin und einem Verhaͤngniß zuüfolge, in Leiben und 
Pein als ein Gefpenft af Erden umher · ſchweben 
anuffr bis an den jängfteh Weg sı "He wetde nur 
ſhtbar fan, 'fo’äfs gt Suſſ in se meiner aus vche 
0—— in word 
” Ein erenehi land aud feinem Munde, ’ fäne Be 
ftatt fland nach Brantomes Meidung im‘ Stein 
13° gehauen at Borsatbes in’ Hape md horſtörten 
7 Wetfinenthußng, des lebten "Frammers des 


ws Eonsline. a RD IE 
& el sang ‚da 
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wem: Weichletht ſterben wuͤrde.Ihre Worte beim 
Scheiden,“ wie der im uri gebohrne Schweizer 
dieſe franzoͤſiſche Gerichte. Im. Jabre 2456 übers 
ſetztze, ande in, ber, Edition von 1377. fo auögge 
druͤkt: über einge ſagf ich Dir, ehe daß. ich von 
„dir. ſchelden will, daß du und ‚hie, noch über Hun⸗ 
„dert Jahr nach dir kommen, zJollen wiſſen, wenn 
„man mich ſiehet in der Arft, ‚daher ſchweben eh 
„rem ſchoͤnen Schloß Luſinien, fo ſoll es gewiß 
vſeym, daß daſſelbigen Jahré das Schloß einen 
„andern Herrn gewinne, und ob man mich in der 
„euft nicht erkennen Tann, ‘fo wird man mich aber 
„bei dem -Durfibvannen ſehen, ‚und dies geſchieht 
„alleweil das Schloß alfı ‚m Ehren und Gehawen 
„ſtehet. — beſonders am Freitage vor ehe daß ber 
„Herr des Schloſſes ſoll geendet werden.“ Si⸗ 
verließ ſogleich mit ſchreiender Jammerklage das 
Schloß’tufignan, und lebt ſeitdem als ein Gen 
fpenft der Nacht. Raimund ftarb. ale Einfi "at 
auf Monte Cafino. 

In i Frankreich war ihre Wiederkommen bei 
Todesfaͤllen vom Volke fo angenommen, daß mar 
fe auf dem fogenannten Melufinen » Thurm geſe⸗ 
hen haben wollte, ſo loft Jemand. aus der Burg⸗ 
herren von Luſignan Familie, alſo ſpaͤter ein 
Koͤnig von Frankreich, verſcheiden ſollte. 

Der bekannte Hiſtoriker Mezeray melbet, er 


Babe. es von einigen enfepnligen,, gar nicht leihee 


db 
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.. 2000 Slele Siäse Binde fügen; ſehr waht —Sitthen 


Bean fie nicht gehoͤrt: einige alte Welber fagen 
daB fe v ngienen In wer Bar 
mim ee 


,. 36 füge die hier aͤberſetzte Angabe des 8 tan: 
io ih e, die auch Ko oreri in feinem Diettonnai- 
re nhiſtorique, Tome IV. p. p- 1094 eingerüct hat, 
um des alten Worte wien, in der urfchrift bei, 


Nie „Pai a oui dia tin vier mortespaye ıly 
„a plus de quaranite ans, que quand l’Empei 
sreur Charles Qhint'vint en Fratite, . on le 
„puſſa par Lurignan, pour la delectationde 
„in chaffe des daims qui &toient li dedans utı 
„des heaux et anciens parcs de Franoe‘A très- 
„grande foiſon,, qu'il ne [e put ſoulex d'attmi- 
„rer et de loudr'la'beaute, la grandeür, et:lo 
„chef.d’oeuvre de dette mallon,? et: faite qui 
„plus eft, ‘par un celle Dame, de kaquelle il 
;P’ren fit faire -plußeürs contes. fabuleux, "quf 
„ſont ia fort communs, -jusques aux bonues 
„fandes vieilles, qui-lavoieut Ih leſſive à. la 
„fonsaine que la: Reine: Gatliarine .de Midscois 
„möere du Rei, voulut aufl interroger *tiduir. 


' sLes..unes lui difoient, * quielles.. Ian mognkerit 


„quelquefois venir Ia fontaine.:yoni“ Try 
„bälgther, en forme duine très-belle feräme, 
att en habit d’une euve. Les nutreès diſoĩent. 

„quel- 
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wan’ellen' In’ vopoient, mais derds· rarement, dt 
o. Saiédi à Vepres Cear- en cet tat ne fe 
„laiHoit.elle'guere voir) fe Baigner ; moitie Id! 
„corps d’unetres bello "Dame ;- er Pautre mhda! 
„tie en ferpent. Les autres, qu’elle paroiflois 
fur le haut de la groffe tour, en forme trös- 
„belle et en ferpent. Les unes difoient,' quo. 
„quand-il devoit-arriver ‘quelque grand deſaſ- 
„ue au Royaume, "ou changement de rtgne, 
„on mort et-Iuconv£nient de fes parens, les 
„plus gränds de la Franc, et fuſſent Rois, quo 
‚ „trois jdurs avant on To oyoit erier d’un eri très 
„aigre et 'eflröyable, par trois fois. On tient 
„celui - ei’ poux· tres vrai. Pluſieurs perfonues‘ 
„de 1A, "qui V’ont owi l'aſurênt et le tiennent‘ 
„de ptre en fils, et même que lorfque le fitge: 
„»y vint,'force' de: [oldats er gens d'honneur 
„P affirmerent, qui y étoient; mahis fur taut 
„quand la’ fentence fat donnede, d’abattre er 
„ruiner [es chäteaux, ce fut alors’quwelle fit ſes 
„plus hauts cris et clameurs. -Celä eft tres vrai, 
„par le dire d’honnetes gets. Depuis, on ne' 
„Ya point ouie: aucunes (d, ix quelques) vieil- 
„les pourtaut diſent quelle leur eſt apparu 
„mais txde · wrement. | 


Rn 
-, Nie. Vermuͤnſchte, bis in Etumpfs, Schmeizar⸗ 
Chronik noch zum. Jahn 16520. fi finkek,> zeigt, 
wie noch, im a6ten Jahrhundert alles Tehrsemmfängz. 
lich für Melufinenackige Gefhihten.wan, ', . 


TR 


Die Stelle im Stumpf iſt biefe?, 5 


- „Um das Zapr, Chriſfi 1520 war einer. zu: Bar 
ſel im, Schweizerlande, mit Namen Leonhardus, 
fonft Lienimannus gemeiniglich gepannt, ‚eines. 
Schneiders Sohn, ein alber und einfaͤltiger 
Menih, und dem darzu das reden, weil er ſtam⸗ 
merte, übel, abging, Derfelbige, dieweil er, nicht 
weiß ich durch wagexlei Kuͤnſte ober „Mittel, in 
das Schlauff Gewoͤlbe, oder Gang, ſo zu Augſt 
uͤher Baſel unteg, dev, Erben, hingehett, gegangen, 
und: in.bemfelbigen vielweiter, als. iemahls einem 
Wenſchen muoͤglich gewelen, foxtgegangen, unb,hin= 
ein gekommen, bat, von wunderbarlichen Haͤndeln 
und Geſchichten zu reden wiſſen. Den er ſagte: 
Er: hätte. ein geweihet; Wachslicht genommen und 
angezuͤndet, mit demſelbigen wäre er in bie Hoͤle 
eder Schlaufloch gegangen, . Do. hätte: er’ erſtlich 
durch ging eiferne Pforten, und darnach aus ‚einem. 
Gewölbe. in das anderen endlich auch durch etliche, 
gar ſchoͤne, und luſtig gruͤnende Gaͤrten gehen muͤſ⸗ 
ſen. In der Mitte aber ſtunde ein herrlich und 
wohlgebautes Schloß oder Fuͤrſtenhof, darin wäre 
eine gar ſchoͤne Jungfrau, mit menſchlichen Leibe 


‘ * 
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StB“ auf die Scham, die-tränsadf ihrenr Hauree 
eihe Krone vom Gold, ihr Haur aber hätte fie:zu 
Seide, untenüber, wäre-fie_eim® gränkiche Schtatir 
ge, von birfelbigen Jungfrnuuen wurde er bei ber 
Hand zu einem eifechen Ruaflän geführeh, Auf dem 
Kaften aber .Lirgen.:zweie bellende Schwarze Hunde 
alſo, daß für denſelbigen Niemunh "stm. Kaſten 
gehen doͤrftr. Die Jungftau aber hätte ihm die 
felbige geftitlet' und im Zaum’gehalten ,: daß vr oh} 
ne. alte Hindberung hinzugeben ‚köufen: Darnäch 
haͤtte fieieinen.WBund Schluͤſſei wehchen fe ante 
rem Halfe frig, abgenommen ;. und ben Kaſten 
aufgeſchloſſen, umnb:atkerteigghlbent;. fiiberne und 
anbere. Hlünyen’ daraus "genommen. Laden: thnt 
benn. bie Zungſrau nicht wentd aus ſonderlicher 
Mildigkeit geſchenkt, welche er auch init ſich aut 
der Schlaft gebraͤcht, wierer denn auch dieſelbige 
geweiſet und: ſehen laſſen. Er zougto auch: dann 
es Hätte: bie Jungfrau pflegen zu ſagen: Sie wuͤre 
aus koͤnig lichen Stamme und Geſchlechte gebohren, 
und aber alſo verwuͤnſchte und verfindht, daß: fie 
m ein ſoich Ungeheuer wäre verwandelt worden, 
fe haͤtte auch keine andere Hofnung, daß fie koͤnte 
and möchte: erldſet werden, als wen fie von einem 
Juͤngkinge, der feiner Keuſchheit und Jungfrau⸗ 
ſchaft rein und unverletzzt waͤre, dreimahl gekuͤßt 
würde, alsdenn wuͤrde fie ihre vorige Form und; 
Geſtalt wiederum uͤberkommen, dahegen wollte fie: 
B 2 
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ihrem Erloͤſer benfefbigen ganzen Schaz,“ "fo an 
dem Orte verborgen gehalten wuͤrde/ geben und 
übgrantworten. Er ſagte aud ‚ser haͤtte die Jung⸗ 
frau allbereit zweimal gekuͤßt, da ſie ſich denn alle 
beide mal für große Freude ber unverhofften Erld⸗ 
fung mit fo greulichen Geberden erzeuget, daß er 
ic gefuͤrchtet, und nicht anders gemeitzet, fie wuͤr⸗ 
be ihn lebendig zerreiſſen. Es hat fi aber mitts 
Lerzeit begeben, . daß ihn ‚etliche in -ein Freihaus 
mit fi genommien haben, ba en fi ben mit eis 
nem: unzuͤchtigen: Weibe eingelaffen,. Demnach er 
fi& denn nun mit ſolchen Lafter befleckt Hätte, fo 
hätte er nunmehr Ybn.bem: an niemals den Gingang 
ſolcher Hölen finden, viel weniger: barein wiebers 
Kommen koͤnnen. Welches er denn zum oͤftern mit 
Weinen beflaget. Wer wollte. aber nicht. glauben, 
daß dies nur ein lauter Zeufelögefpänfte geweſen 
ſei, und giebt-boch bie gar uralte cömifhe Münze, 
weiche er aus der Hölen mit fid gebracht, und auch 
vielen Bürgern bei und geweifet, fo-viele Nachrich⸗ 
tung und Angeigung, daß ohne Zweifel: in demfel« 
bigen Gewölbe-umter der Erben ein treflicher Schag 
verborgen liege, welchen ein Geizteufel befiget und 
bewahret. Gleichwie in Bergftäbten in. ben Grus 
ben zum Öftermal die Bergleute folhe Würgteufer 
mit ihren grofen Schaten erfahren und inne wer⸗ 
ben. Und bamit biefes Niemand für ein Gedicht 
ober Babel halte, fo ſeynd noch lebendige Zeugen 
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vorhanden, welche dieſes allet aus bes obgedachten 
Lienimannt Munde gehoͤrt haben. Nach dieſem 
hat ſich auch /ein Bürger zu Baſel, damit er füdh 
und die Seinen in vorgefallner geſchwinden Theu⸗ 
zung deſto beſſer erhalten moͤchte, in Hofnung, et⸗ 
was von der gedachten Muͤnze hinweg zu bringen, 
eben in dieſelbige gewoͤlbte Hoͤle unter der Erden 
begeben. Aber als er eine Ecke hinein gekommen, 
und nichts, als etliche Toden Menſchengebeine 
funden, iſt ihn ein trefflich Grauſen und Entſe⸗ 
gen ankommen, und iſt ſtraks laufends wiederum 
aus des Hoͤlen hergusgelaufen gekommen. 


Nicht zum Erhoken von ſo verduͤſterten Erſchei⸗ 
nungen im Feenglauben, aber uͤber ſein Alter Bes 
leg enthaltend ſtehe noch folgendes bier; 


Die zee Worgan⸗ Chatata Morganda) findet 
nah bes Gervafius ZTilberienfis Zeugniß Thon im 
dreizehnten Iohrhundert ſich in des Volkes Muns 
de. Gie ift es, ‚die dem König Artur im Lande. 
Doygsis feine alljaͤhrlich wieber aufbrechenden 
Mundn n heilt. 


Sie iſt es, bie ihn, ihren Seliebten, in 9— 
Sachſenſchlacht, wie er zum Tode verwundet war, 


geuskgriichnufiens Eixand enträdte;: unk tort als 
Dfleercim und Fiebande fih ihm-kemzitt. Die In⸗ 
ER Dauakig. ift hoͤchſt wahrſcheinlich daa Seenland. 
Avalon, das bereits. än den frühern Gedichten und 
gu in ber Melufing vorkömmt, 


“ — ” 
. 


na. 
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“ Ber bie ‚Siehe mit ben Feen abbricht, obeu 
gar, des Bundes, mit ihnen nicht entlafen f ſich 
derheirathet bem gilt es fein Gluͤck und fein 
£eben, 


Schon im ızten Jahrhundert galt dbiefer Sag, 
Servaſi us Zitberienſ ie erzaͤhlt; 


. „Auch ganz glaubwardige Männer fichet 
fee: bag die Liebhaber felhen Seifler, bie man 
Bab& Heißt, wenn fie ein Ehehand knuͤpften, 
das Leben verlohren eh' ihnen ihrer Gattin 
Police, Umarmung ' ward; auch daß dergleihen 
een « Geliebte fhon dann jedes Erdengluͤck und 
fogar bas arme Leben einbüßten, To wie fie 
ſich den Umarmungen ihren Keen entzogen, ober 
{hr Liebes = Glüd mit dieſen öffentlic bekannt 

dechten. 


J 
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as. dies zu bebeuten habe, weiß ich nicht, 

sand antworte den Fragern nur allein: Gottes Ge⸗ 
xichte find amengränblich *) 


Der deutſche Volksglaube im fuufrehnten Kahr 
Yundert fand biefen Sag aufs neue durch die Ger 
ſchichten des Ritters Peter bon Stauffenberg aus 
Mortenach am ‚Hofe Raifer Signunde erwieſen.“ 


umingoeut feines, Biebekbunbes mit 'einet 
Beine oder Nire gehorchte er feines Kaifers Befeh⸗ 
ie, ſich gu:uermählen. Als et aber zür Hochzeit 
eilte ,. da erſchien ahm feine Fee am Wege, und wR 
er am Hochzrit Mahle ſaß, . gab fie ihm noch ei 





" =) Hoc equidem A viris omni exceptione majoribug . 
’ quotidiè feimus probaturh, quòd quosdam hujus- 
modi larvarum, quas Fadas nominant, amatores 
audirimus et cum ad aligrum foeminarum matrik 
manins6 wannuleiam:,' Anke adrtuds quäm ci 

fipes ‚India; carmeli „fa... coputi lmmiſcueruntj 
„‚Plurimasque in. fumma temporali felicitate vidi- 

maus, ftetiffe :, ‚gul cum ah hujuscemodi fandarum 

fe abfiraxerunt ampiexibus ‚ aut illas publicave- 

sunt slogulo, non tantum temperales - freceffus 

fed etiam miferae vitae folatium amiferunt,. 

Quid fibi haec velint, nefcio, et quderentibug, 

AL Totum Tefpondeo: udicia Dei abuſſus 'multe, 

M. ſ. Leibniz fcriptor, rer. branfv. T. I. p. 989. 
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Zeichen. Tief erſchaͤttert warb. er; feat uud am 
dritten Tage mien.er 4odt. 


Man hat aus bemfelben kunfichnten Jahrhum⸗ 
dert, wohin die, Geſchichte gehoͤrt, ein umſtaͤndli⸗ 
ches Buch über. Stauffenbergs Geſchichte.*) Ger 
woͤhnlich waren es die liebenden Waſſerfeinen oder 
Nisen, bie nad, heutjhem Glauben ‚bes, Mittelals 
ters dem heirathenden Geliebten feine Untreue mit 
od vergalten.. Davon unten U. ben male 
getſtern. BEE Tu na. 
: Das Heldenbuch, wohl erft im Bahr 1509 im 
Druc erſchienen, laͤßt die Jeinen ober: Feen noch 
freundlicher und: nicht fo duͤſter erſchelnen, unb 
es wird deren, jedoch nur kurz andeutend, in bem 
 Hervenfagen gebacht. "Die einzige verlockende zau⸗ 
cheriſch ſchoͤne Margalye, des beidenkonigs Belligan 
Tochter, für die, wie für Zurenbot, bie Köpfe 
‚der ungluͤclichen Freier aufs Sqloß geſteckt wer⸗ 
den, und bie ihren Geliebten; Wolf: Dietrich, "der 
fih vor der Heidin ſcheut, noch derber als die 
badende entkleidete Almanſaris den Huͤon in Wie⸗ 
lands Oberon anlockt, iſt wohl Im Beldenduch fuͤr 
eine minder gebundene Zeit zu fingen Tgewefen, 


7 








wie . ng 2 1 22 « 
„Yan den Miſcellaneen von Docen 2. Th. &. 77 und 


u: 992 IR von der, Sage von dem von Gtaufenberg 
Uterariſce Roi... nd. 
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aber im. * Sprache * nequꝛupeeden 
nicht erlaubt. 





geh 


Die Keen ſterben. Sterben ja nad ber 
Sage auch die Sirenen. Strabo nennt drei Fel⸗ 
Ten um die Inſekt Gopreä, kelſen gemorbene 
Girenen, 


Ueber begrabene Sirenen ift in bes Pinius 
Naturgeihichte zu finden, 


„Die Najaben Leben gehen Phöntralter,® ‚ist 
. ber griehifhe Dichter hei. Ylutarch Lorac- def. 1. 
J. p. 700. Wyti.) die Najade ſelbſt ſagen. *) 


De Be Br 


Daß der Glaube an Keen vom uralten Feen⸗ 
baum bes: Dorfes Dompre' in Loshringen ſtamme, 


n Mt ves Mbsanbtung. ’üßer die Beeite, vorge 
ruft der Alte. Lit. 3. 2004. " . 
„Ren Geſchlechte durchlebt Die geſchwöͤtzige Keä⸗ 
«Be ven Männern 
Zure ‚auddauscubes Kraft, und Dev Bus drei 
2er se gerthllenn dt) ‚Wer Der. Stäbe, . 


- 
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den bet Haztine Makegraube nis Feenſis ehrte wird 
unter bem noch die im Fahr 1430 ermordete Junge 
frau von. Orleans Viſionen gehabt zu haben zuge⸗ 
ſtand, iſt eine Meinung Moreri’sin beffen Dic- 
tiennaire hiftorique Tom. 4. p. 34 aggen bie ne= 
bey fo. vielen Andern ſchon das vorher Worgettages 
ne ſpricht. a y * 

‚Man glaubte aug gefeyte Thierg, Mit 
oben an würde ih hierbei ben Feenſpuk ſetzen, ben 
der ‚munberglaubige Gervaftus Tilberienſis vor⸗ 
trägt; *) wenn er ihn nicht als Ereigniß feiner 








.. " “ 


HOrei —* hendurch wird der Nab· antz 
„ aber der Dymiz z 
vaurt neun Nabengeſchlecht', und wir zehn Al⸗ 
ter des Phönix, 
Wir Könige Nomphen, des Aegiserfchütterets 
Töchter.‘ 
"© In Roinen: OQui⸗ Ymperialibus eup, os hi Leibniz 
feript. rer, uaſeig: Tote. 3. p. 991,. Dapımsar Da 
Worte find : 
Mo equum habebar in bonktate fingelaremr, ve- 
locitate invincibilem,, et, quod fine exemplo mi- 
randum fol, in :omnibus anKuftte conſmnofum. 
Huicnobilisindidis, ur bonus Amitns yölarörkrl So- 
lo 'pane trieicno in oomcha vegcebntur dikehten etcul- 
cita de pluma pro ſabſternio utebatur. Quoties are- 
3°; Altimo quoquam negouo vir -WeBilfe urgebatur, 
fanquası ad tujustss discretifimum confilium, ad 


⸗ 
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aignen eit- erzählte, Body Kehe es mit etlichen 
Morten hier als ein Stoff, ber in ben rechten 
Dänben eim leiblichen Feenroman werben Fönnfe: . 

Giraldus be Sabreriis, ein kataloniſcher Rits 
ter, ſchoͤn und von Damen gelisbt, hatte ein wun⸗ 
berbares, pfeilſchnelles Pferd. Wenn er eine ſchwe⸗ 
ve Arbeit zu thun haste, „fo. ging ex in den Stall 
und holte heimlich vom ‚Pferde den Rath. Dies 
fer war immer ber beſte. Das Pferd half ihm 
ſiegreich ſeyn, und trug ihn unverlegt aus jeder 
Shlabt, Als er. ftarby ſo fraß es vor Betruͤbniß 
micht mehr, und wech 9* den Hals en * 
Maudr. 


— 








equum eonfugtebat, Verum tamen quibug verbii 
-quibusve Agnis aut motibus ad intelle&tunh re. 
fponfa formabat, hominibus praeter dominum 

. ſuum erar incognitum, Sad hoc apud omnes pres 
batiſſiaqm fuit, etiam apud hoſtes capitalei. 
quod nullius praeter oqıyam uſus confilio, ig Om 
pibus. proſperq agehat, omneg eludens er à aulig 
elufus; à nemiae victus et à multig perfeguguti- 
bus fugiebat, dum 'volebat, et inter crebroß 
. etus fugabat quos eligebat ad pugnam, — — 
— sd ultimum peremto ſuo domino, — — numduask 
patt Boc’ cibum affumßt, .se"oerrise ad narietem 
Ccoſa ;mmirahiligen ag mileählliten Imre 2 


* 
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Die Bufunftstimbigen Meerweiber In Chrieh: 


hildens Rache ſi ſind eigentlich Sirenen, und gehoͤ⸗ 
zen-unten in bie Rubrik der Waſſergeiſter. 





An die Feen ſchließt ſich der alte Slaube an 


085 Succuben, 


Dämonen, liebliche Weiber vorbildend, unb 
ungluͤckliche Juͤnglinge zu Liebe und Liebesbund ver- 
lockend, ber fie menfhlihem Umgang und "jedem 
guten Entſchluſſe entzieht; — Weſen, deren Das 
ſeyn die Mutter bes Ritters Partenoper in ber 
miche geiehen feyn--wollenden Geliebten {im vorhin 
herihteten freundlichen gai) ahnet. — „ Fuffer der 
Thon angezogenen Gejchichte des Rifterg von 
Sitauffenberg und was ſchon aus Gervaſius Tilbe⸗ 
zienfis vom ızten. Sahrbundert angeführt warb, 
find noch unter ſo vielen etliche. Beifpiele heraus 
zuheben, die Allgemeinheit bes Glaubens, und wie 
verbüftert er gegen bie freundlichen La? gehalten 
erſcheint, zu belegen. “ 

Gervaſius Filberienfie äußert, ſich darüber 
alfo: 

2...» Biele-haben.bie. Erfahrung, mb wiſſen es 
von erfahenen ſehr glaubwuͤrdigen Menſchen 
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unb :Augengeugen, daß es Eylvane und: Pane 
gibt,: welche man Ineuben, der. Weſtfranke abeg 
Diuſien (auch Inbuſien) nennt, ))8 
Ich erkuͤhnẽ mich nicht Hier entſchelden zu wot⸗ 

Ien ob und wie dieſe berkoͤrperten Luftgeiſter mit 
menfien ale Gatten, ober Gatkinnen leben kon⸗ 
Wird aber ja body bie Luft faͤhldar und be⸗ 
n wenn ein Wedel fie treibt!« nt 
Ich fühle mid, nicht "geneigt; aus bes Pıue- 
torius Anthropodemus Geite 194 — 191 Biflos 
zien hier einzufchieben, wie viele aus dem 6ten 
Jahrhundert die böfen Geiſter ihren bittern Spott 
mit dem Menſchengeſchlecht durch Blendungen kri 
ben laſſen. Doch mag eine daraus, noch bie ſchick⸗ 
lichſte, Hier ftehen, fo er Seite 184 — 5 aus Dee 


tinandus Vincentius erzählt. Er fagt: - | > 








ö ———— — | 
*% Mult enim experti funt et ab expertis andie- 
ruut, ‘quibus certifim& ef fides adhibenda, ig 
vidiſſe Sylvanos et Panes, quos insubos nominant, 
Galli vero diufios dicunt, Non audeo aliquid hfo 
definire, utrum aliqui fpiritus elemento aëreo 
corporati, poffint hanc agere vel pati libidinem, 
ut quoquo modo foeminis fe immifceant aut ab 
hominibus talia patiantur., Nam hoc etiam ele- 
mentum ,. cum agitatur flabellum , fenfu corporiss 
tactuque fentitur. Gerv. Tilb. in Leibniz, ſeripe. 
rer, hrunſvicenſium. T. I, p. 989. 
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„Es iſt im BÄREN ein weit-beehfent inte 
hertlich Schloß oder -Puuaft: über den Rhein.gen 
bauet, Juvamen genamnt, daſelbſt feymb, vorettü 
chen Zeiten viel Fuͤrſten und Herren zuſagmmen kom⸗ 
men und bei. einander geweſen, ba iſt unyerſehens 
ir Sqifflein daſelbſt, aefommen, Ayeldies, ein 
Sqchwan mit einer fübernen Ketten, damit es 
ihm an ben Bals gehenget war, gezogen. ‚Auf 
Lorpfelhigen . Scifflein- ift. ein frembber Beige: 
mann, den niemand. getennt hat, gefgtungen, 
yad hat ber Schwan das Schiff wieder zurüd ge⸗ 
führt, Hernahmals. aber hat biefey Kriegsmann 
«in Weib genommen und Kinder gegeugen Endlich 
aher, als. er lange auf Iemſelbigen Pallaft und 
GSchloſſe gemohnet, und einsmahlsden Schwan 
eben mit demſelbigen Schifflein und. filberne. Ket⸗ 
ten wiederumb dahin kommen ſiehet, iſt er als— 
bald wieder in das Schifflein gefprungen und iſt 
ferner. nicht mehr gefeben worden. Sein Geſchlecht 
aud Nachkommen aber ſeynd noch biß auf heutigen 
‚Tag vorhanden. Undauß dieſer Geſchicht, ſo in 
dem Schloſſe zu Cleve, da dem ein ſehr hoher 
Thurm iſt, der Schwanen Thurm genennet, auff 
welches Spizen ein Schwan fichet, in gar alten 
Zepichten gewirkt ift, führen” etliche der. Durch⸗ 
laudtigen Hochgebohrnen Herzogen voR- > lee 
Stamm und Ankunft her.‘ | . \ 
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Der Zmube, . ben nath dem Hektor ·Voothius 
in deſſen achtem Buch ſchattiſcher Geſchichto der 
naͤchtliche Buhle eines adelichen Maͤdchens indes 
ſchottiſchen Landſchaft Marria war, und, von den 
zweifelnden Berwandten und dem’ Geiſtlichen des 
Drts Nachts mit Faden dei dem Mädchen Über: 
zafcht,. für ein- entfeglidjes ;. über alle menſchliche 
Borftelumg: greulihes Ungeheuer befunden, anter 
graͤßlichem Raufchen ben gangen: Hausrath verbren⸗ 
nend im: Entflieben das Dach mit fich fort:veißt, 
[M. f. Kornmann de miraculis vivorum p. 
193.) ſteht im wilden Kontraft mit der im franzd⸗ 
ſiſchen zai von Graf Partenoper beleuchteten vim⸗ 
melsgeſtalt ver Fee Melior, davon oben bei ben 
Feen: vortam, 


vr. " u J 
Eine wunderſchoͤne Succuke; ‚die ein much 
her Züngling an Siciliens Ufer ſchwimmend, ein 
Mädchen. hinter ſich merkend, fid) aus. dem Ockan. 
308, und. darguf zur Gattin nahm, und, als nach 
mehreren Jahren er, bebroßt. von. Bermmandten, 
daß die Emwigftumme nur Dämonentrug feyn möge, 
fie und ihren ihm gebohrnen Sohn mit Tod bebräus- 
. te, wenn fie nicht. vede, von lihr, ehe fie fih im 
den Dcean ſtuͤrtzte, nur bie Abſchieds⸗Worte hoͤrt: 
Ungluͤckticher Juͤngling! um eine liebende 
Gattin und. eine für ein langes Leben dir ges 
bliebene: Hausfrau haft du nun bi gebracht! 
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Rie audi nach der Gande den einſt Im-Mierke ba⸗ 
henden Sohn nachhotte⸗ dies iſt eine auqhthie her 
oiincis veſdigte⸗ bie? PR 


' Kornmann. de Toiragulis virgram pm 192. 
„nit feiner gewohnten Kürze erzählt,.. . 


«.-’ Praetorius ‚im: Adthropodemus 'p 191 bis 

3"1.,2943. aber. in einer: (angen Diatribe-äder Teu⸗ 
n: felsliebſchaft/ und allem, was bie alten Cri⸗ 
„a. minaliſten darüber‘ ſagten, kommentirt. 


zrır. yet! ser 


; aßt boch noch Zheophraſtus Varatelſuti in für 
nem Bu von den Rymehen bie arme Belnfi ine 
um einen Mann zu erlangen, vom Böfen, der ihn 
ihr ſchafft, den harten Beding ihrer Somflägigen 
Ummanblung halb in Sqlange ſi ich gefalen, ſJ. 
Korumann ]. c. 190. zn 


' Die; ganze Succuben = und Intuben : Sage 
warl'abtr ſchon eine Wrbfhaft aus dem Heidens 
sum. Schon fin ben erften Jahren riftlicher 
Zeittechnung waltete ſie und war wohl aus dem 
Drient, Rad) Philoſtrats Zeugniß im erſten Jahr⸗ 
Hundert ward Menipp, der Schuͤler des Cyniker 
Demetrius, von einem uͤuſerſt ſchoͤnen Mädchen 
fo bezaubert, daß er fie ehlichen wollte, wo jedoch 
Apollvnius von: Tyana ihm den Zauber loͤſte. 
Philoſtrat's ſo ſchauerliche als lebendige Erzaͤh⸗ 
lung,“ wie aus beffen deben des Apollonius von Ty⸗ 
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ana Philipp Camerar In ſelnen Nebenſtunden (ho» 
xis fuboiivis) IH, 1. so 90, fie e vente u 
be hier: 

Menipp, ſagt er, war ein eycier, fuͤnf und 
zwanzig Jahre alt, mit mittelmaͤſigem Verftand 
begabt, und von wohlgebildetem Koͤrper. Seine 
Geſtalt glich einem guten und kraͤftigen Athleten: 
Das Volk trug ſich damit, daß diefer Menipp vom 
einem ausländifchen Prauenzimmer geliebt werde, 
welches von [höher und zarter Geſtalt zu ſeyn frhien, 
auch fih für reich ausgab, welches alles nicht wirklich 
ſo war, obgleich es fo ſchien. Dieſem Menipp naͤm⸗ 
lich, wie er einſt einſam den Weg ging, der nach 
Cenchreaͤ führte, begegnete ein Geſpenſt in Wels 
bergeftalt. Dies erklärte ihm, feine Hand ergreis 
fend, daß ſchon lange fie Liebe für ihn fühle, 


Phoͤnizierin von Geburt fei fe, und wohne in 
einer Vorſtadt Korinths, die fie ihm nannte. 
Wenn bu zu mir kommſt, ſprach fie, ſo wirft du 
an meinem Geſang dich ergegen ‚und Wein wirft 
du dort trinken, wie noch Feiner dir warb. Re⸗ 
benbuhler haft du nicht zu fürchten dort, benn mit 
dir allein will id leben, die Schoͤne mit dem 
Schoͤnen. 


Der Jangling, gereizt durch dieſe Worte — 
denn feſt und ſtandhaft war er wohl als Philoſoph, 
nicht aber als Liebeuber — begab fi gegen Abend 
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zum Frauenzimmer, und warb batauf mit ihr fo 
gertraut, wie Liebende pflegen. Daß dies bemerkt 
worden fei, davon hatte er feine Ahnung. Aber 
als Apollonius dahin gekommen war; ‚da befhaues 
te er fi Menipps Seftalt, fie‘ mit eines Bild: 
hauersblick durchlaufend; und wie er den Menſchen 
wie ein Maler ganz uͤberſchaut hatte, ſpricht er: 
„DO bu Schöner, ben hübfche Weiber fangen, wiffe, 
eine Schlange wärm’ft du im Buſen, und von eis 
ner Schlange wirft du wieber gewäarmt ;“ und wie 
Menipp flaunt, fährt er fort: 


„ine Buhlin ift es, Feine Gattin.“ 


Was glaubft du benn, bas an bir von ihr ge⸗ 
Utebt werde? Menipp dagegen: 


„Gewiß iſt das Weib ſehr gefangen in heftiger 
Liebe zu mir! Doch wohl wirft bu fie, erwiedert 
Apollonius,. zur Gattin nehmen, denn huͤbſcher 
wird es doch wohl ſeyn, dent’ ih, daß deine Vers 
mählte es fei,. welche fa aͤußerſt verliebt in dic) iſt. 


Nun wohlan, Menipp, wie bald wird denn 
deine Hochzeit feyn? „Sobald als möglich,“ 
ſpricht Menipp ; „bielleicht morgen.“ Da nun ber 
Tag der Hochzeit feftgefest, und ſeibſt von Apollo⸗ 
nius aufgezeichnet und ſich bemerkt worden war, 
and eben die Gaͤſte fi eingeſtellt und das Maht 
degonnen hatten, ſo erfchten zu beſtimmten Tag und 
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Stunde Apolkonius und gegen die Schmauſenden 
gekehrt, fragt! er: Wo ifl-denn die Schöne und 
Barte, um dexen willen ihr nun trinkt? Da ſiehſt 


du fie, ſpricht Menipp, und ſteht erroͤthend auß 


And jener weiter: „Und dieſes Gold und Silber 
ind übrige Gefäße, mit. welchen dies Gemach ge⸗ 
ziert iſt, gehoͤren dir, Menipp? Der "Frau find 
fe, fpricht Menipp ; denn was ich mit Rechte mein 
nennen kann, mit Hinzeigen auf ſeinen Philoſo⸗ 
‚phenmantel,. das iſt das geringſte von allen! 
„Kennt ihr denn nicht gewiſſe Tantalusgaͤrten, 
die Niemandem gehoͤren? ? ſpricht Apollonius. Die 
Andern erwiedern: Wir, denen nicht das Loos 
fiel, hinunter zu den unterirdiſchen ‚u fteigen, 
wiffen nur, daß ſie beim Somer find. Aber ihr! 
alles was ihr hier ſchaut, al dieſer Prunk, den 
ihr hier vorhanden achtet, das iſt nicht wahre 
Wirklichkeit, ſondern ihr waͤhnt nur, es ſei eine. 
Damit ihr aber bas, was ich fage, wahr befindet, 
fo wiffet: der Empufen eine ift diefe Braut, wele 
de Empufen einige für Lamien,- andre für Larven 
halten. Es lieben aber die Empufen, und freuen 
ſi ch der Liebesluͤſte; dann ergetzen fie ſich vorzüglich 
an Menſchenfleiſch; und die Menfchen, bie fie zu 
freffem beſchloſſen haben, bie verloden fie zuvor 
durch Riebesumarmung, 
Darauf die Mermählte ſelbſt: Du Mannt 
denke beſſer von I Hebe dich hinwes! Nun 
Ga 
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that ſie als entſete fe fih Über bas, was. fa 
den Apollonius fpreden hörte; dann Ihmähte das 
. Meib bie Philoſophen, als meiſt irre Re⸗ 
bende. Zu 


Aber die golbenen Becher ſelbſt und das ganze 
ſilberne Hausgeraͤthe, wie ſie zu u feyn ſchienen, 
vergingen gleich Rauch und Schatten, wie Apollo⸗ 
nius ihre Wirklichkeit verneinte. Auch die Scla⸗ 
ven, die den Wein darreichten, und fenes ganze 
Geſinde und dienende Haufe iſt ploͤtzlich verſchwun⸗ 
den,/ wie Apollonius alles ein Blendwerk ſchalt: 
und zugleich begann jenes Geſpenſt, den Apollo⸗ 
nius mit Thraͤnen zu bitten, daß er nicht durch 
"Qualen es zwaͤnge, zu geſtehen, was es ſei. 
Da, aber Apollonius eindrang und" nicht nachgab, 
da hat es unverhohlen geſtanden, daß es eine Em⸗ 
puſe ſei, und nur deswillen den Menipp durch 
Gaſtmahle maͤſte, daß es ſeinen wären ſchmau⸗ 
ſen koͤnne. 


4 
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Die chriſtliche Zeit ward Erbe dieſes Heiden⸗ 
glaubens, wie das ſchon vorhin Vorgetragene zeigt. 


Daß die Anachoreten der heißen Thebais von 
dieſem Glauben in Viſionen geaͤngſtet wurden, iſt 
ſchon aus v. Zimmermanns Werke über die Ein⸗ 
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-Jamteit im zweiten Theile allgemein bekannt. 
Daß zu des Kirchenvater Auguflins Zeit (er flarb 
im 3. 430) biefer Glaube durch Norbafrika fort” 
Hherrſchte, zeigt fein «Merk de eivitate Dei, 
Lib. XV. c. 23. 

Wie ſich in der Folge diefer Glaube noch gräßs 
Yicher ausbildete, ift durch das Vorgetragene Thon 
zur Snüge belegt. Das Ungeheure Tann nicht ges 
wöhnlih .enben, Es Fam in Melufinens Geſchich⸗ 
ge vor, daß ihre Kinder mißgeftaltet waren. 


Dergleichen Fluch degt, den Dietrich) von Vers 
neund Merlin, bie Incubenkinber, abgereihnet, bie 
Sage auf alle Leibesfruͤchte der Ineuben und Suca 
cuben, ſchon von den aͤlteſten Zeiten her. 


Alexander, wohl der Sophiſt zu Kaiſer Antoͤ— 
nin's Zeit, von Kormmann in Elementis vivo- 
zum p. a90 angezogen, erzählt, daß ein Weib 
Namens Alcippe im marſiſchen Krieg aus Liebſchaſt 
mit einem Incuben einen Elephanten gebar, und 
nah Jakobus Rufus, allegirt a. a. D. pag. 18% 
gebar eine Frau, auch eine Incuben - Geliebte, uns 
ter den härteften Geburtswehen Nägel, Hölzer, 
„Haare und Glaͤſer. 


Es bedarf die Lehre von Succuben und Incug 
Sen nun Fein Verweilen mehr, 
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6. Die Bafferntrei 


fließen fi deswegen bier an, weil auch dies 
fe als Liebhaber verlockend im alten Volksglauben 
vorfommen, und den zu ſich hinunter reifen, ber 
ihrer Quelle zu nahe. koͤmmt. 


Schon Gervaftus Titberienfis erzählt von dem 
See: Niren im britannifhen Meere, für die Phan⸗ 
taſie lebendig genug, etwas, ‚dem aͤhnlich, was 
die Griechen von den Sirenen ſagten. „Int brit: 
tanniſchen Meer  fagt er, „fisen Sirenen auf den 
Klippen, bie helles, langes Haupthaar haben; 
Srauenbrüfte und alle Glieder nach Weibergeſtalt 
bis zum Nabel, von ba an fie fih in Fiſche enden. 
Mit dem füßeften Gefang durchdringen fi fie die Herz 
zen ber Borbeifahrenden fo fehr, daß dieſe nur dem 
Ohre hingegeben, ihrer Pflicht und ber Vorficht 
vergeffend, darum. ſehr häufig Schiffbruch leiden, *) 





, . 
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*) M. ſ. Gervalius: Tilberienfis in Otiis imperialibug . 
cap. (4. bei Leibniz I, c. T. I, p. 981: 
Adhaec in mari Britannica Sirenes [eopulis in- 
fidere videntur , quae caput foemineum, capilloy 
lucidos et proceros habent, ubera muliebria, 
omniaque fosmineae formae membra usque ad 
umbilicum , caetera in pifcem finiuntur. Hae 
cantu dulcifimo fic nautarum tranfeuntium carda 
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Der Nire Liebſchaft ift verberblich wie Feen⸗ 
Liebe, wenn ſie von Liebenden aufgegeben wird, 
und der untreue Geliebte ein ehliches Band alt 
fen will. - j 


Man höre nun aus Hildebrands (} 1637.) 
Gortia, wie fie Prätorius a. a. O. ©. 76 fg. eins 
rät, wie man in voriger Zeit fh bie Sache dach⸗ 
te: „Die Wafferleute halten Menfchen » Perfonen 
gleihmäßig wie Sram und Mannen. Die Sylve⸗ 
ſtres halten da die Forme nit, ſondern find ratte 
her, grober, länger und ſtaͤrker als die leyde. 
Die Bergleute find Hein, auff zwo Spannen und 
dergleichen ungefährlih. Die Salamander feynd 
Yang, fhmal, duͤrr: nun wie fie zu uns fommen, 
und uns ſichtbar werden, ift zu wiffen, daß fols 
ches mit einem göttlichen Urtheil geſchicht. Zuglei⸗ 
er weile als Gott einen Engel zu, ung ſchiket, 
und ihme ſeine Geſchaͤfte beſtehlet, datnach wieder 
hinweg nimt, alſo da auch die Dinge gnugſam vor 
unſere Augen geſtellet werden, nemlich, und meh⸗ 
rentheils von Waſſerleuten, die kommen auß ihrem 
Waſſer zu uns heraus, laſſen ſich kennen, handeln 
und wandeln mit uns, gehen wieder hinweg in ihr 


— ——— — — 





penetrant, quod fuavi aurlum pruritu admodum 
delectati ofbeii ſui fiunt immemores et incauti 
_: maufragium perfaep& patiuntut. 
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Waſſer, Kommen wleder, das alles dem Menſchen 
zu einem Anſehn goͤttlicher Werke, nun aber Men⸗ 
ſchen ſinds, aber allein ein Thier ohne Seele. Nun 
folget aber auß dem, daß ſie zum Menſchen ver⸗ 
heurathet werden, alſo daß eine Waſſer Fraw ei⸗ 
nen Mann ouß Adam nimbt, und helt mit ihm 
Hauß und gebihret. Von den Kindern iſt zu wiſ⸗ 
ſen, daß ſolches gebehren dem Mann nachſchlaͤgt, 
darumb daß der Mann ein Menſch auß Adam, 
darumb wird den Kindern eine Seele eingegoſſen, 
und wird gleich eiuem rechten Menfchen, der eine 
Seele bat, und das Ewige, Weiter iſt diß auch 
in guten wiſſen zu ermeſſen, daß auch ſolche 
Frauen Seel empfangen, in dem ſie vermaͤhlet 
werden, alſo, daß ſie wie andre Frauen vor Gott, 
und durch Gott erloͤſt find, das probieret wird in 
mancherlen. wege, das fie nicht ewig find und 
aber ben den Menſchen, To fie verbunden weren, 
das iſt gefeelet wie der Menfh, denn Gott bat 
fie dermaffen geſchaffen den Menſchen [fo gleich 
und aͤhnlich, daß ihm nichts gleicher ſeyn mag, 
und da ein Wunderwerk mit lauffen laſſen, daß 
ſie keine Seele haben, und aber ſo ſie mit dem 
Menſchen in Buͤndniß kommen, alsdenn ſo giebt 
bie Buͤndniß die Seel. | 


Die Nomphen gehen auf dem Waſſer zu und, 
und fizen an ber Geſtad ber Bächen, ba fis denn - 


‚ ‘ 








4 
ihre Wohnung haben, da fie gefehen, "genommen, 
gefangen, und vermählet worden, wie obſtehet, 
fie find gefprädlich mit berfelbigen Landſprachen. 
Die Waldieute reden aber nichts, Die Bergleu⸗ 
the: haben. au bie Sprache wie bie Nymphen. 
Die Xetinifhe reden nichtä, und Fönnen aber ‚res 
ben, unb doch hart. und felten. Die Nymphen 
erfcheinen, wie obftehet, in menſchlicher Kleidung 
ge, und mit Menſchlichen Anſehen und Begierden. 
Die Waldleute wie die Menſchen aber ſcheu ui 
beſtehen nit. Die Bergleuthe wie die Menſchen, 
aber nit lang, kurz, doch auch, etwan einer hal⸗ 
ben Manslänge uñ dergleichen. Die Aethinis 
fhen erſcheinen feurig, und gehen feurig in allem 
Ihren Wefen und Gewand, Merk aber, wer eine 
Nymphen bat zu einem Weibe, der laſſe fie zu 
Teinem Waffer Eommen, oder beleidige fie nicht 
auff dem Waſſer; alfe ber einen Bergmenfchen, 
bey ihm hat, ber beleidige fie nicht an ſalchen 
Drte, auch da fie werben 'verlohren. Go viel - 
aber find fie verpflicht und verbunden, daß fie 
nit mögen vom Menfhen Tommen, allein burd 
Urſach, und das geſchicht qm felbigen Ort, bare 
aus fie Fommen, denn einer der eine Krau hat, 
die koͤmpt von ihm nicht, allein es fey den Sach, 
daß fie auf den Waſſer erzuͤrnet würbe, ſonſt 
mag fie not verſchwinden, ſondern fie iſt A 
Halten, _ 
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Son Hinwegkommen der Menſchen' und von 
Wandeln bey uns zum erſten iſt zu wiſſen, fo 
ſte bey den Menſchen vermaͤhlet ſind, und Kinder 
gebähren, fo fie bey Mannen erzuͤrnet werben, 
fo: fallen fia nicht mehr dann ins Waſſer, unb 
niemand findt fie mehr, nun Yäft ihm der Dann 
gleih ſeyn als fen fie ertrunken, : denn er ſiehet 
ſte nimmer. Darbey auch zu wiffen, daß er fie 
nicht für geſtorben, ‚ober tobt.halte, : wiewohl 
fie in das Waffer gefallen ift, fonbern für le⸗ 
benbig, und wiſſe babey, , daß er kein ander 
Weib fol nehmen, denn wo das gefhicht, fe 


_ wird’ er feyn Leben drumb müffen geben, und 


nimmermehr in die Welt kommen, denn bie Che 
tft nicht gefhieben, ſondern fie ift noch ganz. 
Bugleicherweife als eine Frau von einem Igufft, 


dieſelbe ift nicht Yedig von ihrem Manne, nod 


der Mann von ihr, fondern es iſt eine ganze 


Ehe, bie nicht zertheilet ift, bie auch niemand 


‚ Theiden mag, in Ewigkeit, To lange daß Leben _ 


if. Run aber, bieweil fie in das Waſſer fälet, 


. verläffet Mann und . Kinder, und. body die Ehe 


noch ganz, fo wiſſe, daß fie der Buͤndniß und 
Pflicht halben, am jüngften Tage erſcheinen 
wird, denn 'da wird die Seele nicht von ihr ges 
nommen, noch gefdieden, ſie muß ihr nachge⸗ 
hen, und der Pflicht außwarten. Wiewohl ſie 
bleibet eine Waſſerfrau und eine Nymph. Jeboch 
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aber ſo muß fie dermaſſen ſehn, wie ber Seelen 
zuſtehet, und der Pfliht, fo ſie gethan hat, 
allein daß fie geſchieden ſeynd von einander, und 
da iſt kein wiederkommen, es ſey denn daß der 
Mann ein ander Weib nehme und fie komme, 
und ihm den Tod zufuͤge, wie Peter von Stauf: 
fenbers ſoll geſchehen jeyn. *) 


Damit nun von dieſen Dingen geſchloſſen 
werde, fo wiffe, daß fie auch folchen eröffnet 
und zufammen fammiet, an einem Orte, ba fie 
denn bey einander wohnen mögen, unb Gemeins | 
ſchaft zu Menſchen ſuchen, denn fie, lieben ihn, 
Uhrfah, Fleiſch und. Blut, barbey auch ſeynd 
mehr Frauen, denn Manne bey. ihnen, wenig 
Manne, viel Zrauen, barumb fleisfigen fie fi 
der Mannen wo fie mögen. Alſo auß folchen 
Leuten ift entftanden eine Sammlung, die man 
heit ben Venusberg, daß alleine iſt eine 
Nymphiſche Art, die fih zufammen geſchlagen 
bat in eine Hölin, und Loc ihrer Welt, und 
doch nit in ihrem Chaos,. fendern in Mens 
fhen:Chaos, aber in Regionibus. Nun_if 








©) M. f. über diefen Peter v. Stauffenberg, 


« 
Körnmann de miraculis vivorum p. 194. 108, 
"Praetorii Anthropodemus plutonicus p. 88, 83. 
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auch zu wiſſen, daß fie 'eines groſſen Alters 
werben und doch nicht anzufehen, benn in einer: 
Geſtalt bleiben fie von bem erften, bi8 zum lez⸗ 
ten, und alfo fterben fie. Nun ift Venus eine 
Nymph und Undena über andere, als welche 
Yange Zeit regieret hat, aber geftorben uhb bie 
nachkommende Venus beymaffen nicht als fie, 
in folder Haushaltunge, und alfo mit ber Zeit 
abgeftorben und baffelbige Reich zergangen. Nun 
find der Sagen viel von Ihe, etliche bie da’ mels 
Xen, fie ſey eines bleibenden Lebens bis am 
Süngften Zag, das verfteht fie und ihr Saame, 
aber ſie allein nicht, und am Juͤngſten Tage werden 
bie Dinge alle für Gott erſcheinen und zergehen, und 
ein Ende nehmen, daß aber gefaget wird, was 
zu ihnen komme, flerbe au nicht, daß bheweh⸗ 
ret ſich nicht. 26." 


Das Wort Nire ſelbſt hat etwas Seitteriſhes 
in ſich. Der Alemann nennt das Meergeſpenſt 
Nihs, und Nutke die Hinterliſt. 


Nicht gerade Nymphen find nothwendig un⸗ 
ter dem Wort Nixke zu verſtehen, und noch jetzt 
denkt ſich der geiftergläubige Theil des deutſchen 
WVolkes den Rir als einen Eleinen Mann mit ros 
them Haar oder rother Müge, wiewohl In Ries 
‚ berfachfen und andern deutſchen Gegenden, ge⸗ 
wöhnlih ala Weib, 





| er © 
Die Nixren beider Geſchlaichker gehen nach ur⸗ 
altem Bolksglauben oft unter die Menfchen, un 
find an nichts zu erkennen, als daran, ‚daß 
immer: der Saum unten an Ben Kleidern naß zu 
ſeyn pflegt, Sie holen und kaufen ſich Speiſe; | 
hier iſt der Glaube nicht recht gefchloffen und‘ 
feſt. Dieſe find auf jeden Fall in ſolchem chen 
ein ordentliches Bat ervolt. 


Aehnlich ſi ſ nd ihnen darin bie Unbenen und 
Braten, von welchen Geryaflus Zilberienfis im 
dreizehnten Jahrhundert erzählt: *) „Auch vom 
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*) Gervahi, Tilberienfis Otia "imperialla in Leiinia 
Script. rer, brunfv. T. 1. p. 087. 


Sed et dracos. vulgd. afferunt formam ‚hominis 
. aflumere, primosque in forum publicum adventm 
ze fine cujusvis agitatione. Hos perhibent in cas 
. vemis fluviorum manfianem habere, et gunc in 
Pecio annulorum aureorum fupernatantium aus 
fcyphorum ,„ mulieres allicere ac pueros in ripie 
fluminum balneantes, Nam dum viſa cupiunt 
conſequi, fubit5 raptu coguntur ad intima delabi, 
nec plus hoc contingere dicunt quam foeminig 
lactantibus, quas draci rapiunt, ut prolem fuam 
infelicem nutriant, et nonnunguam poſt exactum 
feptennium remuneratae ad hoc noftrum redeunt 
hemifphaerium ; quae etlam narrant, f& In amplig 
galatiis cum dracis et eorum uxoribus in gayernig 
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ber Draken geht die gemeine Sage; bay Me 
menſchliche : Geſtalt annehmen, immer die erfleg - 
End, die auf dem Markte anfommen x aber- Ries 
warb ‚beläjtigen. Bon, diefen erzählt man, daß 
fie in den Höhten ber Släffe ihre Wohnung has 
ben und .bald als gelbener Ring, bald als. Be: 


‘her, auf bem Waſſer ſchwimmen, die ‚Weiber 


oder an ben Slußufern. badenden Knaben, anzulo⸗ 


den. Denn wie dieſe das Erſchaute zu erlangen 


fireben, werben ſi e plbslich von dem Draken er⸗ 
driffen, und gezwungen zu Grunde zu finfen, 
und heiemanden widerfaͤhrt dies oͤfter ale: den 
fäugenben Weibern,. melde die Drafen rauben, 
damit biefe- ihnen ihre, ungluͤcklichen Kinder ſaͤu⸗ 
zen; und kehren dieſe nicht ſelten nach verlaufes 


. . FB 
2 


2° .:’6P"ripis fluminum habitaſſe. | Vidimug equidem 


. nhujuscemodi foeminam raptam, dum: in ripa flu- 


hr 
v 
- 


* minis- Rhodani--parmiculos ablueret, fcyphö ligneo 
fuperenat ante ,' quem dum ad eomfirehendendum 
°  ° fequeretur, ad' altiora praegrefia &'draco introfer- 
: tur, nutrixgte facta Alii ſui fub aqua, ülaefa re- 
dit, A viro et 'amieis vix agnita poſt ſeppennium. 
Narrabat aequ& miranda, quod höminibus raptis “ 
draci veftebantur, et fe inhumanas fpecies trans- 
formabant, cumque uno aliquo die paltillum an-' 
quillarem pro parte drdcus nutrici dediffet ; ipfa 


” digitos paſtilli 'adipe linitos ad oculum upum et 
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air Zeit von ‚fieben Jahren ‘mit Belohnung zu 
uns and Tageslicht. : Welche dann auch erzählen, 
fe hätten in weiten Paläfien mit dem Draken 
und ihren Beibern in obblen und Sluß⸗Ufern 


gewohnt. — 


Ich habe auch ſo ein Peib gefehen, bie 
einft, wie fie am Ufer der Rhone Waͤſche lleuend 
einen oben geſchwommenen Holz-Becher zu er⸗ 
greifen, ſich ins Tiefere gewagt, von einem 
Draten, in bie Ziefe gezogen ward, Geines Sop: 
nes Amme geworben, und nad fieben Jahren 
unverlegt ruͤckkehrend, wurde fie von ihrem Mann 
und ihren Freunden Faum wieder erfannt.. Eben 
fo erzählte fie Wunderhares, daß die Drakfen . 








En un EEE EEE In nn 
t 


unam faciem caſu ducens, meruit limpidifimum 

fub aqua ac fubtilifimum habere intuitnm. Com- 
pietö ergd ſune vicisjanno tertio', .cum ad pro- 
pria rediiffet, in foro }) Pellicadii fummo mane 

dracum obvium habuit, quem agnitum falutavis, 
de ftatu dominae ac alumni fui quaeftionem fasiens, 

Ad haec dracus, heus, inquit, quonam oculo 

‚mei cepifti agnitionem? at illa occulum vifionis 
indicat, quem adipe paftilli pridem perunxerat, 
quo comperto dracus digitum oculo infixit, ficque 
de caetero non vifus aut cognolcibilis divertit. 


5 In msc, Cantbr, ef R Beiliquadri, hoc ek Beaucaire, 
. 9. 


45 


von geraubten Magen Tebten, amd. fih fi 
MWenfchengeftalt verwandelten, und daß, weil eir 
nes Tages von einer Xalpaftete bavon einen 
Theil ihr als Amme ber Drake gegeben, ſie bas 
Fett an ihre Finger gebracht, und mit diefen zus 
fällig an das eine Auge und die eine Wange ges 
Zommen, {hr der Harfte und ſchaͤrfſte Blick unter 
dem Waffer geworben. Im dritten Jahr, nach⸗ 
dem Ihr Dienſt beim Draken ausgeworden, und 
fie zu den Ihrigen ruͤckgekehtt war, habe ſie auf 
dem Markte zu Beaucaire am frühften Morgen 
dem Drafen begegnet, den fie, als fie ihn ers 
Sannt, grüßte, und bei ihm nach dem Befinden 
Der Frau und ihres Säuglinge ſich etkundigte, 
worauf er erfhroden fie gefragt: mit welchen 
Auge haft du mich denn erkannt? und als fie 
ihm dasjenige genannt, an das fie mit bem Fett. 
ber Aalpaftete gekommen, druͤckte ber Drake 
biefem Auge den Finger ein, und fchiedb nun 
ihr ungefehen und unerfennbar, 
* Der düftere Volksglaube in Oſt⸗ und Wefts 
feanten nahm alfo ein Verkehr unter den Erde 
und Bluße Menfhen an, bei,dem jene ats die 
Kröftigern, von ben letztern zumeilen zu Hülfe 
geholt, und hiefür auch ehrlih genug belohnt 
wurben. = 
. Aehnlih den Bergwenſchen, Idie nach bes 
Fanntem Volksglauben ihren kreiſſenden Weibern 
i erfahrne 
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erfahrene Hebammen ober Sauämätter zur Hälfe 
‚holten, und alsbann bald Farger bald reichlicher 
fie belohnten, aber manche doch dabei Verderben 
bruͤtenda fuͤr die Helferinnen, wenn dieſe ihr 
lauſchend tuͤckiſch zur Falle gelegtes viel zu reis 
ches Geſchenk annehmen würben. *) . 


Die Gefchichte der Familie von Hahnen, 
der von Alvensleben und .ber don Ranzau, "bie 
nad) ber Sage noch Geſchenke davon aufzuzeigen 
hatten, gehort boch hieher. 


Ich nehme die Sagen, wie Praͤtorius im An- 
thropodemus fie als alte Samilienfagen erzählt, 
die alfo noch imnier in, den mir bezeichneten. 
Zeitraum ſich hinaufziehn. Er ſagt ©. 101. u. fg. 

„Weiter iſt dieſes auch eine gewifle Biftorie, die 
fr mir. allhie in Leipzig don einem vornehmeh 
anne habe fagen kaffen: daß nemlich eine 
vornehme Frau son Adel, auß dem Geſchleſch— 
te der von Hahnen vor diefem fol durch ei⸗ 
nes Meerweibes Zofe genöthiget worben ſeyn, 
zur Wehemutter mit ihr unter den Fluß zu ge: 
hen; ba es benn gefchehen, daß das Waſſer 
ſi ich von einander getheilet und ſie beyde durch 


. D . \ 


*) M. J. des Praetorii Anthrupodemus plutanicu, p. 


107. 18. J 
D 


— 


- 
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einen luſtigen Weg tief in das Eedreich geralfen.: 
da die adeliche Frau ein kreiſſendes klelnes Wei⸗ 


delein gefunden, und flugauge ihr if‘ hingebracht 


worden: ihr in gegenwärtigen Kindes »Nothen 


veh zuſtehen und huͤlfreiche Hand''zu:telften: wel⸗ 
ches denn auch gluͤcktich verrichtet worden. Da⸗ 
xguff fie wieder ihren Abſchied begehret, und 
nach, Hauſe zu eilen geſinnet worden: Und in 
deme fie wegefertig iſt, da mar ein kleinar 
Waſſermann zu ihr hinein gekommen; haste ihr 
ein Geſchirr voll Aſche gelanget, erinnernde , fie 
moͤchte hierauß ſo viel nehmen als ſie e begehrete, 
für geleiſtete Vemuͤhung. Drauff fol fie ſich ge: 
weigert , und nichte habe nehmen. wollen. Wie 
dies gefcheben, hat, ber Männ gefäget: das 
heiſt dich Gott ſprechen, ſonſt pätte i dich unt⸗ 
bringen wollen. , Und hiemit tar fe ie feitgegans 
gen da ‚fie abepmahi bon der vorigen Zofe ruͤck⸗ 
linge- ift nad) Haufe gebracht worben. Wie ſie 
beide da heweſen: fol die ‚Mägd drey Stüde 
Woibes heraus‘ gezogen, und der adelchen Frau⸗ 


| en verehret haben, darbey gedenkende fi e folte 


ſolchen Schaz gar wohr verwahren‘, und nicht 
abhändig von’ ihren Geſchlechte laſſen werden: 
ſonſten würde ihre ganze Familie durch Armuth 
verderben; da ſie ſonſt die Huͤlle und Fuͤlle, 
der Ueberfluß .in allen Sachen haben koͤnte, fo 
ferne fie dieſes Angedenfe” richtig« verwahrte. 


—— 











Ä s⸗ 
DSrauff zwar: dje Magd wieder weggegangen. 
Die Frqus aber. fol es nache ihreae Tyde ihren 
dreyen Varren Koͤhnen mit angehenkter Vermah⸗ 
nung außgethejlet hahen. Davon Noch: heutiges 
Tages zpeen Hexren; deſſelhigen Stammes IB 
ihrige boñzen, und ſtattlich Aorinen.-.. Hingean 
fol das draitte nenlich von einer Faauan, mermahge 
loſet ſeynen druͤhar fie emblicyiger-; armſtligin 
‚Drag: gaßorhen und: alſo ejnx Exdſchaft mit ührgr 
‚Linie geynmen hat. Eben beugieidren Kiſtonte 
‚babe: ich. nicht fein. mon gheatſavrdigan Ming 
«Herren; zip: meinem. Pafrig zw Ggkbe an ber 
‚Mifde oder.im;Meuber: in ber ‚alten. Pyanbenbug- 
Hilden. Mark; gehaͤnet. Sonden. rauch boym Gyr: _ 
ap Edino Shnepurgenfi- in- feinen. dignen poemg⸗ 


sighen- Mügern in „Kaunsk: fe.gusfeno asaı bee : 


auf ‚graeher, ‚und, yon dem Maſchlzchte derer 
‚non. Yinsmsfebgnngeihtigbenn, gelegen „daB nam 
lich vor etlichan hundert Zahn zuzKalhe in dem 
Werder gen pam Alvens iebifhen.Befchled: 
te eine batagete, Gottfuͤrchtige, fahr ‚anhdige amd 
guen Lenden au dienen bereitfame Matrone gewe⸗ 
fen: die: ſich ſonderlich gleihfam gluͤcklich geſchaͤ⸗ 
zet, wenn.fie den Bürgers. Weibern in Kindes 
Noͤthen koͤnnte hehuͤlflich ſehn, derentwegen ad auch 
geſchehen, Haß-fie häufig kagehret, und von je⸗ 
dermaͤnniglich ſehr geehret worden. Unter. dieſen 
foll es ſich zugetxogen hahen daß, ainsmahls zu 
a 


\ 


un 


ð 


ee — 


aaͤchtlichen Zeiten eine agb für ihr Schloß ge⸗ 
ommen,“ andekldpfet und oaͤngſtlich gebeten: fle 
moͤchte ihr‘ doch nicht zuwiedern ſeyn laſſen und 
"fo es moͤglich were, alſobald aufſtehen und. mit 


st vor der Hast Hinauß gehen, umb einer 
:Schwangern Frauen in Kindes: Nöthen zu helfe 
fen, ſintenahl die euſerſte Stunde und Gefahr 
da wäre, unb:ihte Frau fonften Ihrem Leibe im 


geringſten· keinen Rath wuͤſte. Hierauff hat die 


Abeliche Matrone geſprochen: es were ja gleich 
mitten in der Nacht, und alle: Thore weren ge⸗ 
pertet, wo fie denn wollten hinauß Jommen? 
berauff fol die Magb gefagt haben: fie mödte 
doch nur "fort machen, es were- baß eine Thor 


ſtchon erodfnet, damit es ihrer Frau nicht unrich⸗ 
fig ginge. ⸗Gierauff war die Adeliche Frau auff⸗ 


geſtanden, hat. fi: angezogen, ı wari herunter 
gekommen, audi: mit der Magb fortgegangen. 
Da fle alfo’buld’da8 eine Thor aufgethan findet, 
:feener weiter ins Feld koͤmmet, und darch einen 
ſchoͤnen Gang mitten in einen auffgeſperten Berg 
hinunter fleiget, und ob. fie wohl gefehen, bofi 
das Ding unklar gewelen, unerſchrocken gleiches 
Weges, da fie war hingeleitet worden, fort 
marſchiret, bis ſie endlich zu ein kleines Weibe- 
lein gekommen, welches auffen Bette gelegen, 
und groſſe Geburtsſchmerzen befunden. Zu ſol⸗ 
ches ſchwangeres Fräulein war fie pin getreten, 
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bat ihr gluͤcklich geholfen, und das Kindlein 
ſchleunigſt and Tageslicht: befördert, Hiemit war - 
the die Schnfüht angefommen, wieber nad 
Haufe fih zu. verfügen: brauff fie Abfchieb ges 
nommen und bie vorige Magd wieder zu ſich ge⸗ 
ſellet befunden, und alfo auß dem Berge vach 
ihrem Schloſſe ganz unverlezt gerathen iſt. Da 
die Magd vor ihrem Thorwege ſich erſtlich hoͤch⸗ 
ih im Nahmen ihrer Frau bedanket, un einen 
güldenen Ring von dem Binger gezogen ‚hat, fols 
hen berer van bel verehrende, und lhierben 
gebentende, daß fie diß theure Pfanb wohl in 
acht nehmen, und nicht folte von fi oder ihrem 
Gefchlecte kommen laßen. Würde es geihehen, 
fo folte die Alvenslebiſche Familie rcontinuirlich 
blühen. Wuͤrde aber dermaleins der Ring ent⸗ 
fernet oder weggethan werben, fo foU der game 
ze Stamm verlefehen. Und hiemit war. bie Magb 
verſchwunden. Was ben Ming aber dennoch bes 
trifft, ‚, fo ift folcher Gottlob. annoch vorhanden, 

„ Sine andere Hiftorie warb mir von einem 
Roftokifchen vornehmen gelahrten Manne erzehlet, 
der fih zw Leibzig auffpielte. Nemlich er hätte 
ed in Holflein ven dem Grafen von Ranzau 
felber gehört, wie es fih mit feiner uhralten 
Mutter begeben, daß fie auff eine dergleichenwei⸗ 
fe wie ſchon aben gedacht, des Rachts von eis 


,J 


[0 


Ali Serpenft dber Verghnagd Üntek' der Erben 
fen; wetgehrlet töotdens. ba fie riher freiffenden 


Frauen habe müßen heiffen, ° bon deffen Manne 


fie hernach brauff dreyerley Stechen verehret be⸗ 
kommen, als end guͤldene Spille,“ und fonfterr 
noch ein paar Raritäten, fo nicht benahmet 
fegn. UWorbey neben ihr auch geräthen; fie: "Tele. 
te ſolches Geſchenke“ auffheben; und von ihren 
Kadtömmlingen auffheben laſſen. Denn ſo laͤn⸗ 
ze e8 verbleibem waͤrde, To lünge fotte aud ihr 
Geſchlechte* weren. Weiter hatte vorgedachter 
Graf berichtet wirdie dien Stuͤcke hernach in ih⸗ 
tem Geſchlechte dertheifet' gemwotben)' ann, es 
ff in drey Linien ausgebreitet, Et hette aber 
He Alben? Spindei bey ſich, davon er zwar als 

ein Ade erglaͤnbiger ſo viel uͤberlich nicht halten 
önfe, denhoch aber mochte er ſie micht liederlich 
berfhtäiern damit feine‘ Nepotes wenn es ohne 
das etwan ungefehr mit fie zum abnehmen gera⸗ 
then ſoulte, ihme die Schutt bes Unterganges 
nicht zumeſſen. 

Auch von der Grafen won Sidendurg Fami⸗ 
alien - Kteinoden gätten einige ſchon im ı6ten Jahr⸗ 
hundert fuͤr! Erhmaithe; Geſcheirke. uUeber dieſe 
iſt das Nähere th’ ber Rubrik von Todes⸗ + Angels 
den aufgefüßrt, 
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Daf ich hier die Rubrik»Von Erb > Geiftern 
vorkoſtend ausgeraubt häfte, Liegt mir nit zur 
Laft „ weil Berwandtes im Geifter = Koftume nur 
bei Zufammenftellung leichter zu überfchauen iſt, 
und Wiederholang in ber Rubrik durch ein ‚dus 
rüfweifenbes Wort dennoch erfpart wird, 


\ 
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Das wütende Heer. 





Da⸗ wuͤtende Heer iſt eigentlich ein Nachlaß 
des roͤmiſchen Glaubens, daß Diana mit ihren 
Nymphen' Nachtszeit die Haine und Wälder 
durchſtreife, ber ſich Zeitgemaͤs in fpätern Jahr⸗ 
hunderten, das Mittelalter hindurch, wilder 
und furchtbarer geſtaltet hat. 

Im Concil zu Aquira (c. Epifcopi. 26. 


qu. [.) kommt vor: 


„Auch das ift nicht vorbeizugeben , daß ge⸗ 
wiſſe verruchte Weiber, die wieder zuruͤck 
zum Satan abgefallen, durch Blendungen 
und Trugbilder ber Dämonen verführt, 
glauben und hefennen, daß fie zu naͤchtlichen 
Stunden mit der Diana, ber Heibengdttin, 
ober mit der Herobias und mit einer uns 
zählbaren Menge von Weibern, auf ge 
wiffen Thieren reiten und viele Länder; 


x 


Aachen im Schweigen dev Macht durchziehen, 
und ihren Befehlen als ben einer Gebietes 
rin geboren, . und in gewiffen Nächten zu 
ihren Dienflen abgerufen werhen. — Eine 
unzaͤhlbare, durch dieſe falfıhe Meinung: be⸗ 
trogene Menge haͤlt dieſes fuͤr wahr. — . 
Deswegen: follen die Priefter in ben ihnen 
anvertraufen Kirchen dem Vork Gottes mit 
‘ allem Rachdruck darüber predigen, auf daß 
fie gewiß wiffen mögen, daß dis Trug fei 
"und nicht von einem göttlichen fondern. von 
einem boshaften Geiſte ſolche Trugbilder 
den Gemuͤthern der Glaͤubigen eingedruͤckt 
werden. ) : 
—— — —— — — — 
*) niud etiam non eſt omittendum .» quod quaedam 
fceleratae mulieres retro poft Satanam converfae, 
daemonum illufionibus et’ phantasmatibus feduc- 
tae credunt et profitentur, fe nocturnis horis cum 
Diana Dea Paganorum ‚ vel- cum Herodiade et in- 
numera multitudine mullerum. equitare fuper quas- 
dam beſtias et multarum terrarum fpatia, intem- 
peſtae noctis ſilentio pertranfire, ejusque juſſioni- 
bus velut dominae obedire, et Certis noctihus ad 
ejus fervitium evocari. Innumera multitudo hac 
 Sfalfa opinione decepta, haec vera effe credunt. 
Quapropter Sacerdores per Ecelefias fibi commiſſas 
populo Dei omni inftantia praedicare debent, ut 
‚soverint, haec omnino falla efle, et non a diyi- 
FE 


JE 


- .. Unter bei: Fragen, welche Bifthof-Burlarb 
von. Worms bei der Prüfung vor ber Beichte 
ven "Beidjtenban vorgelegt willen will, ift auch 
folgende dem.,. ‚aus..bem aquiriſchen Concil abges 
ſchriebenen, faft woͤrtlich ähnlich. Er fragt: 
„Haſt du geglaubt, oder Theil an dem Un⸗ 
glauben gehabt, daß einige gottiefe,: von 
„ben. Zeufel verblendete Meiber. vorgeben, 
"Bob. fie zur Nachtezeit mit der Göttin Diana 
(in einer andern .Brage heißt ed,umit einem 
Haufen von Zeufeln in Weibergeſtalt, bie 
man Strigholden nennt) und einer unendli⸗ 
hen Menge von Weibern auf gewifjen Thie⸗ 
ren reiten, ihr als ihrer Frau gehorchen, 
....und zu. ihrem Dienft in andern Nächten ge: 
rufen werder? Und wenn nur .biefe allein 
in ihrem unglauben zu Grunde gingen, und 
nicht noch andere mit in den ‚Untergang 30: 
gen. Denn eine unzählige. Menge, ‚durch 
dleſe falfche. Meinung: verführt... glaubt ibs 
rem Vorgeben, und yerirrt fi dadurch vom 
LG 





no fed a malignö fpiritu tlia Phantalmata menti- 

bus fideltum irrogari, ! | 
M.ſ. Falkenftein Antiquitates Nordgavienfes T. 
1. p. 293. Auch in Io, Wieri Werk de praeftigiis 
daemonum etc, libti VI. Bafit. 1568, 8.'©eite 
235 und 236. F)- ' 


‘2 Ed. 1583. p. 273. 0. 
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kechten : Glauben, "An int in die Srrtni- 
mer der Heiden, ba ſie etwas Goͤttliches 
außer dem wahren Gott Hlaubt, Der Ten 
fel, der verfchiebetie "Wefkalten "annimmt, 
bethbrt ihren Verſtand Ind Träume, in 
denen er ihnen bald’angenehme bald traurige⸗ 
"Dinge, ’ bald dieſe, bald jene Perſon vors 
zeigt; und so glauben’ fie, biefe Dinge 
gingen im Körper, nicht in der Seele vor. *) 
EN Fahrhunderte nach" Burkards Beichts 
ſpiegel Poricht Gervdfius' Tilbetienſiß auch "vor 
ſolchen "Aralüclichen Truͤumen im gi. Kapitel 
feite® Otiorum impösiehium wo er von! eamirw 
handelt;“ Fetzt jedoch bei: 
„damit ich aber den Sitten und den PR 
‚ber Heute genuͤge, nehmen wir an, daß es 
unter das Elend gewiſſer Männer und Weis 
ber gehöre, daß fie Nachts im ſchnellſten 
Flugr Länder durcheilen, in bie SAnfer hin: 
. . .elygehen, „bie. Schlafenden druͤcken, fchmere 
Sräume veranlaffen, bie Aechzen erregen. **) 








m. 6. Schmidts Geſch. der Deutſchen 4. Bud. 
33. Kap, im aten Zn (Um 1778.) &, 19-3 
-  Dafeibfr im 2. Buch 1%, Kap. Th. 1. €. rn 
gricht/auch Rhegino von den naͤchtlichen Reiten. 
-#) Ur autem mloribus ac aurfüns hominum fatisfacia-. 
| ders ; contummus; has elle Wbeminirum ae viro« 
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‚Aber wenn gleich noch Gernaflus, che er 
biefem Volksglauben erzählt, feine mig Burkard 
von Worms übereinflimmende Meinung, daß 
das nächtliche Durchfliegen böfe Traumbilder ſei⸗ 
en, ausgeſprochen Hat, fo war: do ſchon, qls 
Karl der Große bie Sachſen bekehrte, ein Greige 
niß eingefteten, das jenen naͤchtlichen Flügen 
einen Schein von Wahrſcheinlichkeit gab. 


Sachſen mar ein neubekehrtes Land. Karl - 


ber Große hatte die Sachſen wohl zum Chriſten⸗ 
tum gezwungen, aber fle hingen im Kerzen 
noch an iggen Goͤttern, hatten ſie gleich, wie 
die noch vorhandenen Formeln des achten Jahr⸗ 
hunderts bezeugen, ihnen fluchen muͤſſen. Die 
Morte waren: | 

Ich fage ab allen Werken und Worten bes 
Zeufels, dem Thor und Weodan, und. 
der Sachſen Odin, und allen böfen Geis 
ftern, die mit ihnen vergefellfchaftet find. *) 











rum quorundam infortunla , quod de nocte celer- 
simo volatu regiones transcurrunt, dömos intrant, 
"dormientes opprimunt,, ingerunt fonınia gravia, 
quibus planctus excitant. 7) 
H v. Leibn. fer. rer. brunsv. I. p 988. 0O. 


®) Ec forfacho allum Diaboles Wercum end Wordum 


_ Thunaer ende -Woden », ende Saxn-Ote, ende 
'allum them unholdum the hiro genotas fint, 
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Sie opferten aber doch Ihren Göttern näcts 
lich auf Bergen und zwar am liebften in’ der 
wilden verlaffenen Harz: Gegend und auf ihrem 
Broden. In fheuslihe Larven vermummt, fchlis 
hen fie fi ch durch die furchtſamen Wachen zum 
Schmaus und Tanz vor den’ Bögen « Altar. Eis 
nes ihrer Hauptfefle wär bie Wiederkehr bes 
Fruͤhlings den erften, Mai; die Waden, ihre 
Furchtſamkeit zu verbergen, behaupteten‘, Teu⸗ 
fel und Hexen feien aus der Luft dahin gefommen, 
Und fo entftand bie Sage von dem bortigen Zeus 
fel8 : Zanz. 

Es war ja nattriich, deß die criſtinchen 
Wergwäißter die vermummten: Opferer für Teufel 
und Teufelsgenoffen haften .‚nfußten, und fo 
miſchten die naͤchtlichen reen· Drgien Reali⸗ 
tät in die Traͤume. 


Wider dieſe Ruͤckfaͤlle und Teufeledienſte der 
Sachſen gu waden, war wohl [don von Karl 
dem Großen dem noch im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert furhtbaren heimlichen Gerichte aufgetragen z 
und gewiß hat biefes die große Unholben: Vers 
brennung angeorbnet, bie Thon im Jahre 914 
nah ben Korbeier Annalen im korbeiſchen 
Gebiet erfolgte. u} 


ı 











*) DECCCXIV, Multae fagae combuftae, funt in tercie 


⸗ | 
Der Wbente- her geraden. Annalen, Tantgn: 


Im Jahr 914.- ſind viete Unholden verbrannt 
u worden in unſerm Gebiet. — 


.t 1 6* 


Deß ‚das Betögenien der. Menſchen, 
"weichen, man ‚das, Zaubernkoͤnnen. Schuld 
gab, ſchon eine Sitte der heidniſchen 
Saqhſen zu Karls, bes Großen Beit war, 
heweift, Schmidt, in feiner Geſchichte der 
_ Deutfhen im agten, „Kap. sten, Bude‘ 1. 
Bo. ©. 481. (aim 37 3)... J 


Vom zwoͤlften Sabefundert. an war, . ‚wie 
Pa mehrere gute Hiloriken, auch Leibniz im 
Mopen I: feine, Iminaaotionis in legipt. ..xgp. 
“rudılw. Tom. à-, kemenkten, bie Menfdenphan- 
taten geäßtih widar den Menihen aufgrfianben.-. 

Die naͤchtlichen Euftflüge unter Pdw' Denn 
uurden bald in Mae agb umgeſtaltet. Man 
atte in den Waͤldern Nachts furc toares Zofen 
und bauen großen Zagdzuges gehoͤrt. 


In den engliſchen Waͤldern rauſchte ſchon zu | 
Gervaſius Zilberienſis Zeit des sang Artus 
naͤchtlicher Jagdzug, aber ihn ſelbſt ſa man 
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tcorio noftro,'* f, ‚Leibniz feript, rer. brunfy. T. 2. 
.e'..°9,.299, '. ‘ 
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nicht. Einzelne vom Zuge meldeten, fie ſeien 
Koͤnig Artus Verwandte. Den VBrudermoͤrder, 
Koͤnkg⸗Abel von Daͤnewark, der im Jahr 125 
"in der, Schlacht das Leben verkor „ war. nad Laut 
der Schleswiger Cheonid,: weiche Moder Bm 
iffen im.Anfong des 1Gten Jahrhunderts endete, 
bie Ruhe im ‚Grabe nit gemorden. Wegen 
naͤchtlicher Unruhen und: Poltern In der Sanct 
Peters Kite zu Schleswig,“ in der er beigge' 
ſetzs war, grub man ihn mit der Koͤnigin Gut⸗ 
heißen wieber aus, und verſenkte ihn, durch 
den Sarg einen Pfahl getrieben, in. den Mora 
des Phle⸗Maldes Hei Gottorp. *). rn 
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*) Broderi Boiffen Chronicon flefvicenfe in Megken 
cxipt. AſI. germ. T. 3._c0l, 597. „„Regis inter- 
empti cadaver Sleswicum defertur, et in aele D. 
Petri -fepulturae traditur,, Poftridie noctu tantus 
Jo ‚templo ftrepitus cum fragere, et fremitu exci- 
tatus et exortus eft,. ut „Lananieis perterrefactis- 
Pia]mos. ‚ef Rreces nocturnas in Eccleſiis uſitatas, 
canendi facultas non daretur, ſpectro illis illn- 
dente et obftrepente, Quod. cum faepius contigit 
ſet et reginae nuntiatum eſſet, ‚glacuit‘,. eorpus 
Abelis efoflum aede facra exportare, et alio loco 
humase. Cadaver e templo exemtum in paludem 

. filvae Pe, quae Gottorpio vicina et, immer- 
gitur, palo per farcophagum transfixo. Qui lo- 
Sus in hodiernum diem; ;monftratur ,. et Regie. 
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6 Noch dent, ſagt die hier angeführt im. Jahr 
1524. befhloffene Schleswiger Chronik; heiſt bie 
Stelle „Koͤn be: Abels Grab.“ Befreit war 
nun zwar die Kirche von. Geifterfput „meldet 
die- Shronfweiten“: aber im Walde, wo er bes 
graben liegt, und dn-ber Umgegend, ba hörte 
man feitdem, nad allgemeiner Sage und Reben, 
enfieglihes Getbſe und. Lärmenaund. Brarffen, 
Gas oft bie, fo Nachts biefen Wald durchreiſten, 
wie Zittern und Furcht dem Tode nahe brachte; 
meiſtens aber bie Stimme eines ins Jagdhorn 
foßenden Jaͤgers, und daß es. hören: bie. Nacht⸗ 
wächter zu Gottorp, daß man behaupten. mödte, 
ein Jaͤger jage dort. 
Aber, 


— 
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Abelis feplltura vulgo nominatur, "Et ex eö die 

' Spectra, terriculamenta, et ftrepitus in’ aede ſacra 
conquieviffe .a majoribus noftris memorlae. tradi- 
tum accepimus. Sed et eo in loco, "ubH fepul® 
tus eft, et vicinis 'ex eo temmpore et patrum 
noftroriyn et noftra memoria, ftrepitus horren- 

dos et ftridores ’exauditos effe,  conftanti omni- 

‚um praedicatione et fermone fertüur, Quibus fae- 

' pe viatores noctu iter facientes trepfidarunt, et 
metu pene “xanlmati fuerunt. Vt plurimum au- 

tem venatoris' cornu inflantis vocem et. fonum 
°..” exaudiri "multi ‘fide digui referumt, -idque faepe 
' avi 


y 
\ ‘ 


2000008 
"Aber, and) auf ſekne neuſte Zeit übergehend, 
melbet die Chronik von 1524 bie Sage: Daß 
auch zu unfrer Zeit der Abel vielen erfchienen fef, 
ifb eine allgemeine Sage, - und ſei er gefehen 
worden ſchwarz an Geſicht und Körper, auf ei⸗ 
nem kleinen Pferde reitend, begleitet von drei 
JZagdhunden, . die zuweilen auch in Feuergeſtalt. 
zu gluͤhen ſcheinen. Zum Fluche zu erhalten bes 
Brudermoͤrdeys Andenken, und zur Warnung 
kann Gott dies Zeufenn ⸗Blendwerk gar wohl 
zulaſſen. 
Auch ' Samerarius in’ feinen Nebenftunden 
2tes Hundert, Cap. 100..©, 390 *) erwähnt der 
Hilden Sagb. Seine Worte a nd diefe: *) | 
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a vigilibus, qui Gottorvii noctu vigilare ſolent, 
audiri, usque adeo ſimilem, ut venatorem ibi 
' venari quis diceret. Sed et Abelem multis no- 

ftra etiam’ detate apparuiffe, et vifum efle, con- 

ſtans omeium eft rumor, atrum ore et corpore, 
eqno puſillo vectum, comitatum chnibus tribus 
vemtidis, qui et faepe ſpecis ignita ardere viſi 
funt, A diabolo autem ludos hosce concitari du- 
bium non 'et, idque Dei permiflu, ut qui fra⸗ 
tricddse memoriam hisce terricuhamentis oränibus 
exofem reddere, et poft mortem etiam condem- 

z nare velit, ut alii ab ejusmodi fcelere inexpia- 
bili deteftando deterreantur, 


®) Camerarii horae fubclfiuae, Cent, 2. cap, 100. p. 


E 
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„Uebrigens:, kann man nit laͤugnen, daß 
ber Satan, wie bei Anderen, fo auch vorzuͤg⸗ 
lich bei der Hafeningd, häufig. feine Poſſen 


‚treibt, da nicht felten dreibeinige hinkende vbaſen 
erſcheinen, die feurige Augen, und wider alle 


Natur herunterhaͤngende Zotteln haben, und dire 
fe Hafen, bie ihnen nachfegenden Jäger auf Ab⸗ 
wege zu bringen ftreben, entweder nad, Abgruͤn⸗ 
ben oder nad fumpfigen. oder- ſonſt gefäprligen 
Beten. 


Auch hat man. geſehen, wie Geiſter auf der 
Erde und in Wolken ganze Jagden anſtelten, 
mit Hunden, Jagdnetzen und Getoͤne bumpfen 





2 


395, Caeterum negari non poteſt, Diabolum va- 
ria ludibria cum alias, tum, praelertim in.vena- 
... wione leporum faepenumero exerckre, cum 
nennurgaam appareant tripedes claudicantes,, et 
igneis oculis, .illisgue praeter mörem; depen- 
dentibus villis,, atque venatores infequenten abdu- 
cere ftudent „ vel ad praecipitia, ‚ velnd paludo- 
fa , aliaque periculofa loca. Ime vifa funt phaf- 
mata et in terra et in nubibus integraa venatio- 
nes cum canibug,. retibus, clamoribus, raucis 
tameg, aliifque infteumentis venaticis, inftitue- | 
re, praeferontia formas heminum longe ante 
defunctorum: Quae tamen laruae tandem in- 
fumum ‚. tanguam inania fpectra , abierunt, 


0 
⸗ 


x “ 
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Rufend. und anderer Jagd⸗ Inſtetmente, mit Sa | 
ren, die tängft' verflorbener Menſchen Geſtalten 
an, ſich tragen. Welche Larven wie hole Beſpen⸗ 
Ber bulett in Mauch perſtoſſen. | 


Bei den Thaͤringern und in ‚Schwaben und 
andern beutfchen Rändern Lebt der Glaube an das 
wütende Heer unter bem Volke nad. 


‚Beiden "erftiern geht ber treue Eck als: 
guter Geift voran, und warnt die unvorſichtigen 
Wanderer,“ ſi ch in den Weg zu ſtellen. 


Wenn man bebenkt, daß der Roman „Gden 
Ausfahrt“ ſchon aus dem ızten Sahrhundert iſt, 
daß der treue Eck ber Wächter an der Höllen:, 
pforte und an dem Venusberg in den alten, nur 
in diefen legten Ruͤckſichten 1 bes Volkes Munde. 
verhallten Sagen, auch hier wieber als warnen: 
ber Genius ftebt, fo fieget man, daß in kei: 
nem Jahrhundert ber "Glaube an das wütenbe. 
Heer ruhte, und baß er nur ftets bem Beil: und 
Volksglauben ſich anſchmiegte. 


Daß man'den wilden Jager ſelbſt nicht 
ſieht, wie ſchon bei Artus Zuge und in des 
ögigt Abels Jagd (der Aufag des Ehroniſten 

: € 2 
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iſt neu) vorgekommen iſt, das war ein allge⸗ 


meiner Glaube, der ſich noch in einem an der 
Grenzfſcheide meines Zeitraums, nämlich der Zeit 
des breifigjährigen Krieges ‚liegenden Nachricht im 
Hrätorius belegt, die ich auch wegen der wilden 
Phantafte darin, bier beifüge. Praͤtorius ‚ ber, 
daß ih mid in Rücfi icht der Zeit rechtfertige, 
1665 ſeinen Anthropodemus plutonicus ſchrieb, 
gibt a. a. O. Seite 691 dieſe Erzählung: 


„Ich muß allhier vorbringen, was mir eine 
alte Frau aus Salfeld vor ein paar Jahren’ er- 
zehlete. Nemlich wie es fi vor 30 Jahren bei 
Salfeld begeben, daß ein Bauer mit Namen 
Hans Krepel auf ber Deyde volz gehauen, ‚ und 
zwar nad) Mittage, (da fie es gemein nicht 
ſonderlich fuͤrnehmen, ſondern vielmehr verblei⸗ 
ben laßen, weit ſich das Ungethüm ofte alsdenn 
erreget) "da war ein ein Wald: oder Moof: 
Meibigen zu ihm leimen , und hatte gefaget: 
Vater, wenn ihr werdet hernach auffhören und 
Zeyerabenb mahen, oder den legten Baum umbs 
hauen, To hauet doch ja im Stamm drei Kreuze,’ 


8 wird euch gut ſeyn; Und hiemit war es weg⸗ 


gekommen; Jener Bauer ober Hatte es für 
Quackeley geachtet, und theild das Weibigen 
für ein Gefpenfte gehalten, theils das Kreuze 
für. vergeblich gefhäget, als welches nichts güs 
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tes mit ſich bringen moͤchte. Hat alſo nach ſei⸗ 
ner gewoͤhnlichen Grobheit und Ruchlofigkeit kei⸗ 


ne.3 Kreuze in den lezten Stamm gehauen, wie 


er war gegen. Abenb nach Haufe gegangen. Des 


andern Tages, wie er nah. Mittag mg, wieber: 
gefommen zu hauen, da - war (abermahl das 
Weibigen zu ihm getreten, und hatte gefagt: 
Ah ihr Mann, warumb habt ihre geftern die 3 
Kreuze nit hinein gehauen?‘ Es ſoite euch und 
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mie gebolffen Haben. - Wir werden fehr offt und 


faßt ohne‘ Unterlaß bes Nachmittags, doch ſon⸗ 


berlich bes Nachts von den wilden Jaͤgern gejagt, 


und mäffen uns von ihnen zermizfhen Laffen, 


und haben Teine Ruhe, mo wir nidt auff ders 
gleichen behauene Stämme kommen: denn davon 
kann er uns nicht bringen fonbern wir find fi: 
cher. Der Bauer foll aus gewohnter Grobheit 
gefprochen haben: Ho was wolte das feyn? was 
folten die Kreuze heiffen? Jch will keine dir zu 


Sefallen hinmachen.“ Hierauff fol das Mooßwei⸗ 


bigen uͤber den Kerb hergeweſen ſeyn, und ſehr zer⸗ 
drucket haben : Daß er auch kranck davon geworben,“ 
Drätorius fährt fort. „Voriges Weib gedachte 
gegen mir auch, daß ſich ebenmäßig auch nach⸗ 
folgendes bey Salfeld fol begeben haben. Nem⸗ 
lih ein anderer bekannter Bauer aus Arntſchge⸗ 
reyde, nahe bey Salfeld, war auch auffs 
Gebirge ober ins Holz hinauff gegangen zu hol⸗ 


@ 


zen, To halter eben der wife. JZaͤger Fejaget, 


den er zwar nicht geſehen: (Dmy,von nie 
manden foll.ev:gefehen werden,) fondern 
"nur, wie auch feine beenden Hunde, gehöret hat: 
Da er bean flugs aus Fuͤrwizigkeit beiffen jagen, 
und alio wie ber, Zäger, zu ſchreben angefan⸗ 
gen, das ſeinige alſo darbey verrichtet, ‚und herz 
nad nah Hauſe gegangen war,. Am folgenden 
Sage früe, - mie er. in feinem Pferdeſtall Hatte 


mollen gehen, da war-für.dM Thür ein viertel. 


yon grünen. Wald «.gker Woghı Weibigen aufge: 
henckt gewefen, Sleichſam als ein Theil oder 
Lohn ber Jagt. Hierüber war er erſchrocken und 


geichwinde nach⸗Wirbach gelaufen zum Edelmanne \ 


son Wazdorff, „und. hatte ihme die Bade erzähr 


AIat: ber denn gerathen, er ſolle ja umb feiner 


MWohlfartd Willen, das Fleiſch nicht anrühren, 
Sonften: würde ihn der Jäger herngch anfehten, 
jandern hängen. Laffen. Welches ee denn arch 
gethan,'— drauff es von fih ſelhſten unvermerkt 


wieder weggekommen, und ev ohne Anfechtung 
- . . he 


geblieben ift,“ 


. . ” 
nt! J a ı j 


J 


Der Säneltert, kand. und Burggeift: in 
der Grafſchaft Erbach, der ſeinen Ayg von der 


J 
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zerſtoͤrten RWPoſte Schnellarts, nach ‘m Lode in 
ewiger eindfchaft mit feinem Gegner, Ritter 
Nodenftein, nah ber auch zerflörten Veſte 
Nodenftein nimmt, ift eine Sage von ungewiffen 
Alter, . und. gehört alfo nicht in biefes Buch. 
Man fehe darüber ben Reichs⸗ Anzeiger 1806, R. 
129. 260. 198. und 206, 


% *, 


Noch weniger aber gehört hieher, was die 
Hellmuthſche Volksnaturlehre (Ausgabe v. 1803, 
S. 484.) darüber hat, den kuͤhnen Jäger betrefs 
fend,. der.-fi - ein Glied des ‚wütenden Heel. 
\ mit feiner Büchfe aus ber Luft herunter ſchoß. 


- 
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uiunu. 
Wald- und Feldgeiſter. 





Die Angſt vor Raͤubern, bie den einſam durch 
“einen wilden Wald Ziehenden beſchleicht, erhöhte 
fich im Mittelalter beim Geiſterglaͤubigen noch 
durch die Angſt vor dem unzaͤhlbaren Heer von 
Waldgeiſtern. | . 


Der Glaube, daß die Nächte hindurch, bie 
zum Morgen hin dad wütende Heer durch Waͤl⸗ 
ber und Felder tofe, iſt ſchon genügend vorge: 
tragen, fo wie, daß in Frankreich und Eng» 
land dieſer Glaube fi auch findet. L’armee 
ſurieuſe und Arthurs chace, 


Da der Zweck bes Buches nur der feyn darf, 
den Gyclus von Sagen zu umfaffen, nicht aber 
zu erſchoͤpfen, wozu Folianten nicht reichten, 
fo darf nicht jede Waldgeiſtergeſchichte, deren 
Zahl Legion it, hier einen Play finden. Nur 
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Höhne diejenigen, welche eitten genauen Blick 
über den Glauben bes Mittelalters sand in dies 
fem Puncte geben. “. 0 


Daß die Elfen, vorzüglich Waldgeiſter, im 
naͤchtkichen Reihen im Mondlicht tanzen, "ur 
Wald und Feld, if für die Phantaſie höher 
geſtellt durch Shakespeares Schauſpiele, ſo 
lebendig den Leſern, daß hier nur die Bemers 
Tung beizufügen bleibt, daß dieſe Sage im Nor⸗ 
den und auch in Deutſchtand ſchon Jahrhunderte 
vor Shalespeare in allgemeinem Glauben lebte. 


‚Schon, im breizehnten Jahrhundert und zu⸗ 
vor , hatte ber Volksglaube die Waldungen mit 
Geiſtexn oder Kobolten belebt, welche die Durch⸗ 
reiſepden und darin Beriveten bald guͤnſtig und 
mit feeunblider Hülfe. behandelten und gutmuͤ⸗ 


thig für fie. forgten, balbd ruchiſch uͤber {seem 


Berberben brüteten, 


Geſchichten von beiden Arten mögen bier 
Reben srivi: -- . 


Gervaflus Tirderienfte erzählt: Y Es ereige 
nete fih etwas Wundernswuͤrdiges, das in 


Großbritannien bekannt. genug iſt. 1J 








%) Gervaſii Tilberienfia oriaImperialia eap. 60. De cor- 
au potaconia in Leibniz foript. rer. brunfv, T, 1. P⸗ 
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Es war "tn. ber ‚Braffhaft: Gloceſter ein 


; Jagdforſt, reich an Ebern, Hirſchen und je⸗ 
dem nad, engliſcher Bitte’ jaapbaren Wild. 
In diefer Woldgegend war eine, kleine Erhoͤ⸗ 
hung, menſchenhoch in einer Spitze ſich er he⸗ 
bend, die die Ritter und die andern Jaͤger 
hinaoufzuſteigen pflegten, wenn ſie, durch Hi⸗ 
.ge und Durſt ermattet, einige Labung ſuchten. 
Aber nach Lage des Orts und der Sache ſteigt 
‚einer, da bie anbern Gefährten weit entfernt, . 


" . 4 % 22 





980. „Accidit - — — mirandum, in Britannia ma- 
jore fatis divulgatum, Erat in comitatn audii 
Cuftiar (yivi venatoria, apris. cervis, “omniqus 
'yenatione fecundum Angliae conditionem copiofa. 


... In huıjus nemoroſo faltu erat manticılus ad ſtatu- 


ram hominis in apioem exfurgens, in quem mili- 
tes aliique venatores ascendere conlueverunt, cum 


seftu ac fiti fatigati aliquod inftantiae fure ‚quae- 


rebant remedinum, Verum ex loci ac: rei condi- 
tione, relictis A lange fociis folys quirivius Asten- 


- dit, cumque folus quafi ad alterum laquens dice- 


Tet: fitio ‚, ftatim ex improvifo latere ‚propinator 
adftabat celebri- cultu, vultu hilari, manu expoli- 
ta cornu grande goſtans, auro gemmisque orna- 
tum, ſicut apud antiquiſſimos Anglos uſus habet. 
Vice calicis nectar, ignoti fed ſuaviſſimi faporis 
offefebatur, quo hauſto, totus calescentis corporis 
aeſtus et lufftuda fugiebat, ur men laboraſſe ſea 
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allein Hinauf, und da er ſo dein gleichſam zu 


einem Andern ſorechend ſaßgte: Ich duͤr ſte, 
da ſtand ploͤtzlich ein Schenke ihm zur Seite 
in qusgezeichneter Tracht, mit heiterm Geſicht 
und mit aufgehobener ‚Hand ein großes Jrink⸗ 
porn tragend, mit Gold und Edelſteinen reich 


geziert, wie bei den aͤlteſten Engellaͤndern im 
Gebrauch war. Statt im Kelche warb darin 


alle viee und Ermattung vom erwaͤrmten Koͤr⸗ 


ein Goͤttertrank von unbekanntem aber, fuͤße⸗ 
ſten Geſchmack geboten, nach deſſen Leerung 


v 
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labdrem arripere vell& quis crederetur. dea et 
.farnt6” hectare minifter mahtlle ad ora' fircanda 
porrigebat, et expleto fao minifteriö -disparens 


".gea. mercedem pro: obfequin, . mec colloguium 


‚pto inquißtigng expectabat, Hoc multig annofi- 
tatis aptiquae eurricnlis apud vetuftiflin imgN, cele= 
berrimum. ac quotidianumn agebatur: um uno 


j aliquo die miles in eivitate illa venator illne °C 


cefft, et poftulato potu et fumto cornu, non 


illua, ur confuetudinis ac urbanitatis erat, pin- 


". cernne teßituit, ſed ad proprium ufum retinuit. 


Verum. Dominus et Comes illvſivis Claudii kafr!, 


' eammpastä sei veritate. morte damnavit pragdgnem, 


et cornu iljud exselleutiflimo Proava tuo Regi 
Henrico vrtufliori dohavit, ne tanti fautor mali 


fuiſſe' cenſeretur, Ti domefioae proprieratia tbe- 


fauro rapiıam.alianaen. opugefüllet, vo, 


- 
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per floh, fo daß einer glauben möchte, ücht 
er habe gearbeitet, fondern er wolle e Arbeit an 
ſich reißen. 

Aber auch nach genominenem Trank reichte 
der Diener ein Handtuch zu Trocknung des 
Mundes dar, und nach gethanem Dienſt ver⸗ 
ſchwand er, weder Belohnung fuͤr ſeinen 
Dienſt noch ein Geſpraͤch zur Ausforſchung 
wollend. 


b * 


Dieſes wurde im Lanfe der vergangenen 


"geit bei den Alten hoͤchſt gepriefen und täglich 


u: 


benuget, bis eines Tages ein jagender Ritter 
‚jener Stadt ‚dorthin Tam, nach gefobertem 
Trank und genommenem Trinkhorn, nicht wie 
Gewohnheit und Höflichkeit mit fi brachte, 


es dem Schenken wieder zuruͤckgab, ſondern es 
zum 'eignen Gebrauch zuruͤckbehieit. Aber der 


Hetr und erlauchte Graf von Gloceſter hat 


- 


nach Befundener Wahrheit der Sache ben Raͤu⸗ 
‚ ber. zum Tode verurtheilt, unb jenes Horn 
Deinem erlauchten Urgrosvater, ‚König, Heine 
rich dem Aelteften , geſchenkt, um nicht für ben _ 
Begünftiger einer fo großen Uebelthat ängefes 
ben zu werben, wenn-er feinem Privatſchate 
fremden Raub beigelegt haͤte. 


Diaus im dritten Buch von nordiſchen Reihen 


im 9, Gapitel de regnis fepgentrionalibus ers 
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zäptt: wie in ber alten Zeit Hother, ' König von 
Dänemark und Schweden, Walbjungfrauen gefuns 


den, bie ihn feeundlih aufgenommen, und, nach⸗ 


dem er viel Roth erlitten, ihn durch Baubergürtel 
und Bauberipreden flärkten und ihm endlich zum 
Eieg halfen. 


⸗ 


| Aus dem ehrlihen Hildebrand in Gortia p. 


288 hat Praͤtorius in feinem Anthropodemus Seite 
98. fg. die lebendige Darſtellung des Olaus in 
das alte Deutfch feiner Zeit übergetgagen. Auch 
mit aus biefem Grunde räde ich dies’ alte Denk: 
mal vergangener Zeiten und Glaubens. hier 
in, *) 
Es hat ſich dermahieins begeben, daß 
Koͤnig Hother in Dennemark und Schweden, 


da er auf ber Jagt in einem Nebel, von 


‚ben feinen zu weit abgeritten, zu Wald⸗ 
Zungfrauen fey Tommen, bie haben ihn ge: 
kannt, mit Nahmen genennet und ange: 
fproden. Und als er gefragt, wer fie we⸗ 
ven? haben fie zur Antwort. gegeben, fir 











°) Sn Pantateond Heldenbuch iſt dieſe Geſchichte auch 
allegirt. Eben ſo in Kornmanni Buch, templum 
naturae hiſtoricum in quo de natura et miracu- 
lis quatuor elementomm — diſſeritur. Darmftadii 
3611, 8, Gelte 174, und 173, kurz zuſammen gedrängt, 
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wo 


weren bie, In welcher Hand ber Sieg ſtuͤn⸗ 


be; im Kriege wieder die Feinde, fie we⸗ 
" ten allezgeit im Kriege mit, und huͤlffen 


fireiten, ob man ſie gleih mit Augen nit 
fehe, weme fle num ben Sieg gönneten, ber 
ſchluͤge und überwinde ‚feine Feinde, unb 
behielt den Sieg und das Feld, und Fünnte 
ihme der Feind nicht ſchaden— 


Wie boche⸗ zu. ihm geredt, , ſi ad fi e bald 


mit ihrem Haufe. und Tempel vor. ‚feinen 


Augen verſchwunden » daß ber König da al: 


leine geſtanden iſt im weiten Felde, unter 


offenem Himmel. Darüber ſi ch der König 


zum hoͤchſten verwundert, denn er wuſte 


nicht, daß dieſe Dinge alle eitel lauter Be⸗ 
trug, und des Teuffelsgeſpenſt und Spiel 


geweſen were. Nach etlichen Jahren begab, 
fie, daß genannter König durch Ungluͤck 
und Unfall ſchwerer Kriege verderbet warb,‘ 
"und durch wilde ungebähnte Straffen' und 


Abwege umbfhweiffete, kam er im feinen 
.. ungeheuren Wald zu einem Holen Berge, 


darinnen wohnen etliche Jungfrauen, die 


u ihme unbekannt, doch befand ſichs, daß es 
die geweſen, fo ihm vorzeiten ein Kleid, 
welches durch kein Schwerd noch Waffen 


konnt zerhauen werben, geſchenket hatten, 
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warb‘ :iu’ven ihn gefraget : Aus war Ur- 
ſachen er'an ſolchem DOrt.umbdgienge, dar⸗ 
auff erzaͤhlet er ihnen all ſein Ungluͤck, fo 
ihme in Kriegslaͤufften begegnet, und zu 
handen geſtoſſen waren, ſteng an ſein groß 
Ungluͤck und Elend zu beweinen und ſprach: 
Es were ihm viel anders gangen, weder 
le ihme hiebevor zugefagt und Vertroͤſtung 
gethan hetten; Hierauff fie geantwortet: 
Ob er wohl bisher unten gelegen, und 
von Feinden geſchlagen worden were, fo 
Ten doch ſolches ohne groſſen Verluſt und 
Schaden der Feinde mit nichten geſchehen, | 
aber nun forthin würbe er obliegen, und, 
zumahin, wenn er bie Speife und Staͤr⸗ 
dung, von ihnen befäme, die fie bißhero. 
feinen Feinden mitgetheilt hetten. Alſo iſt 
er von ihnen hingezogen und fich auff ein 
neues geräftet und mit Krieges „Bold verſe⸗ 
ben; und als er auff ber Feinde kaͤger 
gute ımb genaue Achtung gab, fahe er brey- 
obgemeldeten Jungfrauen herauß gehen, wels 
he die heimliche Speife und Stärde, da⸗ 
von gefagt, trugen, denen etlet er nah; 
denn ihre Bußflapfen verriethen fie im. Tau, 
tömpt in ihr Hauß und Wohnung, und 
bracht mit lieblihen Gefang feines Seitens 
ſpiels, darinnen er, geübet und maͤchtig 


. 


— 
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war, zuwegen bie ſchoͤne und Eräfftige Guͤr⸗ 
. tel des Stegſs, . Tehret wieder umb feine 
Straſſe, Thlug von Stund an feinen Feind, 
als er denſelbigen antraf, mit vielen toͤdtli⸗ 
den Wunden, - daß er des andern Tages 
farb, und feinen Geift auffgab. . 


Dieſe Sun. Nymphen waren alfo. Wart y⸗ 
ren, und mit dieſer Benennung ziehen fie, ſich 
‚aus der Region bes deutjchen Volföglaubens mehr 
in die Mythengeſchichte bes Nordens hinauf. 


‚Noch Eine freundlighelfende Art von Wald: 
und Zeldgeiftern waren dem Glauben bes drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts und dem fruͤhern, wenig⸗ 
ſtens in Cngland, die Portunen und Neptunen, 
an Groͤße die Anherrn der Lil liputer, ſechshun⸗ 
| bert Jahre vor Swift. | 


Gervaſius Zilberienfis gibt folgende Sqcilde⸗ 
rung von dieſen meiſt freundlichen, und bis auf 
kleine Neckereien harmloſen Schelmen. *) 

„So 








2) Gervaſius Tilberienſis p. 980. bei Leibniz T. x 
Sicut inter homines mirabilia quaedam natura 
producit, ita ſpiritus in corporibus acreis, quae 
aſſumunt, cx Idivina permiffione, ludibria ful 
facis 
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„Bo wie unter pen enfden die Natur ei⸗ 
niges Wunderbare hervorbringt, ſo treiben 
Geiſtet in Luftkoͤrpern mit goͤttlicher Zulafs 


fung ihre Schwaͤnke. Da find naͤmlich in 
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faciunt, "Ecce enim 'Anglia daemones quosdam 


habet, daemones, inquam, 'nefcio dixerim, 


an fecretas’et ignotae generationis efigles, quos 
D 


Galli. Nsptuhos, Angn Portütsgg. nominant,. Iftis 
inſtum ef, quod fimpiiojtatem:;.fortunstorum 
colonorinn. amplec tuntur , et cumc turns prop- 
ter domelticas operas agunt vigiligg 3 fubiid clau- 
ſis januis, ad ignem calefuint , et”. ranunculas ex 
finu projectas, prunis impofitag comedunt, fenilt 


, vultu, face Cortugatä , Räturk hpuhlii,, dimidium. 


poltieienon habentes, Pannithlis’comertis induun- 


tur, -erifi:quid geftandumidialdaiie fuerit, aut 
% 
. onerofi, operis ageudum ‚. ‚ad operandum fe jun- 


wen citius human facikiure erpgdiunt. 


. DR Be: inAtum el, ut dent. ‚palint, et ob- 


em nofk. point. ı Verum unjeum, adtefi modul um 
nocendi habent. Cum: enim inter ambiguas noc- 
tis tonebrag Angli' felitari quandoque equitunt, 
Portunus nonnunquam invitus, equitanti fe copu- 
lar, et cum diutius couiltatur €untem, tandem 
loris · atreptis eyılum In’ tim ad manum ducit, 
“in 'ano- dum ihfixus voldtstur; Portunus exiens 
cuchiinum Tacit, et fic hujuscemodi ludibrie 
kumayam fimplicitatsm derider. 


1 . 


ze 


England gewifſe ämonen ; ich weiß nicht, ob 


ich fie Dämonen ober geheime Geftalten von 
unbekannter Erzeugung nennen ſoll. — — 


3 - 4 ..: * 


Diefen iſt es eigen, daß fie die Einfalt 


gluͤcklicher Landleute lieben, und wenn dieſe 


wegen haͤuslicher Arbeiten RNagchts die Wache 
„ halten, — — beim Feuer, ſich wärmen und 
Fvroſchlein aus dem Buſen geworfen, auf Kohlen 


u. gelegt, eſſen, :mit. greife ˖ Anſehen, vers’ 
=: eungeltemWefliht, Heiner. Statur, nicht 


dies 


-, Yalben Daumens groß. Mit zufammengefüg- 
“ten zählen find ſie angethan, und wenn 
etwas im Hauſe zu tragen ober ein läftiges 
 BirBäf u vollbringen ik, fo, vereinen 
fie. fi ich ,. eß zu bewuͤrken und. merden ſchnel⸗ 
ler damit fereig als: Mencſchen es vermögen, 


In ſie iſt es gelegt, daß fe gehorchen, aber 
nicht Shaben Finnen: Doch eitie-eingige Eleis 


ne Art gituschaden haben: ſie. Bienm. nämlich 
Englaͤnber 'ziweiten in -beit- pfadlofen Fins 
© Reifen det Recht einfarh”reiten‘, ba ges 
ſellt ſich nicht ſelten zu dem” Keitenden ein 


E ungeſehener Portune, und wenn er den 
Eu Reitenden länger begleitet, ſo fuͤhtt er mit 


an ſich geriffenen Zuͤgeln, das Pferd in den 
Moraſt, und wenn es nun darin haf⸗ 


tet, fo erhebt er -fheidend :-ein lautes 


- 


.-— 
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Gelääter und fpottet fo der Einfalt ber i 
Menſchen. 


Die Nymphe bes Oſenbergs gehoͤrt auf jes 
den $all zu den trugvollen, Verderben bruͤten⸗ 
den Waldgeiſtern. Des Superintendent Hamel⸗ 
mann's im Jahr 1595 geſchriebene Oldenburger 
Chronik, edirt ı599 in Folio, erzählt über 
fie, ie es der Verfaſſer des gelehrten Griticus 
Eeite 126 — 129 auffüprt, Bolgendesi 


Anno '990 nah Chriftt Geburth beherr⸗ 
ſchete Graf Otto bie Grafſchafft Oldenburg, 
Weil.nun-bjefer, als“ ein guter Jaͤger gro⸗ 
ße Luft am Sagen hatte, begab er ſich am 
2oten Jul. gedachten Jahres mit vielen von 
feinen Edelleuthen und Dienern duff die 
Jagd, und mwolte zuvoͤrderſt in dem Walde, 
der Bernefeuer genannt, das Wird heimfus 
hen;- Da nun ber Graf felbft ein "Rebe 
hetzte, „und demſelben vom Bernefeuers Hol⸗ 
je bis an den Oſenberg allein nachrannte, 
verlohr er ſein ganzes Jagd-Gefolge aus 
Augen und Ohren, fand mit einem weiffen 
Pferde mitten auf dem Berge, und fahe fid) 
nad feinen- Winden um, kunte aber aud) 
nit einmähl einen lauten Hund zu Hören’ 
befommen. Hierauff ſprach er bei ihm ſel⸗ 
ber, dann: es eine groffe Side war: Ad 

F 2 
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34 


5 Gott! Mer nun einen Fühlen Zrunck Maf- 


‚fers hätte. So bald als der Graf has Wort 
geſprochen, thut ſich der Oſenberg auff, 


und kommt aus ber Klufft eine ſchoͤne Jung⸗ 
frau, wohl gezieret, mit ſchoͤnen Kleidern 


angethan, auch ſchoͤnen uͤber die Achſel ge— 
theilten Haaren, und einem Kraͤnzlein dar⸗ 
auff, und hatte ein koͤſtlich ſilbern Geſchirr, 
ſo verguͤlt war, in Geſtalt eine® Jaͤger⸗ 
Horns, wohl und gar kuͤnſtlich gemacht, 
granulirt und ſchoͤn zugerichtet, das auch 


mit mancherley Waffen, eder jett wenig bes 


kannt ſind, und mit ſeltſo men unbekannten 
Schrifften und kunſtreichen Bildern, auff 
und nad) der Art der alten ‚Antiquitäten zu: 


-, fammen gefoldert und ausgepuget, und gar 


ſchoͤn und Fünftlich gearbeitet, in ber Hand 


. gehabt, das dann gefüllet war, und fol: 
des dem Grafen in bie Hand gegeben, und 


gebethen, daß der Graf daraus trinken 


wolte,ſich damit zu erquiden, 


Als nun foldhes verguͤldtes ſubern ‚som 
der Graf von ber Jungfrau auff und ange: 
nommen, ben Dedel davon gethan und hin⸗ 


ein geſehen, da hat ihm der Tranck, oder 
was darinnen geweſen, welches er geſchuͤt⸗ 


telt. wicht gefallen, und deßhalben ſolch 
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Trincken ber Jungfrau geweigert. Worauff 
aber die Jungfrau geſprochen: Mein lieber 
Herr, trincket nur auf meinen Glauben, 
denn es wirb euch keinen Schaden geben, 
ſondern zum Beſten gereichen; mit fernerer 
Anzeig, wo er, der Graf daraus trincken 
wollte, ſolts ihm Graf Otten und den Sei⸗ 
nen, auch folgends dem ganzen Haufe Ol⸗ 
denburg, wohl gehen und bie ganze Lane 
ſchafft zunehmen,. und ein Gebeyen habenz 
Da aber der Graf ihr Teinen Glauben zus 
ſtellen, noch daraus trinken wollte, ſo ſol⸗ 
te Tünfftig im nachfolgenden Gräflihen Ol⸗ 
denbutgifchen Geſchlechte keine Einigkeit blei⸗ 
ben. Als aber dir Graf auff ſolche Rede 
Teine Acht gegeben, fonbern bei ihm felber, 
wie nicht unbillih,: ein groß Bedenken ges ' 
macht, baraus zu trinden, hat er bas filg 
bern vergütbte Horn in !ber Hand behalten 
und hinter fih gefchwenfet und ausgegoflen, 
davon etwas auf das weiffe Pferd gefprüget, 
und ba es begoffen und naß worden, find 
ihm die Haar abgangen. Da nun bie Junge 
frau ſolches gefehen, bat fle ihr Horn wies 
der begehret, aber ber Graf hat mit dem 
Horn, fo er in ber Band hatte, vom Ber⸗ 
ge aͤbgeeilet, und als er fid wieder umger 
ſehen, vermerdet, daß die Jungfrau wies 


—W 
En ber in den Berg gangen, und weil daruͤber 
dem Grafen ein Schrecken ankommen, hat 
‚m er fein. Pferd zwiſchen dia Sporn ‚genopimen 
„und im fehnellen Lauf nad feinen Dienern 
‚geeilet, und benfelbigen, mas fi zugetras 
. ugen, vermeldet, und das filbern verguͤldte 
Horn gezeiget. und olfo mit nad Olden⸗ 
burg genommen. Und iſt daſſelbige, meil 
»ers fo wunderbarlich bekommen, vor ein 
koͤſtlich Kleinod von ihm, und allen folgen— 
' ben regierenben- Herren bes Baufes Diden« 
‚burg J gehalten worden, wird auch noch 
heutiges Tages zu Oldenburg verwahret, wie 
ichs denn Telbft offt geſehen, iſt auch vom 
vielen der Kuͤnſt und Antiquitaͤt gatben ge: 
lobet worden. 


Der Glaube’ an Waldgeiſter herrſchte ſchon 


” den früheften Zeiten, wo es Annalen md 
Chroniken gibt, 


In der Rubrik von Geſpenſtern iſt aus den 


Vorbeifhen Annalen als eine Probe einiges daruͤ⸗ 
ber, „auf das ich hier verweiſe. 


Der ſchleſiſche Berggeiſt Rübezapt, der nach 
sem Glauben auf dem Riefengebirge hauſet, ifl, 
"wenn er auch durch Sagen die legten Jahrhun-⸗ 
derte gefeiert iſt, bie aus des Volkes Munde 
mehrere Dichter, z. B. Muſaͤus in dem erſten 
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Theil feiner Volks⸗Maͤhrchen / und feine Zeitge⸗ 
noſſen in andern Erzählungen anziehend vorges 
tragen haben, und ſchon in früherer Beit an - - 


Prätorius vom Nübezahl, 
und andern Schriftftellern aus bem ırten ' 
Jahrhundert ı 


N 


Beſchreiber fanden, doch wohl nicht ein ſa 
alter Glaube, als man nach der Menge der uͤber 
ihn vorhandenen Sagen meinen koͤnnte. 


y 


Man erzählt fih, daß Ruͤbezahl erfchienen 
fei, bald als “ein Mönd in der Kutte, 
bald als ein Bergmännlein mit Berglappe, 
bald alö jehe großer Froſch, bald als ein 
ſchoͤnes Roß, bald als ein Hahn, bald als 
ein Rape, und harnılos fidh betragen ‚Habe, 
ſo lange man ihn nicht vetrlachet ober vers 
fpottet oder ihn zu fehen begehret, daß a= 
‘per , fo wie man bies verfhulde, ein ſchwe⸗ 
res Donnerwetter, Schnee, Froſt oder Re⸗ 
gen erfolge. Das war ſonſt weit mehr als 
jetzt der aͤngſtliche Glaube mancher Schleſier, 
und die Zahl der launenhaften Spaͤſe dieſes 
Kobolde mehrte ſich im Laufe der Zeit durch 
aͤngſtliche Neiſende und nedende Schelme 
und Maͤhrchen⸗Erzaͤhler. 


AB 


1 \ 
Den Käbezahl hat jetzt die hiſtoriſche 
herſchung vor ihr Gericht gezogen, und ihn 
für ‚einen - gang neuen Geiſt angegeben und 
nicht für ebenbürtig mit ben Fqmilien der Gno⸗ 
men und Kobolte und Berggeiſter erklärt, 
ie doch wenigftens ein graues Alterthum ih: 
rer Anerkennung durch ben ' Bolföglauben ‚für 


es baden, 


Es habe naͤmlich, enthält Buſch's 
Handbuch der Erfindungen bter Theil 
EEiſenach 1795.) Seite 156. und 157., 
\ Kalfır Rudolph der Zweite in Böh- 
“men allenthalben Edelſteine fuchen Laffen, 
und ſogar einem Pfarrer zu Rowensko, 
einem Staͤdtgen zwey Stunden von Tur⸗ 
nau, eine beſondere Vollmacht dazu ge⸗ 
“geben, am Rieſengebirge Edel: 
ſteine zu fuchen. 


Die Steinſchneider, die damals ihren 

Sitz beſonders nur in Italien hatten, haͤt⸗ 
ten ſich dieſes, wegen feiner Reichthuͤ⸗ 
mer ausgeſchrieenen Rieſengebirges verſi⸗ 

chern wollen, und einen ihrer Faͤctoren 
bhoahdhin geſchickt, der durch liſtige Streiche 
‚und. Gpukereyen alle Menſchen von ſich 
verſcheuchte, wodurch wohl das Maͤhr⸗ 
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chen vom RUdr zahr in der daſtzen Ge⸗ 
gend entſtanden ſeyn moͤge. 


Iſt dieſes richtig, ſo gehoͤrt Ruͤbezahl nur 
neh an ben Schlußrand ber von mir hier um⸗ 
faßten Zeit. N. 


&° 
=“, 


Die MWaffergeifter 


betreffend , find ſchon bie gelblockigten Sirenen aus 
Gervaſius Tilberienſis ©. 38 aufgeführt, und weis 
ter oben aus Plinius und Strabo, daß aud die 
Sirenen fterben, oder eigentlich zu Stein werben, 
und die Rajaden der griechifche Dichter zehn Phoͤ⸗ 
nixalter durchleben laͤßt. 


Die Waſſergeiſter, auch die des. Oceans, ges 
hören in den alten Glauben aller Rationen. Sei⸗ 
ne einförmige Flaͤche, das Unergründliche unb das 
Verdeckte feiner Tiefe mußte den nach ungebilbeten 
Uferbewohner büfter genug ergreifen., Die Spras 

ı de der Wellen, und landeimwaͤrts das. Flüftern 
und Murmeln ber Walbbäche in ihrer menfchenlees 
ren Einfamkeit, und am Meerufer bas Braufen 

des Sturmes und bad Herauffahren frembgeftaltes 
ter greulicher Seethiere aus dem Abgrund, mußte 
der ungebildeten Phantafie fo reichen Stoff zu ihs 
ren Geiftern geben, baß eher zu verwundern ift, 
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daß man nicht mehrere und Wwöslichere Dichtungen 
and Slaubensfäge davon hat, Meer⸗- und. Qurlk 
und Flußgeiſter fharf abgrenzen zu wollen, wäre 
doch nur unergiebiged Sondern nad dem Local; 
Die Meer : Riren gehören an norbifche Ufer, und 
Deutfchland kaum. 


Wohl hat noch Saxo Grammäticus und nach 
ihm unter andern Pantaleon, im Helbenbud) deuts 
ſcher Nation Sagen von Seegeiſtern und zaubern⸗ 
den Seeſchiſſern, die wild genug die Vhontele 
ergreifen, 


So der Zauberer Offer. ons, Scweden,d der 
mit einem bezauberten Todtenbein bie weiteſten 
Meere durchſchiffte. *) 


&o Othin, ein Zauberer, - ber den daͤni⸗ 
ſchen König Habing auf feinem Pferde figend, 
Durch große Todesgefahr, aber doch glüdlich vetz . 
tend, in fein. Vaterland heimbrachte. **) 


So der Seeraͤuber Oddo, ein Daͤne der 
ohne Schiff den Ocean durchirrt, und durch ſeine 








DE EEE nn anna 


MM. ſ. Kornmanni templum naturae hiftoricum p. 
‘113. Praetorii, Anthropodemus plut. p. 519 und 
Saxo Grammaticus in Hift, danica lib, 5, 


u) R. f. Kornmann |, e, p. 118 — 1135 
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Banberfänge Stuͤrmechetauf ruft Aber bie feindti- 
den, - ihn verfolgenden Schiffe, und diefe durch 
jene in den Abgrund verſenkt, bis endlich auch ihn 
fein Schidfal erreicht; - da ein Anderer Zauberer 
Hm feloft, und zwar durch bie Kraft feiner eignen 
. Meergeifter, feine. Frevelhandlungen dur Tod in 

den Wogen vergilf. *) ' 
Den Glauben an die in den Wirbein fläfterns 
ben Quell: Nymphen hatte fhon der alte Deutfche, 
unabhängig von ben Römern und Sriechen, ſich 
ſelbſt ausgefunden. 


Sbhthon Agathias hat von den Alemannen bie 
Stelle: **) 


Daß fie gewiffe Bäume” anbeten und werth 
halten, ſowie auch die Waſſer der Fluͤſ⸗ 











*) Kornmann 4. a. O. Saxo Gramm. in hift, dan, 
lib. 5. aber erzählt: es feien Nachts Oddo's 
Schiffkiele durchbohrt worden. 


er) Agathias lib, I, Belli Goth, „Alemannis folem- 

nia fuiſſe ſcribit, qui arbores quasdam adorgat, 
propitientque nec fecus ac fluminum aquas, col- 
lesque ac faltus, quibus ut rpligiofe agant , equos 
et boves, et infinita ejusmodi pecora, defestis 
cervicibus immolunt.“ Allegirt in neuen hiſtor. 
Abhandiungen der Churbaierſchen Akad. 1781, 8. 
BB, ©. sa 


93 


fe, und Hügel und Wälber, benen fie, damit 
fie ihnen ihre Andacht bezeugen, Pferbe und 
Ochſen und eine nit zu beflimmende Zahl 
. Biehes biefer Art unter Abfchneidung ber ae 
fe opfern. 


? 


Rod Karl ber Große fah ſich genoͤthigt, in 
mehreren Geſetzen ausdruͤcklich zu verbieten, 


das man nicht opfern ſolle bei den Bäumen, 
Quellen oder Steinen; aud; folle man da bei⸗ 
ne geweihte Kerzen angünben. *) 


Aber fo wenig hatten biefe Befege gegen-bas 
allgemeine alte Herkommen geholfen, daß ned 
Ahegino im roten Sahrhundert im feinem Beicht« 
fpiegel bie Beichtkinder jeder Mazrei gefragt wife 
fen will: £ 1 


„Ob Jemand ein Opfer gertiäte bei ben Bäus 
men, Brunnen oder Steinen, gleih ats bei 
Atären, “oder ein Licht oder ander Gehen? 
dahin bringe, gleichfam als wenn eine Goͤtt⸗ 
beit bort wohnte, bie einem Gutes ober Boͤꝛ 
ſes thun koͤnne. *e) 


U 








| ) M. ſ. Dippoids Beben gaiſer garis des Großen, 
€. 109. u” 


Rt. Schmidt Geſch. der deutſchen be 
a3tes Kap. ır Bd, (Uim 1778) S. 381 
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Dieſelbe Frage welchẽ hier Rheginons Samm⸗ 
fung enthält, thut noch faſt zwei Jahrhunderte 
ſpaͤter in ber Fauptſache woͤrtlich ebenſo Biſchoff 
Billthard von Worms in ſeinem Beichtſpiegel. *) 
Fortgeerbter Glaube der Vaͤter erliſcht lang⸗ 
faͤm, und die Kreuzzuͤge fanden ihn alſo vor, und 
num wurden die verderblichen Schadenſtifter, die 
Riren, in Waſſerfeen verwandelt, | in Waſer Fei⸗ 
‚men und Meer: Beinen. -: 2 


&o hat der im’ Scherzſch en: Btorrar Ed. 
v. Dberlin, ater Theil Col, 1951 allegirte Dichter 
die Stelle: 2 


tis baz- minnenkliche Wip doi wige 
Marine d. i. 
Theus das minnigliche Weib, die weiße 
..» P. Waſſer⸗Feye. 
2 Daß ſolche Meerfrauen ober Meerweiber durch 
ben Nebel ber Zukunft blicken konnten, war Dich⸗ 
ter = und hernach allmaͤhlig auch Volks: Gage. 
Meluſine hatte,” durch Liebe für: ihren Rai— 
mund geblendet, von biefer Gabe zu ihrem Vers 
‚berben wenig Gebrauch gemacht. Sn. Chriemhil⸗ 
dens Rache aber (Ed, von Müller 1783 v. 6078 bis 


— 








1 | 
MR, ſ. Schmidts Geſchichte der Deutſchen 43 Buch 
233 Kap, ar Bd. ©, 1617. 169 


» 


N, 


Ä ds 
2 


6097:) ſteht eĩn entiheißendes,'bier nicht zii vergeſ⸗ 
ſendes Beiſpiel von der Meerfrauen Btig in bie 
Zulunft. .. " = ® y * y .e 


Diefe Meerweiber, bie am Donau: Ufer beim 
Züg der Burgunder nach Ezelburg auf Chriem⸗ 
hildens Hochzeitfeier mit dem Burganden Worker 
ſprachen, Hadburg und Sigelind, gasen 
ihm die furchtbare Verkündigung, F 


daß kein Burgunder wehlbehalten von:dibfer 
Reife heimkehren werde, ausgenommen der 
Kapellan. 


Diefes und feinen mißtungenen Berfuß, die 
Meerweiber auf euͤge, zu ſinden meldete Beten 
den Burgunden warnend, Er ſagt: 


7 


Biel ungefage — die thu ih euch 
Jbekunnt:2* 
Wir entkommen nimmermebe wieder in der 
Burgunder Land *) 
Ich wähnte in Lügen finden die weißen Mees 
“ "reweib; 
Sie Tpraden daß gefunde unfer Feines 
’ Leib 


- 








REES, 


2) Bit ungefuoge mere die tuou ich ju befannt: 
Bir entfommen nimmermehr wider in der Bur; 
\ . gonden Kant. 


9& 0 
Nimmer zu Lande Ihme, al& nur der Kar 


ı Zn 2 3 ‚polen J 
Darum ich ihn fo gerne wollte ertraͤnket 
W | . bon. *) 


le ganze — in der Rache iſt in der 
—8 nut die Erfüllung biefer Sirenen s Ber: 
duͤndigung. 

Die Zukunfts⸗ Kenntniß der Nixen zeegt fid 
auch noch an Anderem. Die Nisen tanzen auf bem 
Maſſer, wenn jemand, ertrinken wird, **) 











i 2 Ich wande an Lugen vinden die wifen merewip; 

* > te lahen day nefunder- unfer deheines Lip 
Nimier ce Rande teme'ni wan der Kapeuan 
Darumbe ich in jo. gerne wollte exttenket san. 


” Prastori Anthropedemus. p. 521. 
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V. 
Luft⸗ und Feuergeiſter. 


EEE genen 


Ni Luft if der Phantafie mit zarten Geiftern 
erfüllt geweien, Thon von ber aͤlteſten Zeit ber ; 
aljo ift auch die Zeit, welche das Bud umfaßt, 
nothmwendig "mit darinnen begriffen. Es graute 
dem Menfchengefühl vor ber unendlichen 8 

hinauf bis zum Mond und bie zu den FR 4 


Die Luft, ſchon an fi geiftig, mußte eis 
ner ungebildeten Phantaſie in abgelegenen Berg: 
. gegenden mit Nebeln und Wollengebilben Offis 
ans Geifter weben. Hieher gehört es nicht, zu 
erörtern, ob und wie biefe, glei dem Bros 
dengefpenft, nur menfchliche Abſplegelungen in 
den Wolken geweſen ſeien. Da, den Abſprung 
zu den Waſſernixen abgerechnet, erſt hier ich 


in den Glauben von den Geiſtern der Elemente 


eintrete, ſo muß, iſt es gleich eine Abweichung 
G 


e> 


95 | r 
ven hronologifher Drbnung, des Theophraſtus 
Paracelfus Anfiht über bie elementarifhen Geiz 
ſter vor allen erwähnt werden, 


N 


Vier Arten von Geiftern, nicht aus Adams 
. Geflecht, hat am Fühnften und dogmatiſchſten 
Theophraſtus Paracelfus aufgeftelt. Ihm war 
es nicht darum zu thun, nur_ bie vorhandenen 
Sagen ſtreng und ehrlih zu fammeln, und in 
ein Ganzes zu flellen, . 


Daher iſt von ihm Manches umgewandelt 
und anders ausgelegt. Gr weiß alles, und 
kennt bie innerften Ziefen der Natur. Er hat 
erſchaut was niemals ein Auge fehen wird, 


Hat ihm doch ſelbſt ein Teufel (Azazet) bie 

fur eines Feuers vertraut, das-im Nu ale 
les, und wär es Eiſen, vernichtet! und fo mehr 
dergleichen. 


Es tft widrig, dieſes Marktſchreiers Lehren 
mit aufnehmen zu müffen, aber doch muß es 
mit kurzen Worten gefchehben, weil vom Glau⸗ 
ben ber Zeit die Rebe if, und feine Gäge 
von vielem Einfluß auf ben fpätern Volksglau⸗ 
den waren, 


. Godelmann (nad Nigrins Neberfegung ©, 
201,) drängt des Paracelfus Lehren von ben vier 
Geiftergefchlechtern in die Worte; 
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„Der Parmcelfus, Gottes vnnd ber Mens 
fchen Tpötter, mit feinen laͤſterlichen vnnd 
ongehewern Kabeln, bie er in feiner Philos 
fophia an bie Athenienfer von Syluis unb 
Nymphis fchreibet, beftetiget beſtendiglich 
für eine Wahrheit, - baß Gott auffer ben 
Menfhen, To Adams Nachkommen, fonft 
viererley art der Menfhen, mit Vernunft, 
Kleifh und Beynen gefhaffen babe, vnnd 
habe fie gefegt zu wohnen in einem Element, 
darinn ein jegliche fein Regiment habe, 
onnb durch Hanthierung vnnd Arbeit ihm 
umb vnnd an erwerbe, vnnd die Menfchen, 
bie mitten in der Erden wohnen, nennt 
er Pygmaͤos vnnd Gnomasd,, bie in ben 
Waſſern nennt er Nymphas vnnd Vndenas, 
die in der Luft Sylphas vnd Meluſinas, 
von welchen er ferners leuget, daß ſie al⸗ 
lein mit Adams Kindern vnnd Nachkommen 
gemeinſchafft haben, vnnd auß der vermi⸗ 
ſchung mit einander Kinder zeugen. Die 
im Fewer ſind, die nennet er Vulcanos. 
Vnnd thut darzu mit laͤſterlichem Maul, es 
ſey noch ungewiß, welchem Geſchlecht ber 
Menſchen Ber ware Glaube an Gott gege⸗ 
ben fey, vnnd der Weg zur ſeligkeit er: 
oͤffnet.“ 
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Mit Lemuren war bie niebeve atmosphärifche 
Buftregion ſchon dem Römer erfüllt, Nah Theo⸗ 
phraftus Paracelfus *) gibt es aufer den Luft⸗ 
geiſtern auch Luftmenſchen, die man Sylphen 
heißt, und die in der Luft in ihrem Chaos 
wohnen, wie wir auf unſerm Chaos der Erde, 
damit kein Element leer von Geſchoͤpfen Gottes 
ſei. — Dieſe Luftmenſchen, faͤhrt Paracelſus 
fort, haben Blut und Fleiſch und Bein, ha⸗ 
ben Kinder, fie fprechen und efjen und wandeln, 
Sie fchweben durch Thür und Wand, aber bie 
Armen haben keine Seele und ſterben werthlos, 
wie das Vieh.“ 


Diejenigen Sylphen, die in der ſpaͤtern 
Zeit in der franzoͤſiſchen Zauberromanen als 
Schutzgeiſter vorkoggmen, finden fih ſchon als* 
folhe in der" Römerzeit, aber als weibliche 


Weſen. **) 


Dan hat Grabfleine ausgegraben, die ihrer 
als Schupgeifter, als Genien gedenken. %us Mont- 











e) M. f. Paracelf. de nymphis filvis etc. tractatus 
4. bei.Kornmann in templo nat. p. 78. 


*:)_fie hießen auch Matres deae, Deae Suleves; 
Suleviae, Suleves, Sulvae, Sulfae, Sylphae, 


M. f. Schoepflini Alfatie illufrata T. 1. p. 80. 
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faucon in Antiquĩté expliquseSupplem. 2, Theil 
7. Bud) am Ende und Harzheim Differtatio de 
fulevis und ber Correspondance des [gavans von 
1743 bet Schoͤpflin &, 86. des 1. Theile 
feinee Allatia illuftrata bie Aufſchriften von 
Grabſteinen verzeichnet. In dem bei Lauſannt 
ausgegrabenen Stein 


haben Banira und Doninda, da—⸗ 
dalus und Tato ihren Sylphen, die 
fuͤr uns Sorge tragen, ein Denkmal ge⸗ 
fegt. ” 


In dem von Harzheim befchriebenen, im Jahr, 
1743 bei Schloß Schüppenburg zwifhen Bonn 
und Andernach ausgegrabenen Stein 


hat Gaius Paccius, ausgebienter 
Biehbeforger der zan Legion, ben Syl⸗ 
phen fein Gelübbe durch ein Denkmal ge: 
loͤſt. **) 


Der Glaube an bie Luftgeifter ruhte zu kei⸗ 
ner Zeit. N 








1 ⸗ 
”) Banira et Doninda, Daodatus et Tarp Sulfis 
fuis, quae curam noftram agunt, monumentum 
pofuerunt, 


P%) Suleviabus C. Paccius Paftor veteranus Legionig 
XXI, votum folvit. 


302. 


Anzufügen , was Oſſian uns Olaur 
Magnus van den Geiftern fagen, die in dem 
‚Sturm mwütheten, und Zuſchauer und wohl au 
*eiter des Schickſals der Schlachten waren, iſt, 
wenn gleich ich beide zu allegiren mid ſonſt nit 
Vegebe, hier nicht paſſend. 


Dagegen hier vom Glauben, ber das deut⸗ 
ſche Mittelatter zunächft angeht. ' 


Selten ſind die Luftgeiſter fuͤhlbar oder ſicht⸗ 
bar. Es find. Luftweſen. Sie haben bie Natur 
ihrer Region, Durchſichtigkeit, meiſt Unſicht⸗ 
varkeit. 

Als ſtolz, boͤsartig, neidiſch und Gewitter 


erregend ſind ſie verſchrieen. 

Noch im ſechszehnten Jahrhundert trug man 
fh mit ber Sage von der Nachtigall, bie zur 
Beit des Basler Concils in einem bei Bafel 
gelegenen Walbe mehrere zufammen ihn burchreis 
ſende gelehrte Perſonen durch die herzſchmelzend⸗ 
ſten Toͤne in Erſtaunen geſetzt. Stehen geblieben 
ſei die Geſellſchaft, und endlich habe, nichts 
Gutes ahnend, einer aus der Geſellſchaft den 
‚Wogel in Chriſti Namen beſchworen, „er möge 
Ähm Tagen, wer er wäre? ba habe der Vogel bie 
Antwort gegeben: daß er bie Seele eines Bers 
bammten fei, und an biefem Orte bid zum jüngs 
ſten Tage auf fein Urtheil warten muͤſſe, und 
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fei nach dieſer gräßlichen' Antwort raufchend hin⸗ 
weggeflogen; bie aber ben Vogel gehöret, fein 
in Krankheit verfallen, und bald barauf "ger 
ftorben. *) ü 


Oft bilden die Luftgeifter, aͤhnlich der 
Morgane an Siciliens Ufern, in der Höhe ab, 
was noch in ber Ziefe der Zukunft ruht, befons 
bers Schlachten, barüber Beifpiele aus Chronis 
Ten. hier aufzuführen ein Usberffuß wäre, **) 


x 








ni 


* Kornmanni templum naturae hiftoricnm, Edit, 4 
a, 1618.2.74. 75 


=”) Zu zeigen, daß diefer Glaube weit durch Eures 
pa fih noch in fpäterer Zeit erfiredte, fiehe hier, 
fo'weit es Luftgeiſter betwift , aus. Guicciardinis 
‚Hifpria d’kalia (Ed. v. 1582 4to, f. 89.) ıted 
nd, die Stelle: Ueberall ertönte der Ruf, 
ed feien im Gebiet von Arezzo ſichtbarlich viele 
Tage lang unendlich viele bewaffnete Mäns 
nee durch die Luft gezogen, auf Aus 
ſerſt großen Pferden und mit furchtbarem Lermen 
‚von Trompeten s und Trommel : Getüne. (Rifua- 
.nava per tutto la fama, eflere nel territorio 
d’Arezzo paſſati vifibilmente molti di per l'aria 
Infiniti huomini armgti, fopra grofifiimi cavallie 
con terribile ftrepito di fuoni di trombe e di tamburi.) 
Kurz darauf. folgte Karls des Achten Eindringen 
in Statien. Aus der Uesperger Chronik p. 248 
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Diefen Glauben aber hatten bie Römer auch 
fhon. Wer erinnert fih z. B. nicht ber ſtrei⸗ 
tenden Heere und Wagen .über Derufalem vor 
beffen Zerftörung durch Titus, 


Noch jest nehmen die Qungufen bie freis 
lich bei ihnen bonnernben Rerdliqhter fuͤr Gei⸗ 
ſterkaͤmpfe. 


nen nee 


ya wen m =... — ⸗ 


Die Teuergeifter, des deutſchen Glaubens 


find vorzüglich die, welche, am Boden ſchwe⸗ 
bend, wandeln, auf Schladhtfeldern, auf Kirch⸗ 
hoͤfen und Hochgerichten tanzen und bosartig den 
Wanderer in Uferſchlamm oder in "Sümpfe loden, 


Die irrenden Lichter konnten den ungebilbes 
ten Menfchenfinn leicht aufregen, Daß es ges 


J 











erzählt Schmidts Geſchichte der Deutſchen im 3. 
Buch 6. Kapitel Bd. 2. Seite 324., daß zur Zeit, 
als die Kreuzzüge begannen, man unter andern 
eine Stadt in der Luft (Jeruſatem) und ganze 


Schaaren zu Pferd und Fuß dahin elten fah. — 


Der Sage nicht zu gedenken, daß Karı der Gros 
Be von den Todten aufgefianden fel, um das 
Kreuzheer gu kommandiren. 
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ſchehen ſei, zeigen HueiiBenennätigen in wehre. | 
sen Sprachen. 


Im Franzoͤſi ſchen und Italieniſchen wie im 
Lateiniſchen heiſt der Irrwiſch das 2 Eichtgefpenft, 
feu follet, fnoco fatuo, ignis fatuus, im’ 
Engliſchen entſprechend dem deutſchen Irrwiſch, 
ihn zur Perſon geſtaltend, Wilhelm mit dem 
Strohwiſch, Will with a wilp, auch Bang mit der 
£aterne, Jack with älanthorn. Der Deutſche, der 
von jeher fagte, „es ‚fine feurige Männer“, thut 
eben ‚m. 


' - 


Das find verdammte: Seelen ‚ die ben ZB 
nicht in ben Himmel finder koͤnnen, ſagte ſich 
im zehnten dahrhundert das deutſche Volk. 


Die Uesperger Chraönik, bei, Schmidt 
in der Geſchichte der Deutſchen 2r B., Seite 366, 
fuͤhrt beim zehnten Jahrhundert an, daß mehre> 
re Ritter, die fich bei ihrem Leben vom Raube 
genährt, nach ihrem Tode feurig umper gezo« 
gen ferien, 


Die deutſchen Chroniken haben viel von Feu⸗ 
ergeiftern zu erzählen. Statt vieler Belege ftehe - 
eine Stelle aus Bothonis chronicon brunfvi- 
cenfe picturatum bei Leibniz. c. T. 3. p 
837. hier, In dieſer Chronik heiſt es; 


® 
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MCXXYV.:.In..duflem.jare fach me ei. 
nen furigen man tvvifchen den Borgenr 
tvven, de de heten Gelichgben dat vvas 

u "in der rechten middernacht, de man 
" gingk von einer Borch to der anderen, 
unde brande alle eyn blafe, alfe ein 
glonich für, düt legen de ‚vvechters, 
unde dede dat in dien nechten unde 
nicht mer. Ock [o toch Hertoghe Luder 
van Saſſen, unde Greve Hermen van 
“ Wiäfenborch; mit einem Rarcken here 
to Munifter, unde vorde Bifchopp Dide- 
. rick vvedder in, unde in der Storling 
vvart gebrant de dom Kante Pauvvel, 
unde de fiad vel na, all dar gaff Her- 
toghe Luder vvedder dem Goddeshufe 
groteh [chat, dar’ me den dom vvedder 
mit buvven fcholde, alle “me ock 
dede. *) 











*) zur Erläuterung der nicht fofort blaren Worte bp 


merke ich: 
Ablaſe, blaſt bedeutet nach "Dufresne 
Dunft. ’ 3 


Slonig bedeutet dunfer und entfpricht dem 
engtifchen gJoomy. 
Storlinge heißt Kampf und Schlacht, M. f. 
Scherz's Suoffar, . 





Nach newerm Deutſch: 


„Anno 1125. In dieſem Jahr ſah man 
einen feurigen Mann zwiſchen den Burgen 
innen, bie ba die Gleichen heißen. Das 
"war in der rechten Mitternadt, ber Mann 
ging vom einer Burg zur andern und branlis 
te wie ein Dunſt, wie ein dunkles Feuer, 
das fahen die Wächter, und er that das in 
drei Nächten und nicht mehr. I 


Auch fo zog Herzog Lothar von Sachſen 
und Graf Herrmann von Winzenburg wmit 
einem ſtarken Heer nach Muͤnſter und führs 
te Bifhof Dietrich, wider ihn, und in 
Kampf und Schlacht warb verbrannt Sanct 
Paulus Dom und die Stadt fiel nach (vers 
barb), allda gab Herzog Lothar wieder dem 
Gotteshaus großen .Schag, da man bem 
Dom wieder mit bauen follte, . wie man 
auch that. « 


So wie diefe bie Feuergeiſtgeſchichte ent⸗ 
haltende Erzählung, ift, die ich, zu zeigen, daß 
ber Leute Theil ber Erzaͤhlung bezuglos auf dem 
feurigen Mann ift, ganz aufführte. Alſo find 


wawer [2 v . 
nun REEEEEREEEEEEEERTEE 





er heißt fonft, als Adiectiv gebraucht, at 
ich, graufam, 


= 


7 08 ! 


ſolche Chronikſagen wohl der Auffübruns nicht 
werth. 


‚Wenn Peſtilenzen kommen ſollen ober ſonſti⸗ 
.ge große Noth, fo wandeln Rieſengeſtalten, *) 
oder es erfheinen Kometen, bie nach. dem Glau⸗ 
ben der Zeit flets eine wichtige Bedeutung 
chatten. 


In der Rubrik von godeanzelgen iſt das 
Naͤhere über Vorbedeutungen dieſer Art. Doch 
wurden Feuererſcheinungen immer fuͤr etwas Be⸗ 
denkliches geachtet; ſie waren wie ein Zuͤcken 
bes Blitzes, deſſen Ziel man nicht wußte. 


Noch der, eben ſo ſehr durch ſeine Gelehr⸗ 
ſamkeit, als durch feinen Glauben an Vorbedeu⸗ 
gen und Ahnungen aller Art beruͤhmte Cardanus 
ſagt ganz beſtimmt, baß foldhe Feuergeiſter nie 
erfcheinen, ohne: daß etwas Boͤſes darauf erfolge, 
fondern daß ihr Erfheinen immer Niederlagen 
und die gröften Uebel vorher” verkuͤndige. 


Als eine für feine Zeit merkwuͤrdige und 
nachdenkliche Erſcheinung mit Feuergefpenftern 
hat Kornmann in feinem Buch von der Natur 








— nem 


mM f. Widmanns Höfer Chronik von dem großen 
©terben von 1517 und q, a. O. 
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der Elemente *) folgende Erzählung Cardans 
aufgenommen: 


„Es kehrte, fagt Cardan, einer meiner Freun⸗ 
de, ein glaubwürdiger Mann von Matland 
nad Sallarato zurüd. Es war fhon Nadıt, 
aber ber Schwarze Himmel madte die Nächte 
noch dunkler, es regnete milb, und ihm, meis 
nem $reunde, wie er, aus ber Gegend des 
Kirhhofd der andern Stadt kommend, noch 
yiertaufend Schritte von Ballarato entfernt 
war, begann nah und nah ein Schimmer, 
auch Stimmen von Viehhirten von ber linken 
Seite her immer ftärker zu werben, und balb 
barauf, wie nur ein Zaun ihn davon ſchied, 
ſieht er nun einen ganz mit Flammen umgebes 
nen Wagen; die Stimme der Viehhirten tönte: 
„Huͤt' dich! Huͤt' dich! (cave! cave!)“ dur 
welche Erſcheinung erſchreckt, er ſeinem Pferde 
bie Sporn gab, aber fo ſehr dieſes auch vor⸗ 
wärts eilte, fo fchaute er immer zu feiner 
Seite ben Wagen; er felbft aber, der mittlere 
weile zu Gott betete, gelangte nach Verlauf 
einer Stunde zur Kirche des heiligen Lauren⸗ 











®) Kornmanni templum maturae, hiſtoricum ı6ı1, 
pag. 49. x 
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un Ä 
tus, die auffer bem Stabtthor Liegt, und be 
fhien alles unter ber Erde zu verfinfen, der 
Wagen, bie Ochfen und Hirten und Flammen.“ 


Sehr üÜberflüffig wäre es, hier ben Fiebers 


u [Hauer von Cardans Freund tommentiren zu wol⸗ 


len, aber die Bemerkung iſt durch Chroniken und 
das ſonſt in dieſem Buche Vorgetragene hinreichend 
begruͤndet, daß nicht nur uͤber Italien, ſondern auch 
uͤber Deutſchland, wie uͤber das uͤbrige Sontinent 
fi ein aͤhnlicher Schauerglaube verbreitet hatte. 


Der Menſch jener Zeit fühlte fi mehr von 
Geiftern, aber fait noch finfiver, umrungen, als 
fogar bie Griechen und Römer, bie ſich durd Ge— 
nien, ober in fpäterer Zeit aud) durch Sylphen um- 
geben glaubten, 


Es finde noch "zum Schluß die Stelle in Gas 
merars Nebenſtunden hier einen Platz, wo er den 
Genien-Glauben der Alten abhandelnd, und mie 
fhöner Wärme Flagend, daß bie himmliſche Lehre 
von Schutzengeln im Heidenthum nicht geweſen, 
ſondern duͤſter und wild kaum ein Schein davon in 
der Genienlehre ih finde, ſagt: ®) daß nach dies 








Eng 
*) Camerarii Operae fubcifivae, Centuria II. cap, 14. 
BR 54 „Servius Genium numen putabat, quod 
nafcentibus datur, Quem fecutus eit Conforinus, 


- 





III 
ſer, fo wie ein Menſch gebohren, ein Genius ers 


feine, ber bis zu feinem Tode fhügent durche 
Leben ihn leite. 


Servius hielt den Genius fuͤr ein hoͤheres We⸗ 
ſen, das den Gebohrnen gegeben wird. 


Genforin, ihm folgend, . lehrte: der Genius 
fel dem Menſchen zum unablärfi igen Beobachter ges 
fest, daß er keinen Augenblid vam Rechten ‚weis 
de, und fei ihm beigegeben vom Mutterleib an big 
zum Lebens » Ende, Das war aud bes Gofrates, 








qui docuit, Genium nobis aſſiduum obferuntorem 
appofitum efle, ut ne 'puncto quidem temporis 
Jongius abfcedat,, fed ut ex utero matris acceptos 
ad extremum vitae diem comitetur, Haec etiam 
Socratis, Empedoclis, et Menandri fententia fuit, 
qui duplicem Genium unicuique homini attribue= 
zunt, — — Porro Servrius Grammaticus fuper ea 
Virgilii verba: Quisque fuos patimur manes etc., 

. ta fcribit: Duos genios fortimur; unum, qui hor- 
tatur ad bona; alterum : qui deprauat ad malas 
mec incongrue dicuntur genii, quia, cum unus- 
quifque genitus fuerit, jei ftatim obferuatores de- 
putautur, quibus afliftentibus poft mortem aut aſ- 
ferimur in meliorem‘ vitam, aut condemnamur in 
deteriorem , per quos aut vacationem meremur 
aut reditum in corpora. Ergo Virgilius Manes 
genios dixit, quos cum yita fortimur, 
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Empedokles und Menanbers Meinung, der einen 
doppelten. Genius jedem Menſchen beilegt. Ser⸗ 
vius Grammaticus „zur Stelle im Virgil: quis- 
que. [uos: ‚patimur manes etc,“ bemerft ferner : 
zwei Genien;. ein guter und böfer, wären jedem 
Menſchen gleich bei der Geburt immer zur Seite, 
jener zum Leiten, dieſer zum Verlocken beigegeben. 
Kto‘ find , wie Virgils Worte zeigen, die beigege⸗ 
benen Genien Manen, dageweſener Menfchen 


Beifter‘ we .. ' 


Noch finden ſich Warnungs-Geiſter bei bevor⸗ 
ſtehenden Feuersbruͤnſten. Sie waren im dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert Volksglaube in. England. Dieſe 
feueranzeigenden Weſen, die Gervaſius Tilberienſis 
aufführt, find pottunenattig gut, er: Tilberienſis 


fagt: *) 
„Es 





— — — — 
v) Bei Leibniz 1. c. T. I pt 980. cap. 62. Eſt in 
Anglia quoddam daemonum genus, quod fuo idio- 
mate Grant nominant, adinftar pulli equini an- 
niculi, tibiis erectum, oculis fcintillantibus. Iſtud 
a4daemonum genus faepiflime comparet in Plateis, 


in ipfius diei feryore, aut circa folis ocolduum. 
Et 








0. 18 
+ „88 geht in England ein Difnmonen s Gefchledt, 
welches in“ der Landesſprache Grant P ges. 
nannt wird, gleichend einem einjaͤhrigen Pferd⸗ 
Fuͤllen, auf ſeine Fuͤße gebaͤumt mit funteln⸗ 
den Augen. u 


Jene : Dämonen» Art eeſcheint . ſehr oft auf 
den &ttafien in ber FTugesglut ober gegen 
"Böonnen süntergang. Und fo oft-es ers 
fheint, fo zeigt es..an,.baß der 
Stadt oder bem Fleden eine Feu— 
ersbrunft beugrflehe. ' Wenn alfo auf 
kommenden Tag ober Nacht die Gefahr bes 
vorſteht, veizt es duch fein Herumſpringen 


x 








Er quoties apparet, futurum ig urbe illa vel 
vico portendit incendium. 


Cum ‚ergo fequente die vel nocte infat pericu- 
lum, in plateis diſcurſu facto canes provocat ad 
latrandum, et dum fugam fimulat, fequentes 
canes ad infequendum {pe vana confequendi invi- 
tat, Hujusmodi illufio convicaneis de ignis cuſto. 
dia cautelam facit, et fic ofliciofum daemonum 
genus, dum confpicientes terret, fuo adventu 


munire ignorantes folet, 


7) Bielleicht auf feine Gutartigkeit ſchon durch den 
Namen anfpielerd: Grant, Geſchenk, VBergüns 


fligung. 
@. 


8 ! 
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auf ben. Straßen bie Hunhe -zum Bellen, 
und verlockt duch feine vorgehilbete - Flucht | 
"bie es verfolgsnden: Hunbe mit ber leeren | 
Hoffnung, ed einzuholen. — 


Dieſe Truggeſtalt macht die Ortseinwoh⸗ 
ner auf das. Bewer achtſam, und .fo/ pflegt 
dies dienſtleiſtende Geiſtergeſchlecht durch feie 

nen Anblick ‚zwar zu erſchrecken, aber durch 
ſeine Ankunft die Unbeſorgten zu ſchuͤtzen. 





ı 


Erd --Haus + und Burg⸗ Geifler , 
Br u u. ſ. w. 





In dieſe Rubrik ſind die Erdgeiſter gebannt, 
die nicht in der freien Natur ihr Weſen treiben, 
und nicht nur vom Sonnenlicht, wie faſt alle, 
ſondern auch vom Mond» und Sternenglanz beis : 
nahe ſtets geichieden find; diejenigen abgerechnet, 
die in Ruinen haufen. | 
Die Geiſter der Verſtorbenen, „ von welchen 
ein beſonderer Artikel handelt, gehoͤren nicht in 
dieſe Rubrik, ſondern eigentlich nur diejenigen 
Weſen gehoͤren darein, welche, mit Paracelſus 
zu reden, nicht aus Adams Geſchlecht ſind. 

Daß bei ben Alien bie Sage vom Berg: 
maͤnnchen fi nicht finden läßt, *) beftärft um 





9m. f. Ameilhon über dad Berg » und Küttenwelen 
der Aiten, 2777, in M&moires de l’acadömie , 


H 2 
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fo mehr bie Meinung , daß bieſe Sage von dent⸗ 
ſchen Voͤlkern herſtamme. 

Wie uralt find wohl die Sagen deutſcher 
ſlaviſcher Voͤlkerſtaͤmme gar van Zwergyoͤlt ern 
unter der Erde? 3, 


Otmars Bud ‚„Vollöfagen" *) (Bremen 
©. 8.) fuht die Keitne der Zwerg: und Huͤhnen⸗ 
Sagen in hiſtoriſchen Ereigniſſen vom fuͤnften 
bis zehnten Jahrhundert, und noch jetzt glaubt 
der gemeine Schwede aus uralter Tradition an 
das Daſeyn eines zaubernden und beſchuͤten den 
unterirdiſchen Zwerg? Volkes in einigen Thaͤlern 

Schwedens und auf Bornholm. ”) 


Daß die Smerguöiter in hohlen Bag bau⸗ 
ten, und Perlen und Gold und Schaͤte darin 








des inferiptions et belles lettres, Band 46, 
deſſen Rerenfiön in Gött. Anzeigen 2793. ©. ıge, 
ſteht. 

Bohl warfen die Arten zu Sühnung der unter⸗ 
iedifcheh in: Höhlen mit Stickluft Münzen von 
Bon oder Sitber; aber dies geſchah nur zu 
Sühnung der Söttin Mepkiti, 


) S. a. a. D. und im Leipziger Jahrbuch 1801 Mr. 
327. 


MR; ſ. Radcuffs Reife durch Schweden, ©. 148. 
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hatten uw. -f.” w. „hat das altere Heldenbuch ers 

laͤuternd zu 'den Sagen umfkaͤndrich genug; und 

wifrd dies weiter unten. Bei’ Lurzer "Anzeige vom 
Inhalt des Helbenbuchs näher beruͤhrt. 


Die Sagen von Zwergen, die in Höhlen 
lebten, np! von „ ihren Zwergloͤchern finden ſich 
nicht nur am Harz, fandern. auch in fraͤnkiſchen 
und oberſaͤchſ ſchen Gegenden häufig, in 
| Haben fi ſich die Worte Zwerg: tiger zum Theil 
Jänger erhalten, ald die Sagen von. ben Amwers 
gen, die darin einft hauſten; aber. ‚haben. Rad 
viele Dinge in, der Geſchichte dasſelbe Loos. 


Die inchem. Berg bei Bafel von .Pienimann 
im Jahr as20 entbedte : yerwünfchte Prinzefſin 
in. Stumpfa Schweizer Shrenik, ‚die ſchon aber 
aufgeführt ward, zeigt, daß der Glaube an 
unterirdiſche Geiſter ſchon damala-ıein, allgemei⸗ 
ner Glaube mar. · Daß. diefer · Glaube an Erdgei⸗ 
ſter aber ſchon mehrere Bapshunberte zuner all 
gemein hertſchend war, daraͤber ließen mehrere 


Beweiſe ſich auffuͤhren. An dergleichen Stellen 


und. dem’ Gaiſterweſen im Berg Eavagum, das . 
‚von Gerpafins -Kilberienfid im ‚sten Jahrhun⸗ 


dert +). Ipriht, und davon weiter. unten -bei 





2* — 
U U) 





9 MT, Leibn, fer, rer. brunfy, T, I. Pı 982. 
.. er u on . 9 
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dem Actikel,vom Häfen teind das Nähere gemel⸗ 
het. wich, iſt zu entnehmen, daf-fchon im breis 
zehnten- Jahrhundert; biefer Glaube in. und. auch 
aufer Deutfcglagb dezu empfänglige . Bemütgee 
land. nn 

" Yaräcelfus in feinem Werke don ver verbor⸗ 
genen ober” heimficen Philoſophie Tas 'occulta 
philofophia ) zeigt beutlich genug, wie viel 
Vorrath für den allgemeinen Glauben an flavis. 
Ten Sagen und beutfhen Sagen vorhanden war 
über unterikdiſche Geiſter, weil er daruͤber, ſo 
wie er that, und Volksglauben vorausſetzend, 
46 decidirt abſprach. Die Sage⸗vom Benus⸗ 
vwierg, dahin am Ende eines Lebens voll Hel⸗ 
denkaͤmpfe dir Berner, das iſt Throdorich ber 
Große, buch einen Zwerg beſchieden wird, und 
von ba. au: nicht mehr geſehen wird auf Eden, 
von weldent'unterirhifehen Ort ich ſchon oben 
det ben: Mäffer s Niren aus Hildebrande Bortte 
eine Stelle eingerüͤckt habe, und dE-Dannı 
hbäufers: Nabel, der unter der Erde bei Kran 
Venus wahnte, yeiden genügliä," wie allgemein 
der Glaube an Erdgeiſter die -Phantafle ber 
Menſchen beherrſchte, und daß bie Frau Venus 
von MWolkäbichteru zur. Verherrlichung eines un⸗ 
terirdiſchen Feeyreichs ſchon in alten Zeiten den 
| Eihgeiftern beigefellt wurde, und fonah als 
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Halbdaͤmon in bie drifliche.. Zeit herein einen 
Tpeis. ihrer · alten dera chait über die Erbe bes ” 
hauptate 
Theophraſtus fand are Ey? zeichen "Stoff 
über untettibiſche Geiſter vor, an welchem er 
fortbauenkbinte, — eine unterwelt der deut⸗ 
ſchen Sagen, da er’ mit dogmatiſchem Prunt 
ben "Crbgeiftern and Gnomen ihre Region an: 
wies. Die Welt über bie Natur dieſer ſtumpfen 
Weſen näher‘ zu belehren, eignete ſich für ihn 
als Seher. Bier war fon im Volksglauben, 
und weil ihm an Bevoͤlkerung feiner unterwelt 
Yag, ſo' hat Paracelſus die umlaufende Sage 
vom Venusberg und die vom Dannhäufer u. ſ. w., 
freilich. zu ; großer: Exbitterung feiner gelehrten 
Beitgenofeng, z. B. Godelmanns u. a., als ent⸗ 
ſchiedene Vohrheit und Geſchichte laut anerkannt, 


on den Berggeiftern Tagt Paracelfus im 


Buch Ae oebulta philofophia; fie wären dem 
Weſen? nache keine Geiſter, kaͤmen aber in ihrer 
Kunfk ind Gefchicklichkeit denſelben gleich, haͤttn 
auch Fletſch und Blut wie die Menſchen. Wollte 
man 'ſieja Geiſter nennen, fo müßte man ſie 
mit bein Namen irdiſche Geiſter bezeichnen, 
weit fie unter ber Erde ihren Aufenthalt hätten, 
und nit, wie bie andern Geifter, in ben 
Lüften wohnten. Man fände fie vorzüglich, wg 


E29 


- 


Schäge..and: Rrichthuͤmet verborgen Tagen" auch 
bey reichhaltigen ·i Beugwerken;nfie huͤtten ihr 
Vergnuͤgen an ſolchen Schaͤtzen, und bewachten fir 
u. fu, Unb..im. Upro metearum, ſagt. er von 
ihnen; ...g8.. wäre ihnen eine Verpurft eigen, 
ob fie ſchon Feine menfhlihe Seele hoͤtten.“ Ue⸗ 
bereinftinimend wit. Paracelfus, nur. ymfänhti 
cher, hielton — 3. B. Pater app —* (de 
(örehterbinge für- Beifer,. fondern für. mittlere 
Subftanzen zwiſchen ‚Menfehen. und unvernänftis 
gen Ihieren. Sie hätten ihren eignen, Körper 
und ihre eigne Seele, und berajeichen mehr. 


Ladater in ſeinein Buch vor Geſpenſteru, ge⸗ 
ſchrieben 1580, deſſen Stelle ich nach def’ deutfchen 
uUeberſetzung Zuͤrch 1679, die? ich bavonzur 
Hand habe, und die alt genug kautet, auffüͤhre, 
fagt S. 102 7, 295.von Berggeiftern folgendes: 
Bon ben Bergtanppen, ; welche in den 
Metallgruben arbeiten, wirb,pergaget ». daß 
in vilen Metallgruben Gefpanfter und Gei⸗ 
ſter gefehen werden, , bie bebleidet feyen wie 
andere Bergwerker, daß ‚biefelbigen. in hen 
Gruben und Hoͤlen herumlaufen, und dem 
.. Anfehben nad allerhand Arbeit verrichten, 
daß fie ben Metalladern nachgraben, bag 
Außgegrabene- zuſammen häuffen, in bie 
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2 WBefäffe hineln kaden, ide Mäber derumtrei⸗ 
ben, da dvdoch, nmichts, von ahnen geſchehe. 
VODen Baxgleuthen . ftästen. fie nicht leichtlich 


etwas uͤbels ai, es Jeye dann, baßıfie von 


ec denſelbigen · verlaches :hberimit ſcheltdorten 
zus ,Boru: gereizet meinten," alsdann werffen 


— 


— 
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fieondch ihnen mit GStainem ober. verkegen fie 


auf · jſandere Weiſe. Inſonberheil aber: Jollen 


ı r ſich eſolche Bergaefpenften aufhalben in. reichen 


‚&rz =. -@ikbee und. andern Gruben, darin 


=. eine \guoffe. Mengerverborgen iſt. 


2 
n 


WV 


e 


. . ‚ . 
- f} - 1. Wr ur rear DEN 
21; * ‚B., 21 3} \ .... Yon 


‚Kin; ſtaͤmmer unden gelehrter Mann hat 


auf reine ZSeit san ‚wich, sgefehrieben, daß zu 
: 9898 „iin ben ; Bündtnenifchen Gebirgen, 


eine; Silbergrube ſeyey, auf welche: dad 
Haupt deſſelbigen Orde Hexr Landamman 
Peter Buol, ein bapferen Mann, im ver⸗ 
ſtrichenen Bohren: grefien- Kofken verwendet, 
aber nicht geringen Reihthum aus berfelbia 


.2 gen geſammlet: Darinn warein Geiſt oder 


Bergteufen, welicher ſcaderlich an dem Frey⸗ 


eg. winnn die Bergleuthe,das ausgegrabe⸗ 
. ne Metall im ihre Geſchirre geladen, : fi 


ſehr gefhäftig‘erzeigt, und das Metall. nad 


- feinem wolgefallen aus einem Geſchirr in 


das andere geſchuͤttet, welches der Landam⸗ 


. man nicht für übel aufgenommen, ſondern 


s 
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fo:oft er in bie Grube himmter oder auf 


berfelbigen wibertmmherrans ſteigen Wollen, 


237 fegnete er fi: mit: Bezeichnung des Kreuzes 


mb. bliebe..uinvenlest. Auf einen. gewiffen 


“’ 


.: Bag. aber: begibe fh, als dieſer Vergteufel 
dohr uͤbetlaͤſtig und. ungeftuͤm geweſen, das 


© einer vone den Suͤbergraͤbern denſelben aus 
u Werdruß mit Scheltworten uͤbergoſſen, und 
e: . Milk: vielen greulichen Fluͤchen zuorihm geſagt, 


er ſolte zur Hoͤlken hinunter fahren. Woruͤ⸗ 
ber ber..Bergteufel ben: Berzkaup bey dem 
Kopf ergriffen, und ihm bemfelben alfo her⸗ 


is um: gedrehet, daß das. Angefiht: auf den 


:Mugken kommen, und er voch wicht vaͤnzlich 
erwuͤrget. worden, ſondern mit, dieſem ver⸗ 


breheten und gekruͤmten Hals noch etlich 


Dahre lang'gelebt, auch vilen, bie annoch 


im Leben ſind, wolbekant geweſen, etliche 
Vahre aber vera ift er geRorben,” 
U 
Georgiuo. Agriebla, deſſen ſehr geehrte 
Schriften :von "Metallen. und Bergwerk in 


‘offenen Trust zu leſen, gebenfet gegen dem 


‚ Ende feines. Buͤchleins von dent Thieren, 
welche unter der Erde leben, einer zwenfas 
hen Gattung folcher Berggeiſter, bie fid 
in ben Metallgruben aufhalten: - Dann er 
fagt, etliche feyen graufam und ſehr er: 


u‘ 
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ſchreckich anzuſehen, welche ‚mehrentheils 


den Bergarbeitern feind und aufſezig Imsen: 


r 


Gin. ſolcher ſeye zu: Anneberg in bem Berg: 


erh, der Roſenkranz ‚genant, gemeien 
welchex mehr alg zwölf Arbeiter mit feine 
Blaſen um das Leben febracht babe: den 


Blaſt. habe er mit Aufſpterung feine Maulz 


‚van. ih gegeben, und ſeye mehrentheils.id 
Geſtalt eines Pferde geſehen worden. Ein- 


ſeicher ſeye auch in dem Schneberg in St; 


u „Gegegen Grube gefehen worden, welcher mit 


einer ſchwarzen Kutte angethan geweſen. und 


auf eine Zeit einen Bergknappen von dem 


“Boden In die Höhe“ genommen und bönfelben. 
= nicht ohne‘ Verlegung feines Leibs, zu oberſt 
auf eine Hoͤle, : einer: zuvor jeht retchen 
J Dilbergduben geträgen | 


a olrath enninge Vuch von Bier 


und Geiftetfeherh ©. 798. und 799., und aus fols 
chem in der Kruͤnitzſchen dkonomiſchen Eneyelo⸗ 
paͤdie Theil 42. Seite 195. und 194. wirh bie 
Wahrheit. der bier von Lavater und Agricola ers 
zaͤhlten Geſchichten auf Koſten bes Wunders durch 
Lichtſpiel,, verrenkte Haltung, und Bergſchwa⸗ 
den zu retten gefucht, was aber in gegenwärtis 


ges Bud) gar nicht gehören kann. 


\ 


x" 
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Die Berggeifter und' Kobolde finb;: wie 
Then die Uebereinftimmung- des Namens Kobord 
in. allen nördlichen Theilen Europens yeigt,’burch 
Aaviſche und -beutfche Voͤlker mit eingebracht. 
Ä Schon im alten Riebelungentieb blickt das Wal⸗ 
ten diefer Sagen von unterirdiſchem Zwerg s Bott 
zur Zeit des eltichwählfchen Umbitöners burch. 
Alſo fpäteftens im dreigehnten Sapebirhbeit, 


und wenn auch biefe Zwerge dort Reine Geis 

ſter find, fo haben fe doch durch Kiugheit und 

Scharfſinn und Geſchick ‚au Allem bie 8 äfte 
bon Geiſtern. 


Der Name Kobotb, im geoöhnligen. Xus- 
druck bes Volkes ‚mehr, einen harmloſen Hausgeiſt 
andeutend iſt ein Wort, das in aͤhnlichem 
Laut in mehreren Sprachen ſich findet, Anter 
andern im ſpäaäͤtern Latein Gobelinus, im Frans 
adſiſchen Gobelin, im Engliſchen Hobgoblin, 
im Ruſſiſchen Kolski, des griechiſchen, aͤhnlich 
lautenden Worts Kobaleia +) gar nicht zu 


- 


M i “ B . 0. . e 4 








7) Koßarsta, _Porfenreifferet , Schalkheit, 4060 
Ars, woßamar, wwßaror LCRO5ALOS, 
Kobattosd) Pofenreiffer, Schalt, Pliniuß 
Überfegt es „‚parafita,‘* Mit Koboıd vergleicht es 
u. a. Erneti, 

9 
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gedenken. Ihe Radſchlagen Hat ih noch im 
Ausdruck Kobolbd [hießenm“ erhalten,‘ -und 
ihre Heiterkeit im Ausdruck „lachen wie ein 
Kobolde.: Die Pofſen diefer Hausgeifter, Ihre 
emfige, portunenartige Ihätigkeit, und wohl 
auch, wenn nichts fie veizte, ihre Genuͤgſamkeit, 
ihr Weohhwoglen und Helfen find noch bei Ruͤck⸗ 
denken in vergangene Zeit im Munde bes gemels 
nen Volkes, 


Gie find, wenn ‚fie ſich einmal ald mit von 
der Tamilie anfehen, zwar no immer launens 
haft und Leicht gereizt, aber fehr bienftdefliffen 
und. helfend, amd meinen ed mit dem Haus⸗ 
Herrn und. feinen Genoffen aut genug. 


Dad Bolt. erzählte fih Thon in alter Zeit 
das Koftume” bei ihrem Einzug in ein Haus ‚oder 
einen Bauernhof mie folgt: ' E 


1 


Sie, die Kobolde, die an verborgenen 
Drten der Gebäude ober in Holzhaufen wohnen, “ 
zeigen dem Hausvater ihren Willen, bei ihm 
als Hausgenoffen und Bebtlinge anzuziehen, fots 
genbergeftalt an: u 


‚ Des Rahts tragen er Holzfpäne -in das 
. Baus, und thun in bie mit Milch gefüllten 
Melkfaͤſſer Miſt von allerlei Wich. Wenn nun 
das der Hausvater bemerkt, . und die Holzſpaͤne 


t e F — 


nicht zerſtreut, „und ben: Miſt aus dem Welkfaß 
wicht wirft, : fordern. von der befhmusten Mirch 
mit, feiner. ganzen. -Zomilie genofien het, dann 
fagt man, daß ſie ide afgeinen. ‚und. bei ihm 
bleiben. -- 

Die bantbaren, eingezogenen und gut gefpeis 
feten Kobolde bringen dafür ihren Grrährern 
Setraide, das -fieihnm-aus fremden Scheuern 
ſtehlen. u. f, w. *) ‚ 

Einerlen mit dem Numen Kobokd find die 
Namen Gütgen, Hütgen, 8bekin, 
SGimken, die Worte im medienburgiihen Dias 
tete (das Diminutid von Joachim) Schketelein 
u. ſ. w. Schretelein und Huͤtgen Tomme 
in den Chroniken oͤftexer vor, als das Wort 
Kobold, “und wohl am meiſten. i 


Wie wenig die ‚nur ‚ppgmäengtoßen Portu⸗ 
nen in ihrer Haushaltung bebürfen, ift ſchon 
bei ben Wald: und gelb: Geiftern vorgetragen. 


- Bei den ‚Baffergeiftern und Draten ſind bie 
Erdmannsgefente und ihr Verkehr mit ber O⸗ 
berwelt ſchon vorgekommen. Bei den Todes⸗ An⸗ 
zeigen werden die weiſſen Frauen umſtaͤndlich 
erwaͤhnt, die ‚der allgemeine Glaube ſeit langer 








DT — — 
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90, ſ. Kornniann templum nature; 1611; p. 178: 
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Brit unter bie: furchtbavern : Burggeifter zählt. 
Die Sagen von kettenſchleppenden Geiftern, 
die ſich fo häufig. finden. in. Chroniken und in 
Burgfagen, ‚unb-. nach ‚ihnen in einer ‚Menge 
Geiftescomane, wie fie Treppe auf und Icenpa 
ab, und ‚dur jedes Zimmer ber. Burg. fei es 
auch noch fo verſchloſſen, Lange fehwere Kette 
nah ſich schleifen, unb,-da,. we ihr letter 
Zußtritt verhallt, heim Nachgraben man nicht 
findet, als Gerippe von erhungrrten Gefangenen 
und ihre Ketten. Diefe Sagen reihen fid zum, - 
Theil wohl an bie Erzählung bes jüngeren Pli⸗ 
nius an ben Sura (im zten Bud, arten Brief); 
in welcher er von Athen oder zu Athen eine aͤhn⸗ 
liche Geſchichtẽ vorgetragen hat. 


Nicht immer erſcheinen die Kobolde fo harm⸗ 
los, wie die Portunen von Gervaſi us geſchil⸗ 
dert werden.. 


Der Gtaube an ben Huͤtgen THodekin, Guͤt⸗ 
gen ober Kobold), der zu Hildesheim ums Jahr 
2152 fein Unwefen getrieben. ‚habe, lebt in vielem 
Chroniken. Aus Abt Trithims Chronik des 
Kiofters Hirſchau hat fie auch das neue Göttin 
sifhe Hiftorifhe Magazin im 3. Band, Hannover 
1794, als Geiftergefihichte aus bem zwölften Jahr: 
Hundert wörtlich eingerüdt: „Um das 9. 1132 
erſchien ein böfer Geiſt eine Lange Zeit hindurch 
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vlelen Menſchen im Wedthum Hitdecheim, Im 
der Geſtalt eines Bauern mit einem Hut auf 


dem Wopfe : Wicwehen bie Bauern’ ihn in ſaͤchſi⸗ 


ſcher "Sprache Hedekin, (vermuthlich Huͤbeken) 
nannten. Dieſer Geiſt fand ein Vergnügen da⸗ 
em, mit Menſchen umzugehen, ſich ihnen bald 


fichtbar, bald unſichtbar zu vffenbaren, ihnen 


x 


Kerigen - vorzulegen "und? zu beantworten. Tr be⸗ 


beldigte niemand ohne: Urſache. Wenn man ihr 
aber: auslachte, "oder fonft beſchimpfte, fo ver⸗ 


galt er das empfangene Unrecht mit volkm Mas 
fe. Da der Graf Burcard de Luca von dem 
Grafen Hermann von Wiefenburg erſchlagen 
wurde, und das Sand des letztern in Gefahr 
Tom, eine Beute ber‘ Rächer: zu werden, fo 
wecte der Huͤdeken ben Biſchof Bernhard von 
Hildesheim aus dem Schlafe, und redete ihn mit 
folgenden Worten an: Stehe auf, Kahlkopf! 
die Grafſchaft Wieſenburg iſt durch Mord ver⸗ 


Faffen, und erledigt, und wird alſo leicht von 


dit befegt werben koͤnnen. Der Biſchoff verſam⸗ 
melte fchnell feine Krieger, fiel in das Land 


. des fhuldigen Grafen, und vereinigte es mit 


Bewilligung des -Kaifers 'mit feinem Etifte. +) 
j u i Der 











) Bothopis Chron. Brünfy, pict, (bei Leibniz T. 
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— Der Gelff warnte ben genannten Biſchof Häufig 
ungebeten vor nahen Gefahren, und zeigte fi 
befonberö oft in der Hofkuͤche, wo er mit den 
Koͤchen redete und ihnen allerlei. Dienfte erwies, 
Da man allmählig mit dem Hübelen vertraut ges 
worben war, Yo wagte es ein Küchenjunge, ihn, 
fa oft er erſchien, - zu neden,. und ihn fogae - 
wit unteinem Waffer zu begießen. Der Geiſt 
bat ben Hauptloh, ober ben‘. Kichenmeifter,' 
baß er bem unaztigen Knaben feinen Muthwillen 
unterfagen möchte, weil er fich fonft hart rächen 
würde, » Der. Meifterloh antwortete: du bifh 
ein Geiſt, und. füchteft did vor einem. Buben! 
worauf. Hüdelen brohend erwieberte: - Weil bır 
den Knaben nicht ſtrafen wilft, ſo werde ich dir 
in wenigen Tagen zeigen, wie fehr ih mid 
vor ihm fuͤrchte. Bald nachher. ſaß ber Bube, 
der den Geift beleidigt hatte, am einem Abende. 
ganz allein. fhlafend in der Kühe. In dieſem 
Zuſtande ergriff ihn der Geift, erbroffelte ihn, ‘ 
zerriß ihn: in Stüden, . und feste dieſe in Toͤp⸗ 
fen ans Feuer. Da der Koch diefen Streich ent⸗ 
deckte, ſo fluchte er dem Geiſt, und nun ver⸗ 
darb Huͤdeken am folgenden” Tage alle Braten, 








— — 


IT. pP. 338.) nennt ihn in dieſer erzãhtuns 
; Bodeke de geyſt ſ. unten. 


2 
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bie an Spieſe geſteckt waren, durch das Gift 
und Blut: von Kroͤten, welches er daruͤber aus⸗ 
fhüttete. .Die Rache veranlaßte den Koch zu 
neuen Beihimpfingen, ua welchen ber Geift 
ihn endlich uͤber eine falſche vorgesanßerte Wrüde 
in einen tiefen Graben‘ ftürzte. , Zugleich machte 
ec bie Nacht durch auf den Malern und Thuͤr⸗ 


men der Stadt fleißtg bie Rude, und zwang 


die Waͤchter zu ‚ner beftändigen Wachſamkeit. 
Ein Mann, »der eine untreue Frau hatte, ſag⸗ 
te einſt, da er verreiſen wollte, im Scherze 
zu dem Huͤdeken? Guter Freund, ich empfehle 
dir meine Frau: huͤte fie forgfältig. . So balb 
der Mann entfernt war,, ließ: bas ehebrecheri⸗ 
fche Weib einen Liebhaber nach dem Andern kom⸗ 
men. Allein Huͤdeken lieh feinen zu ihr, ſon⸗ 
dern warf fie alle aus dem Bette auf ben Boden 
bin. Da der Bann von feiner Reife zurüd kam, 


fo ging: ihm ber Geiſt weit entgegen, und ſagte 


zu, dem Wiedenkehrenden :: Ich freue mich fehr über 
deine Ankunft, bamit ich. von bem fihweren 
Dienft frey werde, den. du mir aufgeleät haft. 
Ich babe fie mit unfägliger Mühe vor wirklicher 
Untreue gehuͤtet. Ich bitte: dich aber, daß bu 
mir fie nicht wieder anvertrauen moͤgeſt. Eieber 
wollte ih alle Schweine in ganz Sachſenland 
hüten, als ein Weib, das durch To viele Raͤn⸗ 
ke in die Arme ihrer Buhlen zu kommen ſucht. 


' 
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Dieſe! Gefchtichte, die nu ſchon Geiſterrd⸗ 
mane beardeiteten, War ein allgemeiner Glaube, 
wie weit aͤltere Ehroniken, "als die Trithrimiſche, 


vorzuglich pioderſaͤchſiſche beweiſen. 


In Bothos vraunſchweiger Bilder - Chronik, 
die im Jahr 1479 im Druck etſchien, einge⸗ 
druckt auch im't eibniz reꝛipi. rer. biunfv. T: 
3. heiſt Pr 338. der Geiſt nice vuͤtgen, fondern 
Bodeke, und weckt dieſer ‘den Bijchof Bernd 
mit, den Worten : „Pletterier wake upp; de 
örevelchopp to Winfenbörch de Reyt los let 
( Plaͤttner waͤche auf, die Srafſchaft Winſen— 
burg ſteht eig. ). DR 


Wie allgemein. ber Blayhe , an die Kobolke 
ind Hausgeiſter in dor alten Zeit war, daruͤber 
finden ſich aufer dem, was id; hier noch beifüge, 
noch .einfge. Bejege ‚in ber Rubrif von, Geſpen— 
ftern.: Noch in Widmanns Höfer Ehronik iſt ef; 
ne Stelle, ‚die den feften Glauben baran in ber 
Mitte des, „fechggehnten Jahrhunderts Ear date 
legt. - Widmanns Erzählung. deö Vorfalle mit 
dem ſnmmario iſt dieſe: „Ein abentheueriſcher 
Tuchknapp plaget ſeinen Meiſter in der Geſtalf 
eines Sorotelein, das andre ein Guͤtichen oder 
Eobal nennen: " oo“ 


Zu dieſer Zeit (1838). hat ein Tuchknapp ſei⸗ 
nen -Meifter allhie, nemlich Hanußen „Bel, 
ga 


338, 


Barthel Wolfen. Aweglanh: Raothherrn allhie 
Vatern, Wunderſelzame Abentheuer und Boßen 
gemachet, und mit Huͤlff der ſchwarzen 
Kunft fih alß ein. Schretelein im Hauß hören 


laßen, auch mit Dr. Stephan Agricola und an⸗ 


dern Prieſtern, gleich als waͤre es ein Geift, zu 
reben, unb conferixen begehrt, ‚ und doch ders 
felben in die Zeen (Zaͤhne) geſpotet, alles aus 
dem Haus getragen, Wollen Garn und anders 
binweg geſtohlen, eins theils zuſchlagen, zu⸗ 
worffen und fonften zu Schanden gemachet, und 
den guten Mann dadurch faſt in bie "Auferfte Ar⸗ 
muth gebracht, allein (blos) darun, daß Er Ihn 
'um etliche feine Schelmſtuͤcke geſtraft und, etwan 


ein Maulfchellen geben hatte, Über dad Hater 
- auch feinem Meifter md ander‘ Lentchen das Eßen 


vom Herd und Tiſch unſi ichtiger Weiß weg ge⸗ 
nommen, dem Wolff Limmer unb- etlichen Burg⸗ 
gern mehr, Wein und Bier das allerbeſte aus 
den Kellern geſtohlen, und des Niclas Storchen) 
Kunſt meiſterl. nachgethun.“ Endlich da Er ſein 
Muͤthlein an Hannßen Wolffen gnug gekuͤhlet, 
iſt Er auf und davon gezogen, doch do, daß 
Er ſeinem geweſenen Meiſter etuiche Ding an 











⸗Y Ein Wunberthäter in Hok, Sẽvbaſtian Ranſiers 
Schuͤler ums Jahr 1595. ..  . ". 


. 








133 
Sarır unb.-Wöllen, fo Er bey mnbern gleichfalls 
geſtohlen, ‘wiederum in bem Keller getragen, 
ihn alſo feines Schadens etlichermußen ergöget 
und vor ſeinem⸗Abſchied folchesr den Wolffen ans 
gemeldet: hat, fintemahl Er’viel unb:oft in uns 
ficht baren Gefſtalt mit ihme geredet und ihn 
vielleicht. das boͤſe Gewiſſen gedruckt, daß Er 
dem Meifter uff a. Weiß den Scaben wieder 
vuͤßen wollen. 


Es war eine alte eij von Zrimwimderim 


her, daß Haudkobolde, auch Heinzchen ge? 
nannt, den Dienftbothen, vbeſonders den weibll 
den, ihre Dienfte verrichten halfen. . 


dratorius im Anthtopdemus. ©. za. — 
‚517. bat hieruͤber den Glauben aufbehalten. "Er 
ſagt: „Die Alten. haben.nüht: anders von den 
Poltergeiſtern halten innen, als -baß es rechte 
Menſchen feyn mäfen, in bee Geftalt wie klei⸗ 
we Kinder, mit einem bundten Roͤcklein oben 
Kleidgen: barzu etliche ſezen, daß fie theils 
Meſſer in den Ruͤcken haben follen; theils noch 
anders und gar greulich geſtalk weren. Rachdem 
fie: fo .undi:fo’p:mit dieſem aber jenem: Inſtrument 
vorzeiten. umbgebracht ſeyn. Denn. bie Aberglaus 
bifhen halten davor, dz ed .derer vorweilen im 
Haufe ermordeten 'geute Seelen ſeyn ſollen. Und 
ſchwatzen ſie von vielen Hiſtorien⸗ daß, wenn 


* 
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die Kobolbe enen Maͤgden unb Kbhichinnen eine 
weile im Ouuft gute Dienſte gethan, und fi 
ihren beliebte gemacht haben; daß manches 
weenich daher gegen: die Kobotden:eine ſolche Af⸗ 
feetion :hefommen; daß fie, Koiche Knechtgen auch 
ze. ſehen, inbrünftig: gewuͤnſchet und. von ihnen 
bögehret haben: . worin aber bie :Poltergeiſter 
niemahl. gerne willigen wollen, mit der Xuörebe, 
dag man fie nicht fehen Eönnte oder: ſich druͤber 
gutfegen. wuͤrde. Doc wenn dennoch die luͤſterne 
Maͤgde nicht. haben nachlaſſen koͤngen ‚ fo ſollen 
bie Kobolde ienen einen Ort im Hauſe beniemet 
haben, da fe, f ch leibhaft praſentiren wollen, 
Aber man müfte zugleich eine Eymer kaltes Waſ⸗ 
fer mit bringen. ' Da babe es fich denn begeben, 
daß ein dergleichen Kobold etwar aufn Boden im 
ein Kuͤßgenommaklas gelegen, und ein groffes 
Gälahtmeher:. im Müken: ſtekend gehabt "babe; 
Drüber mande! Magd fo fehr eufhroden ‚wär, 
daß. fie: eine Ohnmacht befommen hat. Drauff 
das Ding aͤlſo bald anffgefprungenift, das Wafs 
fer genommen; und das Menſch damit über unb 
‚über begoſſen hat, damit fie wieder zu ſich ſelbſt 
tommen koͤnne. Worauff die Maͤgda hernach ihre 
Luſt verlohren, uiid Court Chimgen vy niemalen 
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meiter- zu ſchauen ‚begehrt haben. Nebmlich fie _ 


follen auch alle heſondere Namen führen, in ges 
mein aber. Chim-heiffen, Bo ſollen fie auch für 
bie Knechte und. Mägde, welchen fie ſich etwa 
ergsben alle Haußerbeit thun: bie Pferde 
flriegeln, füttern, ben Stau ausmiſten, alle 
auffiheuern, die Kühe fauber halten und was 


- - 


fonften im‘. Haufe zu thun ift, Sehr ‚wohl in ade : 


nehmen und das Vieh auch von ihnen. wohl zu: 
nehmen und gedeyen fol. Dafür die Kobolde 
hingegen pondem . Gefinde wohl mäflen charifi 
rer werden: daß fie ihnen im, geringfien nichts 
zu leide thun, weber mit auslachen noch verſpre⸗ 
chen oder Verſeumung in ſpeiſen. Nehmlich hat 
eine Koͤchin das Ding zu ihrem heimlichen Ge⸗ 
huͤlffen einmahl im Haufe. angenommen: fo muß 


fie täglich umb eine gewiſſe Zeit, und an einem : _ 


befondern Ort im Haufe fein bereitetes Schüffels 
dien vol gutes effen hinfezen, und ihren Weg 
wieder gehen, fo Tann fie hernach immer faul: 


engen‘, qufn Abend zeitig fchlafen gehen, und. 


wird. dennoch ihre Arbeit fruͤe Morgens beſchikt 
gefunden. Vergiſt fie aber ihre Pflicht einmahl, 
wiewohl ungefähre mit ber unterlaßenen Speifez 
fo bat fie hinwieder ihre Arbeit für ſich zu vers 
richten, zum beſten gehabt, nebenſt allerhand 
ungluͤcklichen Handgriffen: daß ſie ſich entweder 
im heiſſen Waffer verbrandt, die Toͤpfe und 


y 
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er Geſchirr zerbrochen, das Eſſen unbgeſchuͤt⸗ 
Yet oder gefallen iſt u. ſ. wi, daß ſie alſo noth⸗ 
wendig von der Frauen oder dem’ Herxn zur 
Strafe muͤſſen auſsgemachet werden: Druͤber 
man auch zum oͤftern ben Kobold ſoll kichern oder 
lachen gehört haben: — Und-fo ein dergleichen 
Kobold ‘fol ftets in feinem Hauſe verblieben feyn, 


wenn ſich das: Beftnde gleich verendert Hat! Ja 


e8 hat eine abzlehende/ Magd ihrer Nachfolgerin 


den - Kobold recommendiren und aufs befte änbes " 


fehlen müffen, daß jene ſeiner auch alſo warte: 
te: Hat flie'nun nicht gewolt, fo'hat es ihe 
auch an eäntinutrlihen Unglädd nicht öemangelt, 
und zeitig genug das Haus wieber räumen 
‚müßen.“ — or 


Aehnlich iſt dieſem eine in Leuthers Tiſchre⸗ 
den ©, 157. befindliche Erzählung ,_ pie zu De 
leuchtung der Vorſteilung der "Vorzeit aud hier 
ſtehen mag und nicht ohne Sqhauer if. | 


4 


„Eine Magd Hatte ollejeit einen Teufet bei 
ihre am Herde figen, da er ein eigen Staͤttlein 


hatte, das er ſehr rein hielt, Nie es ber Teu⸗ 
.fel denn gerne'pflegt rein zu halten wo er fl, 
"wie die Fliege auch gerne aufs Reinſte fcheiffet, 


als auf weis Pappier. Nun-bat- einmahl bie 


Magd das Heinzlein, benn alſo hieß fie den 


Seufel, er folte ſich doch fehen laſſen, wie ev 


⸗ 
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geſtalt wire, ° abervdad⸗ Beengtein wollts nicht 
thun, biß das die Magd einmahl in einen Kels 
lee gehet, To ſiehet fie in einem Faß eim todtes 
Kindlein Thwimmen, Da erzeiget er fih, wie 
der Zeufel wäre, nemlid Autor caedis (bie 
Urfache bes Mordes), zen die Magd hatte eins 
ı mahl ein Kind gehabt und. es erwürget, und ins 


Bap geſtegſt. J BE Ze ZZ 5 7 
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Daß man von den Guͤtchen oder Wichtlein 
‚gefunden habe, daß fig Schuͤſſeln in der, ee 
waſchen und die Pferde gewartet und gin, Wohn 
dabei geweſen ‚bob, wo. ‚ein. ſoiches Guͤtgen fef, 
ba wäre ein Glüd und: Gebeiben, fagt auch der 
in bes Praetorius Anthropodemus S. 312. ans 


gezogene Hildebrand von Hexenwerken &, 


yıo, Daß Widmann über die Menge von’ Kobets 
den und Schretelein in Kindergeſtalt im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert mit vollem' Gkauben fpricht, das 
von führe ich die Stelle des Bufammenhangs we⸗ 
gen in der Rubrik von Geſpenſtern auf. und 
daß feine Zeit. und. feine Gegend um ‚bie bemerks 
ge Zeit ſeſt an Kobolde oder Schretelein glaubte, 
zeigt gnuͤgend die eben vorhin aus ihm angezogene 
Stelle vom ſchalkiſchen Fuchknappen. 
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Dr Sagen vom "Satan möffen und koͤnnen, 
ohne dadurch in die Lehren der Offenbarung im 
Mindeften entheiligend einzuſtreifen, in dieſes 
Buüch mit eingewebt werden. 


.. 
23: 2 .. 


Denn ber Satan, der bas Mittelalter 
" gäredie, und ben Geiftergläubigen. ſchauerü 
machte, war ein anderer gemorden, .alö ber 
Furchtbare, von dem bie Bibel und die Meffiade 
fprigt. 
x. Der böfe Feind bes Mittelalters Hatte: wohl 
allerdings auch viel Schauerlihes, aber er trug 
den Stempel feines Beitalters, und erſcheint in 
manchen Sagen jener Beit: zu aͤrmlich für :ei: 
nen fo furdtbaren Geiſt. Doc finfker genug 
war er noch immer. Er contrahirte mit den 
Menihen um ihre ‚Seligkeit, er umftridte fie 
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burch "Lift aller Art, er war ein Ideal von Mb 
ſemicht. Wenn auch gleich ſein nur Boͤſes wollan⸗ 
der Wille ihn entwuͤrdigte, ſe war er an Kraft 
und Einſicht doch noch immer ein Engel, der 
allein und auf ſich ſelbſt gegruͤndet ſtand. ‚Diefeg 
‚Trog, und. Stolz auf Kraft, den zaf 19 im 
befreiten. Jeruſalem 4ten Geſang, Stanze 6 — 
19, lebendig genug barftellt ,.. bat eine Charakter: 
Kraft, bie dem Dichter allerdings Stoff dar⸗ 
beut, aber nicht hieher gehörig iſt, wo nur 
von dem Schauer die Rede ſeyn Tann, mite dem 
Der Gedanke an ihn erfuͤllte. 

Eher noch gehört Folgendes hieher: 
Wo gewaltige Gebaͤude und Kunſtwerke aup 


gefuͤhrt waͤren, zu groß und zu kuͤhn ſcheinend 


fuͤr menſchliche Kräfte, da nahm die wunder 
glaubige Welt, um leichter aus der Sache :zu 
tommen, ben Teufel: gum.Ucheber an... . „2 


So war er ed, ber über den Abgrund am. 


Gotthard die .Brüde ſchlug, und bie Brüden. 


ber’ bie Donau bet Regensburg, und bie über die 
Rhone bei "Avignon , und die Mauer an ‚Gran: 
kens Südgrenze "baute, die nody in den Ruinen 
da liegt... u und über. welshe das Landvolf der dor⸗ 
tigen Gegend noch von Vater auf Sohn dig Tra⸗ 
dition zu erzaͤhlen weiß. 

Engel bemuͤhte man mit ſolchen Geſchan⸗ 
ten nicht, ‚aber im Norden und Guͤden aus aͤhn⸗ 


x 
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den Schließen auf Vübermenſchliche . Kräfte, 
uahm mun Riefew für bie urheber dergleichen 
Drop Arbeiten am. 


' Im Norden Bauten fle Islands Bafaltpfei- 
[22 (Mm. ſ. Troil islaͤndiſche Reiſebeſchreibung S. 
253.), und im Suͤden die Pyramiden, M. ſ. 
Nordens Reiſe naͤch Aegypten, Cueberſ. v. J. 
2779) 1, 2. ©. 162, . 


: Und: mit gleichem Recht, wie das eben Ge⸗ 
ſagte, ſtehe hier noch die Bemerkung , daB das 
Ehriſtenthum im Mittelalter durch Europa, und 
nicht blos durch Deutſchland, den oft fo ſinn⸗ 
vollen Phantaſie-Bluͤthen von Hellas, feinen 
Göttern, . die Lieblichkeit durch die Anſicht abs 
flreifte: daß fie nur des Zeufeld Masten. gemes 
ven, durch Die er bie arme befangene Menſchheit 
serblenbet. habe, *) und daß. fie amsjüngfien Ta⸗ 
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.. Für alle Heidenbekehrer war aber dies eine noth⸗ 
wendige und in der Natur Der- Sache liegende 
Anſicht. Sie Tehrten, wie Aventins Chronica 
im dritten Buch, deutſche Ausgabe 1623, Ceite 

- 538. den Bekehrer Sanct Rupert zu den Vaiern 
ſprechen laßt: 
„Derſelben Götter ſeien nit anders dann Ges 
fpent, fo teyder zu Nacht ſchrecken, Tauter 
verdammte LZeuffel und Gottes und aller Wenr 
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ge’ auch: fur dielet Verblenben dechenſchaft geben 
muͤßten, und auch „befär. Aber. Strafe zu em⸗ 
pfangen haͤtten. 


— 


AUnbeſtritten iſt, daß dieſe nf icht uch vies 


le Kunſtwerke und Gemaͤhide des Mittelalterß 

waltet, | und ſelbſt noch in Michel Angels. jüngs 

Rem ‚Bericht. in der fi rtiniſchen Kapelle ‚Charon 

Suͤnder fuͤhrt, und Hoͤllenrichter Minos auch 
Nals Teufel au ſchauen if. 


Selbſt im Dante, (+ 3321) ber gewiß 


ben: Glauben ‚feiner Zeit auch als Dichter, ehrte, 
richtet im. zweiten Zirkel ber Hölfe der Teufel 
‚ Minos bie Sünden ber. vor ‚ihm ſichenden Er⸗ 
blichenen. 


Dant's Worte in ſeinem Inferno, Canto 6; | 


V. 4 5. 6. 10. 11. und 12. ſchildern es alſo: 


N 


un 


n. fen Jeinde. — ‚Ste ‚gönnen, den Menſchen. 
nicht den Himmel,“ daryen fie verfioßen findy 


Da feht Minos furchtbar und blekt mur⸗ 
rend die Zaͤhne, 

yruͤfet beim Eingang die Suͤndenſchulden: 

Richtet und ſendet hinab, fe nachdem er ſi ſi 3 


Zu umſchlingt; — on - 
SDiehet welcher Plag ber. Hoͤlle Ihr. (her fäufe 


digen Seele) gebührett 








machen den Menschen sin Bepläre vor den Ar 


am, seehtenden, fie, 
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rer el Mal mie feinen Sqhwrife, 
er Als er will, daß Stufen hinab fie. gefent 
“ ni werben fol. 9) 


KWie dem ngtterihen iſt und wie finſter 
nd umnadhtet dem das Gemüth ift, "der "mit 
dem’ ‘Leben abgerechnet hat, und ſich nun ent e⸗ 
der unbedingt den’ Teufel‘ befiehlt, “ober mit 
mehr als Behevogtien: Leihtfing für" kurzes 
irdiſches Wohlleben im Uebetmas auf ewig dem 
Boſen ſich verſchreibt, dies zu ſchildern gehoͤrt 
fuͤr die Dichter der Fauſte. — Hier iſt nad) dem 
wie und ‚Plane des Bude nur vom Coſtume 
der teufliſchen Abfuͤhrung aus der Wert und an- 
bern Dingen die Rede, welche. die Farcht und 
Eotge und Angft der Zeit im Betreff des boͤſen 
Geindes lebendig genug vors Auge tigen, nr 


Es find bie fruͤhern Beitgenoffen ſelbſt wel⸗ 
Vve. nun ſorechen 
£.. Raber bie vom ‚böfen Geiſte nad zerronnener 
Friſt abgeholten Ungluͤcklichen finden ſich aus 
ni 2* - . — 2 


u { 2 er , | ® 2 / 
*) Stavvi Minos orribilmente, e ringhia : 


. ww. - . 1 t 


Efamina le colpe nell’entrata : 
©. Giudica, e manda, fecondo ch’avvingbia ; 
Vede qual Itiogo d’Inferno &’da eſſa? ' 


Cigneſi eon la'coda tante yolte, ' - 
Quantunque gradi vuol che gid.fin tea, 


Ken’ 








J 


dem 


. 16468 


Sechsschkten Jabhthunſert in Dockon: Lu⸗ 


thers Tiſchreden *) von ihm ſelbſt grauſend ges 


nug 


erzähtte, Hiſtorien, weide bier Reben md: 


den, Seite 170. 2 ; 


v 


‚Hiftorie von einem Pfeiffer, den ber 
Teufel wegfahrte. .. . 


Zu Mölburg, . im Sande zu Thüringen, 
nicht . weit von Erfurt, "war ein "Pfeiffer, 


der fi ich auf den Hochzeiten als ein Spiel⸗ 


mann gebrauchen lies der klaget, daß er 
vom Teufel täglich angefochten wuͤrde, und 


haͤtte ihm gedraͤuet, er wollte ihn wegfuͤh⸗ 


ren, darum, daß er etwa in einer Geſell⸗ 
ſchaft hatte getrunken aus einem Becher und 
langem Glaſe, darein Wein und Pferde⸗ 


Miſt aus Fuͤrwitz etliche junge Gefellen ges 


(EEE EEE 


„than, hatten ; bad wäre. ihm herzlich leid, 
Da tröftet ihn ber Pfarrherr, bat für ihn, 
und unterrichtet ihn mit vielen Spruͤchen 


aus ber heiligen Schrift wider den Teufelz, 


Daraus er num ſo viel lernete, daß er an 
ſeiner Seelen Seligkeit gar nicht zweifelte, 





we 


*) Die allegirten Seiten beziehen ſich auf meine Edi⸗ 


% 


“tion , Reipzig dei Zelbter 1700 f., weiche aber mib 


der im Sahr 1568 von Johann Aurifäber 
herausgegebenen ganz übereinfiimmt. 


j | 


ME. - — 

> mb ſprach: "Der Seelen wird der Teufel 

 ; Seinen Schaben thun, aber meinen Leib 
rwird er wegführen,.. und bas würde ihm 
niemand koͤnnen wehren, empfieng-barauf 

zu einem gewiſſen Pfand das heilige Sacra⸗ 

ment des wahren Leibes und Blutes Chriſti. 


Der Teufel aber zeiget ihm an, wend er 
kommen und ihn holen wollte, da verordne⸗ 
te man ihm Waͤchter zu, die ihn verwah⸗ 
ren ſollten in dem Gemach, da er war, die 

mit ihm beteten und laſen aus Gottes⸗-Wort. 
Gauſſen aber waren etliche mit ihrem Har— 
nifh und Wehren beftellet, das währete 
und verzog ſich etliche Tage, daß man ſei⸗ 
ner alfo wartet. Auf den Sonnabend zu 
Mitternacht ſaſſen die Wachter und etliche 
bei ihm mit Lichtern: Da kam ein Sturm⸗ 
wind und blies die Lichter alle aus, nahm 
ihn, "und führet ihn zur Stube hinaus, bie 
doch verfhloffen war, durd ein Elein enge 
Senfterlein hinaus auf die Gaffe, da war 
ein groß Gepraſſel und’ Getümmel worden, 
gleich als wenn viel. geharnifchter Leute eins 
ander "gefchlagen hätten; Kam alfo weg 
und ward verlohren, daß niemand wußt 
wohin. 


des 





& 


Des Morgens ſuchten fie ihn’ Hin und ber, 
und funden⸗ ihn zuletzt liegend kreutweis mit 
ug Itmen; "in einem: Bälhlein 
oder Waͤſſetlein, das von Gleichen herun⸗ 


"ter nach Molbirg ſleußt, ‚Pot, und opt 


ſchwarz. 


Meiter ' eben da Beite 172, 


Doctyr. Wartin ‚Luther: ſagte: au. Eißleben, 


Haß: einmal. gute, Geſellen beyneinander in 
einer ; Zeche gefeffen wären. Nun war ein. 
wird, "wüße Kind unter ibnen gewefen, der 
| hatte geſagte Wenn einer ‚wäre, bee ihm. 


eine gute Zeche Weins ſcenkte, wollte er 


ihm dafür feine. Seele ‚verkaufen, j 


Miar- langt Iharan kdrunt einer. in die 
Stubeh zu ihm, feget fih bei ihm nieder’ 
und zecht mit ihm und ſpricht unter anberh 


- zu dem, der ſich alfo Vieh: verinefen gehabt: 


Hoͤre, du ſagſt zuvor, wenn einer bie 


.. eine Zeche Meine: gebe, fo wolleſt du ihm 


dafuͤr deine Seele verlaufen! : "2 
Da ſprach er nochmals, Ja, ich wills 


thun, laß mid heute recht ſchlemmen, dem⸗ 


men, und guter Dinge ſeyn. au 


figte, je, und bald darnach verſchlich er 
Ä Ko. 


% 


Der Mann (welcher ber Teufel war,) 
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fh: wieber ven ihm. Als man, beefelbige 
ESchlemmer den . ganzen Tag frbpli war,. 

und zuletzt auch trunken wuxde, da koͤmmt 

. der vorige Waunder Teufel) wieder, und 
..fegt ſich zu ihm mieber, und fragt bie an⸗ 
dern Zechbruͤder, und fpriht: Liçhen Herz 


ten, was duͤnket euch, ‚wenn einer’ ein 


Pferd Fauft, gehöret ihm der Sattel und 
Baum nik auch dazu? Dieſelbigen erſchra⸗ 
den alle: Aber léetzlich ſprach ber Mann: 
Nun ſagete ſlugs. Da" bekannten fie und 
fagten: Sa der Sattel und Baum gehöret 
' ihm auch darzü. Da nimmt der Teufel den⸗ 
ſelbigen wilden, rohen Geſellen und fuͤhret 
ihn durch die Dede hindurch, "daß niemand 
un gemapt; w er was Benrath 


u: 
Berne ©. 173. der Aiſchredeg — 


„Gin, Surth ergibt ſich dem Raſfel, um 
fremden Geldes willen.“ *) 


—J 


Auf eine andere Zeit erzehlte Docksr- Martin 


Luther diefe Biforio, von Vermeſſenheit und 


Votteslaͤſterung, und ſprach; 








*) Eodeimann in Nigrins Ueberfegung S. 6. erzähtt 


dieſetbe Geſchichte und nennt Spandau als den 
·Ort des oraneo. 
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9* 
ieh hi at ‚feinem % Wirt; Ser michehen 
egeben Si; und da. er ‘von ihm Hatte‘ ‚wieder 
. gefo orbpet, ..d8. hat es "her! Bir Berläugnet 
and "gelägt: & ‚hätte, nigte, von ihm em: 
"plongmn, m “—1) 
. ET der Eaubößucht miksbem:Mirth 
. uß6ö3 Akelben halbetz yunsing: Puede un das 
2. are: DR merder ‚Wirth ;her, 
.; “un Yankandafncktigefäugiich einziehen, 
1* wau⸗ aim an andsbecbentaͤubrn, daß 
er dan Sald behielte, ;: Slagse derohalben dem 
Eavſenetht uun Heut mb Apan,. zu Dale 
on a Wahe, adeeiberigmaleinen Daugfrie⸗ 
ä — häkte.: Da Bhmmt der Aeufel 
zu Condäfnect ing: Seehöngaif ‚und. faxicht 
23 zu. Ihm Morgen wirb-man:dih fir Gericht 
ausfuͤhren: und: die ‚ben „Kopf abſchlagen, 
. a, had du den Hausfrieden gebrachen 
haſtzzcewilt du meine ſeyn mit Leib und 
Seele, An; will ih-bie. davon helfen? Aber 
der Landsknecht wolt es nicht than: 
Da ſprach ber Teufel: fo thue ihm alſo: 
* Wenn Bu für das Berichte fommeft und man 
dich Hart anflagt, To beruhe darauf, daß 
5 . 82 _ 


8 


Fr 


! 


u 


„Du. dom Zirthaha⸗ PPURENIFFPR und 
7 —— Koſt ihel bexebet, man. ſal dir 
vergoͤnnen einen Fuͤrſprecher, har Hin das 
‚Bort rede alsdenn will ich nie weit von 
"Sir fliehen in’ "tinem ilauen nie. mit einee 
_ weißen Geber, ‚und dir deine ehe führen, 
a und bitte um mid, ieſes sergahe ı Han als 
ee far dc Gerige 
erftlich verläugrtete, daß er das chelb hie 
0 Hätte) Di ſagte⸗ deß Sandskneches: Pebeurator 
a iR: blauen chukhe EROBERTE Wasd magſt 
des doch vetlaͤugnen? das Sild ieget im 
u beinem Beste unter dem: Hauſtpfuͤhr?t ihr 
Richter und Schoͤppen ·ſchicket hinc,ihr wer⸗ 
bet des Landeknechts "Gelb hin Fiuden Da 
».: verſchwur AH dot Wirth und praͤches habe 
ich das Geldicmmpfahgen, Toifühie Mir der 
I. Baufer hinweg.“⸗Als mun vie Sefenbom im 
. den Gaſthof kanenß: fanden: fies Das Geld 
im Bette und Wrachten esins Gerichtent Da 
ſprach der im vrauen Huͤtlein star Iche mußte 
“wohl, ic ‚wollte "einen: davbn bekommen, 
entweder den Wirth: ober den; Gaſt; Cund 
drehet dem’ Wirthden Kopf um, undb⸗fuͤh⸗ 
ret ihn in der Luft: davon, hast cl 


.. Im Doctor Fauſt fiehet man, ‚Haß bei ſei⸗ 
ner Toͤdtung durch ben Satan in ber Hauptſache 


[4 








4)h 


vacſelber Kolmae bedbathtet ifh,? dad in dieſen 

Siſtrerben gtch dinbet.= Aber ‚nicht dlos ſimple 
Verlockuniher Merzwetfrinhen gum Hingeben ges 
gen rverſproche nes ZkKurzo Biöhkeben, .:fändern 
auch abſirhaͤcholle Age; und, Taͤufchung und heim⸗ 
tiches; berochnetes Spie ſchafft, nachi dem all⸗ 
gemeinen, Venauten nen geit, dem Höfen 
Keinhimande Beute, u" u) “ 


mi ng erihier‘ "Hatt- bieter Inch: aus ben ange: 
gogenen Tilchreden Seite ifi. her” a ’ 


2 se: ward ti Woaheſlger und Swarza 

— — or" etliche Jahre trans 
ee daſergegangen, darum, 
et ir egt arm WER, Und‘ Harte weder zu 
De — roch” uf — ** irha behegnkte ihn 
"36 nah ber Teufki Ihe En € Geſtatt, 
"mb velhleß Te Tote weil 

Br weder, , wenn st hir Igufe imd di die Erlo⸗ 


„.s IRB: durh Gpeiffumagkpehen, verleuge 
RT und. ninmmeherehr Buße, £hum, ‚walls, 
Der Yeme ‚nahm foldhes an, , da gab ihm 

der Zeufel‘. von tunh ou eine‘ Grofall, 
daraus er Eonnte wahrſagen, babuch befam 

er einen grohen Ranten und. ein grob Zuldu⸗ 
fen, daß ker dert Ba Wa Endlich 
ee Keen. und, rt jbn 
in’ Dinbern {eheonnsthah.se, Mich Abſculdise 
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Leute aus betii Erhliallen ungalhy?. und The 


berey 'berliihtiges.'! Dabarih welhrrfadet: ieh, 
-. Web, er mard sera Meier 
xannte darnach daß en den Mahrry mit ham 
. Kenfel.gernadit tv gehbächeilschkäth ju bat, 

‚man walte, And Prebiger Teffem. gl ihm ges 


— der v thati, vechtichaffee: Wille Yunb- uomchte 
i* feinem Erempel vieb lutwdgummähttuße ° 


—* ‚und ‚ftorh;. ‚mit ropſtten detzen in 


feiner e eiggpkrafe .,..- . erbiiE Martenn 


„Daß Shakrapens:s niet ( gr Acto Scene 
Paar: Konja, Den. ſeinen. Vater, yaaukeke., nicht 
mieberftoßen will, wie: en. pefenp ‚Insfntet, lon⸗ 
dern er ch, will hei eiper Dandtung „„pig. feinen 
Ausweg. zur Aekiung,, in. ih. bat,,”). if ganz 
gefven dem -Ohanpen fpiner Weit und feiner Rerzeit. 
Ehe. ‚bie, ‚vorgmählten. ‚Biltgrien, bemeifen dies. 


in Ber "see "oe u Sattouche großmüthige 
Gatan wir 1 dal "Het des im: Kiob bie 
darliauſcheitci und” „Rihfrels ##) “ileeiten 


Na after en ihn. 
h wen N 2 a duurd 8 en £ nn 
Ku N7I me lem gen 9 


x 


s m EV Se ct nat 19 
That Ba.np ein ir 


“ " Dan vurchotidettẽ er BD OR 1% 9 Pouter 
"vr rreme et däie Kies a 
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Müitbern‘;; der oft das Rechte, und nur 
wider Verdtenſt Niemand in ben Himmel laſ⸗ 
fen will, das ift eine Launenhaftigkeit und ein 
Abfall vom Charakter des furchtbaren Satans, 
welche er ka nad) dem ernfteren Glauben des 
Mittelalters, wenibftens in Deutſchland nicht zu 
. Schulden Tommen ließ, Ihm erihien ftetd und 
in allen Geſchichten, wo ber Glaube influirte, 
und nicht blos Scherz veabſichtet iſt, Lucifers 
Sinn immer nur aufs Verderben der Men⸗ 
ſchen gerichtet. Daß ihm nah feiner Natur 
Menfhengiüäd und Menſchenleben ſehr gleich: 
„vuͤltig oder vielmehr verhaßt; wäre, iſt eine 
° natürliche Folge des Vorigen. Auch barüber 
fhredte man fid in vorigen Beiten mit entfeglis 
hen Erempeln, die ih, das Bud nicht zu 
uͤberlaſten, nicht aufnehme. Schon die angezo⸗ 
genen Hiftorien find genügend, Als furchtbharen 
Leihtfinn und Frevel nahm es baher das Volk, 
wenn wilde Laune ſich beigehen ließ, ein Kind 
ober ein Liebes Veſen 


dem Teufel zu befehlen, 


(ſobiel als commendare Diabolo, dem 
Feufel uͤberlaffen, daruͤber nach feiner Billkuͤhr 
zu ſchalten ). 


Di Hiſtoriole, bie aberhingleitend in Docs 


' for. Luthers Tiſchreben 'S. .is8.- erzaͤhlet wird; 
in megen bes ‚Erfolgs noch mid ARE. 


„Es ward. einer Hiſtorien zedacht, wie 'etli⸗ 
che viel vom Abel mit einander. in bie Wette 
gerannt, und gefchrieen: _ Der letzte des 
Teufels. Und da der erſte zwei "Pferde hats 
te, ließ er das eine fahren und rannte ei— 
lends fort, do blieb das ledige Pferd das 
u binden, dad ward vom Zeufel in r bie Luft 
weageführet,® “ we 


Der Letzte des Teufels \ 


u Aber. bie fruͤhern Sagen hatten Erfolge, 
bie ſchlimm ‚genug waren, und den Hörer dee 
Borzeit gewiß mit Schrecken erfuͤlten. 


Im dreizehnten Jahryundert trägt Gerva 
fius Tilberienfts }) eine Schauergeſchichte 
vor, die hier eine Stelle verdient. Man denke 
ſich ſeine zuhoͤrenden Zeit genoſſen, die derglei⸗ 
om willig annahmen: nu 


8 


H In Leibn. fer, rer, brunfv, T. IL p. 989. 
J. . 6. 


| u #33 
28 iſt in Sacalonien, ba. Bistkum-Biros 
aa ein ſehr Hoher Berg,*): dem ˖ die Anwoh⸗ 
‚ner. ben Namen Capagum gegeben haben. 
Deſſen Seite iſt uͤ überall, ‚Reit und großen: 
theils unerſteiglich. Auf deſſen Höhe. iſt ein 
Se, der ein, ſchmpaͤrzliches und in der Tiefe 
nicht zu durchſchauendes Baffer bat, Da ſei, 
ſagt man, eine Daͤmonen Wohnung 26 Art 
eineß Palaſtes von weitem Umfang und mit 
„einer, Thuͤre verſchioſten. Die, Geſtalt dieſer 
Webnung io, wie, der, Dämonenhaufe ſelbſt. 
iſt dem Volfe unbekannt und unſtchtbar. 
., Bean | ‚jemand einen ‚Stein oder lonſt eine 
{ee Nafie ' in ‚den Ser hineinwirft, fa 





— NCHELDEEEN TIEFER 05% 
9 6 204891 ng 
“ Ef in Catahnia , Erifiopatu Gerundegfig mons 
» excelfus vald& , eni domen Cavagum accolae in- 
‚aiderunt. Hus Ambitus arduus pro magm "parte 
ĩnacceſũ ibiliß ad afcenfum ; in cujus fummitate 
 Aacus eft aquam coptinens fabnigram eꝛ in fundg 
imperſcrutabilem. In 


nette — 
„Mic: manfıc fertur effe Daamonum: adamodum 
palatii dilatatal; rap; janua chaufa, : Facias tamen 
tn äpfius manſionis acuta ipforum daemonum vulgR- 
ribnus eft incognitasaciiniifbilis. In:lesuisa: fi quis ‘ 
rc aliquam lapideam aut, alias. kolidam: prejocgrit, ma- 
‚tariamı , Ratim tkaguams offerfis deempnikus tem- 
17 peßlas: ermmapit.2nkif)in .muadam:apisigigarticula 
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Vvricht ſogleich,glelchſam wegen Beleidigung 
de Dämonen, ein Sturm herdor. 

° Zuf efner' ‚geioiffen Stelle des Gipfels ift 
freter Schnee, ewiges Eis, Köyſtall die 
Menge ;„ und hie leitchtet die Sonne dahin. 
— — Run vernehme der kLeſer, wäs an 

dieſem Orte neuerlich ſich zugeträgen Hät. 

' Es war in. einem an den Berg gebauten 

2” Dorfe mit Ramen Juncher aà ‚ein‘ Ackers⸗ 

mann, Petcus be Sabinam genannt, 
dieſer ließ an irgend einem Las, 06° er zu 

"Baus feinen Bauegeſchafften oblaͤg, und 

durch das ſtete und nicht zu heſchwichtigende 

Heulen der kleinen Tochter "geftört wurde, 

endlich, wie Beleidigte zu thun pflegen, ſich 

reizen, dieſe ſeine Tochter den Teufeln zu 
befehlen.. su. N EEE 


’ 
1... 








nix perpetua, "glacies continua: eryftalld illic 

copia et nulla wguan folis ‚Praefentia, — — 

Nunc quid in his locis nuper contigerit, lector 

attendat. Brat ihscomjufcte: mronti villa, Jun- 

. thera nemins, :wiriagricala; Petrus We Cabi- 

2: mm nuncupatus hiowino aligue die, rum do- . 

nt rebus ‚ daikeflicie inkenderet y. er ejuluru Aillae 
su: sıparyataercöntikun et inspacabili’ tlırbaretur, tan- 
3 «dem, ut offenfie mox.aft‘,. film Am daemo- 
".yibus. commmöndat,  Commehdarioni incdutse parä- 








. . ' i 
... Ye war Hr. diet uwee ſich ugr Befchlung 
VAnaAnnehmer ba, ;unbiästech. ein Anſichtba⸗ 
.n weströrgveifen.ibei: Doaͤmonen führte ein 
>32 Märbehvint det Maͤdchen fort. Sieben Jah⸗ 
2, merbatauf, als eim Eingebohtnet: zum Tuße 
— va Berges den Weg.untefnaher, ſah er in 
*. Ntellen Laufe eindn/Menſchen vorudeꝛeiten, 
Bat Bert; Mmmerlich klagte. tr, 


gehe „it, Tief er,” "ße mir . enden, 
vir ich von ſblchor euft gebrͤckt werde. 


Bo Geiſenden befragt: Was denn die 
“acht feines. Schmerzens fey ? antwortete 
,». ent? ex habe. ſchen fichen Jahre auf dem 
2. Berge Ennvagum hingebracht, em Zeus 
J heit befohlen, „Die, ſich , einer, taͤglich als 
Fuhrwerks bedienten. Und damit, ber Hörer 


— — 











J urrliii. 0 mern en 
205 recepiator occurriti. et di raptu dae- 
er ohne puellbmaisturoheh -Gompiöto jam 
wid. Rpkennio., :- dum nöradNerı Mmoniis indi« 
+ geil ’4uidam Moriarriieret, <Vider Wönhrissem ce= . 
-.  Ieri: sure wWanfenniem zip MäbAt:ete plange- 
bar Hewbie ‚it inguftyreraiiferum,' qui agam, 
N qui inatetgoßllere- premart:!'g&auifituy:tab alio 
1: rer, «ade Ar cauſa tm: Kolonien?  refpondit, 
fe tananolke Omwairhk: Jän fsftenhiam'tranfe- 
Agias 05 cofikmendatläne : ddeinonum,; ui ipfo 
" doddje pro- yahicule Wtebamnrs Er ur'auditor 
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27. See drancurchl auttilichen GElaubben bei⸗ 
meſſe, ſorfeßtener ara) den ſicherſten Beweis 
Hinzu‘, wsbefbthe ſtch nuf dem Dergre zum 
anne, Dienſt den Daͤmonel bafokkenz, isattd die 
sy Roten: Meter: ke Chbi wa n aus 
 sıbem Derf Bunıchera gebüstigr? Den Daͤ⸗ 
„2limonen. waͤrp ‚Die  Grgichung des Midchens 
laͤſtig, und gerne. würbewifie ‚fiaitem®Befehs 
„2 ter. aurügigepen,., wenn nun, deu Mater fe 
auf ham Berge aupüdforngpenfi nf. Be 


ie nun bie Daͤmonen feierlich bes 
sr gmoren “worden, da evrfchirn Ne das 
rs Mäder, won 'geoßer; Stäthr > duͤrr, ab⸗ 
Sun. = Pösuticen- Wspehki mit inch Augen, fo 

bab- Kaochen „Nerven und wout kaum zu⸗ 


28 u 


3%" « 4 i ji Sa u. 9,7 D 2 —X > 











pn NN Sy —— De re 2 


rei tam "incredibili Adem "adhiberet .. „ argumen« 
." um terkifimum jynxit:. efle indderyili gammen» 
Rd dationa desmankam. in sodetä.:monten puellam, 
ii. Slim Retthrdelabinam „a ville Fuschera. ori- 
-" ‚undem.:_tDe pollao⸗ hujus ‚edurspiong. taedium 
=..." facientaer dremqnes, :Hhpfamıı Kbantax commenda- 
“ı. tori, ſuo raſtimerent· .: fi, wadaskater eam in 
ar. AMADIR. TBPofcerea.m =. ’Moytemimicendit, per 
P .daca \Iamuscdilsuerit. daamench, ‚ueommenda- 
.3.1,..tam'-filiam- reddant-aljuraf, set mndem; quafi 
ori ‚ruepenkino. Rate, «Alla ıpredikn Prbcem; ;Ratırd, 
yorine-afida, TA -oculig vagip ‚ns pfühns sat; morvis 
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in keiner Sprache zu (verſtehen, uUnd, kaum et⸗ 
„Was Menſchliches wiffend ‚Ober, begreifend. ” 


„Seo tu, fätießt , feine, „Ersählung mit den 


Borteh; 
* dr) U ⏑ Pete 


1:72 30 Uuß, Aisfem Apngen wir, Iemen, daß 
72 suir abe Kinder ih age Teufeln befeh⸗ 
len follen, melde ſehr vorſichtig umher⸗ 
Fegleihen, daß fie ben Armen” zu fih reiſ⸗ 
un 7 ab,‘ oährend ſie ihm aulstten.“. 7 


J 5 "dennfeiben brefgähnten, Sahthunbert eis 
zahlt Mattbane Parie 8 ‚1259) bie auch hie⸗ 
her Hehörige Geſchichte. yon, der. Königin Mas 
thilbes wonı. England, ‚Könige Makcolm- von 
Shchetdland Vothter. oje PIU EEE 


"Die ‚dick des Paris ‚Ciobetlich —8 
zn 8 ers vittzriter Sammlung: 


17 97, ni st" 7 re”, u. 
Au .. m? . e 4 4: ' Fan 
f rt. “Biden FE 1 nz 


‚er nelibes vix, haerentihye,. "horrenda ufpectu; 

" iatomate zullo intellecta „..et.vix humanum ali« 

F quid, (apiens aut intelligens. Receptam prolem 

pater admirans,. et dubiys, .an alendam ‚rptine« 

at, ↄpiſcopum Gerundenfem, adit, 7. Ex his in- 

„Sormari poflumus, ne familiam. daemonibus 

. commendemus, qui cautius infiliantur , ut ra⸗ 
piant pauperem, dum attyahunt um, = 


“ | . on 
: Momdnahen wayia inedire. emamıd714. 


J it. as: Selle 2980) ..: iu 4.1 
melbet zum Jahr —8 Br αν, 


RER EN 


„In demſelben "Sabre hat Kar ie * 


„of zu Santerbury, nad PER 

. Eoutmend, TRAIHITB E,: bie Aochter Male 

colms,- Rkigb:son Schoftand, und ber 
art „ar Ei 20. —— 23% 
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*) Mathaeus ‚ Beris:) ad Aumı ori. "Bisiem an- 
no Anfelmys Cantuarienfis Arebi- Epife s in 
— Angliaın, veliens , desponfavit Matildam 2, Aliaın 
* Malcolmi Regis’ Sdotoruin et Sahdike Mürgare- 
Zone Reginae‘;; novo Regi Angliäe Hinyico? Ipfa 

3 14 voto invita napſio bi, ſed pareatundi st atucor 
rum confiliis vix adduielceng, . eleumradin. a& 
fecta Adquievit, etc. Videns imitur. virgg cle- 
mentiſima, quod” tot et tantorum Tonfiliis ur- 
gentibus adywiekete' öpormie,' Yuhde LuflChritti- 
ana matertera fancta fanctifine in clauftro religi- 
nis educan Yerar- "er vdtum virgimene Des‘ 
fpoponderat, et, ut multi perläibent, velum 

e- 3: (ürsceperat’ prof@fiw' Teligioniw, HK ih 'rhentis 
-" —_ &txit amarimdine: Ex quo ſid odbrer tert, ut- 
‘ cunque ' confentioy fed rächim ventris wei, 
(quod eft horribile dictu), diabulo commkando, 
me enim Deo vovi, quod‘ on fiviftis, immo 

©  fponfum 'meum, quem elegi, aulu temerario, 
immemores‘ cuuſae fancti Mathiae Apoſtoli, ze- 
lotypatis, 


“we... 
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De rg‘ 
32: Yelligan Khnigin iM ag Arethn ‚dein nenen 
König von England Heinsi. emmdhll 
Sie felbft aber heirathefe ihn ungern, je⸗ 
„ut doch + beb: ver Aeltern uk! Freude Hathichlä« 
gen a kaum beruhigend, ſchwieg ſie end“ 
CHE von Verdruß uͤberwoͤltigt. — Daher die 
eig: gatige Jungfraͤu, ſehend, daß be 
J vielem und To deingendem Anrathen Fe 
ſich beruhigen müffe, 'ifle; ‘die bei einer 
chriſttichen heiligen Stiefmutter heilig im 
Kloſter erzogen worden; ‚Gott ihre Jung⸗ 
— Fri geweiht; und wie viefe' Inge, 
Terfon: den Schleier geriömmen hatte, lie 
1 net in ber Bitterkeit ihres wemuths fügte: 

Er Pro 4 

De ed nun ſo geſcheh en mnuß, ſo willige 
37 allerdings ein,. aber (gräßlihes Wort) 

dem Teufel befehle ich die Frudt- 
__ meines Leibes, denn Gott habe ich. 
mich geweiht, was ihr nicht dulbetet, ja 
nzuit gelben .r Brädtigom; don ich ge⸗ 
He Wähle: Habe, mitfrevelnder Kuͤhnheit, 
uneingebenk ber Säge des heiligen Apos 

ſfeis Matthlas, um en Weib eifert. 


Er Mathildeng Eohn Bien jämmerlid 
im Meer⸗ ærtrunken, und mit ihm die mÄnnlice 
Linie von der Normandie ausgeſtorben ift, nimmt 


Paris vhne — dür Volge von · athitdens 
Ben (7 a a 
ern rien 7- 
“en. . Eine umflänpläce Bibertegung. ans. mit 
biefer ‚Königin „ıgleicgejtiapn. Schriftftenenn, fie 
ade, ibre Frucht. wicht. bean Bafel befahlen „wel 
che Schriftſteler Geller a. aD, allegirt, gehört . 
nit in dieſe Ggſchichte des Glaubens ;her. Bora 
it, und. wiberiegt auf. keinen Fall dien Bes 
banpfung, daß das, Hreischnte Jahrhundert ſich 
mit dieſer Erzaͤhlung Achreckte, da dieſes Hlau⸗ 
ben ſchon durch die Aufſtellung im Paris genug⸗ 
ſam belegt iſt. );. Eine hieher gehörige, Htelle 
von, teufli ſchex Beaführung pläGkzafe 
exempel aus Godelmanns Buch von Zauberern, 
Den, und Unholden nagh ‚ber Webspiegung , die 
im Zabr 1592 der ‚Superintendent, ‚Rigfin bet 
Leb⸗ 


> ra » 
P— Du u 77146, 
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PL RL auch unsBranferih tie man Magen e oom den ger 
fährlichgs Bolgen, wann ein Find) dem Teufeh 
befohlen. ward. ‚Det. Prof. Görres in feinen 
Voiksbüchern (Heidelb. 1807. 8.) ©. 16, se, 
Uefert einen Auszug det Gefchichte des hach dee 
Gage von der Mutter dem Teufel befohinen Ro- 

dert le Diable, Das Wıurch heißt „La Verrible et 
merveilleufe hiftsire de Robert le Diabie, lequet 


- 


Apres fur homme, de bien,“ a Fe 





rn. ; 161 


Eebzeiten Gobelmanns geliefert, Seite g9., mag 


dieſen Punct ſchließen. 


In Saxen bat eine reiche | Jungfrauw 


einem ſchoͤnen juͤngling, welcher aber Arm 


war, die Ehe verheiſſen, dieſer weil er 
fahe was zukünftig, daß fie reih, vnd 
nach ihrer Art wankelmüthig, ſagt zu ber 
Menſchin, fie werde ihm nit glauben hal⸗ 
ten. Sie aber fieng an fi zu derſchwe⸗ 
ren mit biefen Worten: Wann ich einen 
andern denn bi neme, fo hole mich bee 


Teufel auf der Hochzeit. Bu geſchicht? 


Rad geringer Beit wird fie anders Sinne, . 


und verehelicht fich einem undern, mit vers 
achtung bes erften Breutigams, welder fie 
einmal ober etkäihes der derheifung und des 
großen ſchwurs erinnerte Aber fie ſchlugs 
alles in Windt, verließ den erflen vnnd 
hielt. Hochzeit mit dem andern, Am Gods 
zeitlichen tage, als die Verwandten, Freunde: 
vnd Gaͤſte frölich waren, wardt bie Braut, 
da ihr das Gewiffen aufwachte, trauwriger 
als fie ſonſt zu fein pflegte, 
\. 


Endtlich kommen zween Zeufel In ber Ges 
ftalt zweyer Reuter in dad Brauthaus gerits 
ten, werben empfangen vnnd zu Tiſch ges 
führt. (dann fie für frembbe geladene Gaͤſt 
3 R _ , 
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gehalten worden) ; nach effens wird bem-einen 
von ehren wegen, als einem frembdben der 
Borreige:mit ber Braut gebracht, mit welcher 
er ein Reihen ober zwen thet vnnd fie end⸗ 
lich für ihren Ältern und freunden mit großem 
feuffgen vnd Heulen, zur Thuͤr hinauß in die 
Luft führte, 


Des andern Tages ſuchten di die betruͤbten aͤl⸗ 
tert vnnd Freundte die Braut, daß fie fie, 
wo.fie etwan herabgefallen, begraben moͤch⸗ 
ten: Sihe, dba begegneten ihme eben die Ges 
fellen, vnnd brachten die Kleider vnnd Klei⸗ 
node von Gold wider, mit dieſen Worten: 
Vber diefe Dinge hatten wir von Gott einen 

"Gewalt empfangen, fondern vber die Braut. 
Dielen Gewalt bes Teufels vber die Menfchen 
Veft Gott bißweilen zu, baß die andern durch 
ihr Exempel ermahnet, der greumlichen vers 
wuͤnfchung fi enthalten. Dann etliche ges 
wehnen fi fogar in biefen Wunfh, daß ih: 
nen gleich einem gemeinen Brauch wirbt, und 
entlich für ein Wolftand gehalten, vnd fuͤr ein 
Schmud irer rede, wenn fie im Gefpräde fo 
grewliche Wort mit einführen, 





Aber ſchon das hatte in des Volkes allgemei⸗ 
nem Glauben jener Zeit nachdenkliche Folgen, die 
die ſtets wache Gegenwart des boͤſen Feindes be⸗ 
wieſen, ſo wie man in wilder Stimmung oder 
Rohheit in— des Teufels. NRamen etwas uns 
ternahm. 

Aus vielen Hiſtorien dieſer Art moͤgen zwei 
hier ſtehen: | 
Daß die Glocke zu Herefeld mit dem Bilde 
des Satans verſehen iſt, hatte, ſagt man 
ſchon in alter Zeit, vermuthlich zur Urſache, 


weil der Gießer derſelben in bes Teufels Na-⸗ 


men ſeinen Guß gethan. *) 


Aehnlich dieſem, aber nicht ſo blos im zufluͤ⸗ 
ſternden heimlichen Meinen geſprochen, iſt eine 
Hiſtorie in Widmanns Hoͤfer Chronik vom Jahr 
1592, die ſehr hieher gehoͤrt, weil ſie ganz den 
glaubenden Ton hat, in dem ſolche Dinge vorge⸗ 
tragen ſeyn wollen: 

Anno 1516 im Herbſt iſt die Feuer⸗Glo⸗ 

“den (die man doch zum Gottesdienſt zu braus 

hen vermeinte) in ziemlicher Groͤß, faſt wie 


“ 











*%) &. Korumanni templum naturae hiftoricum , 1618 - 
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die Sonntags-Glock, drauſſen In der Vor⸗ 
ſtadt, uff des Schul Erhards Wieſen, gegofs 
fen worden, da dann die Leit Gilber unb 
Gold zugetragen und in die Glodenfpeiß ges 
worfen, damit die Glock einen beffern Klang 
befommen follte. Als aber der Meifter die 
Glocken zu zweyenmalen gegoßen und dieſelbe 
nicht gerathen wollen, hat Er fie zum brit- 
tenmal in bes Teufels Namen gegoffen, ba ift 
Sie gerathen, hat aber eihen folden gräßlis 
hen ober greulichen und erfchredlichen Klang 
 befommen, daß man fie zum Gottesdienft, 
wie eö wohl vermeynet gewefen, nicht gebraus 
den koͤnnen, ſonder zur Semer- und Sturms . 
Glocken georbnet und über die große Glocken 
oben im Kirchthurm gehenket hat. 


Außen uff derſelben Glocken ſtund das Wild: 
nuß des Ergengeld Michaels, derben Teu⸗ 
fel unter bie Füffe getreten. Endlich ift dieſe 
Glock vertauſchet um ein andere, ſo uff dem 
Rathhaus gebrauchet wird. 


Als den einzigen Fall, wo gerade das Vorneh⸗ 
men, in's Teufels Namen, zu Vollendung 
einer fehr nuͤtzlichen Arbeit nad dem Volksglau⸗ 
ben noͤthig war, finde ich das Wirken des Roth. 


hemd's, deffen ſich häufig auch Kaiſer und duͤr⸗ 
ſten bebienten. 
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Es war, fagt Wierus in feinem Bude de 
' pfaefiigiis daemonum im 4. Bud, 15. Kapitel, 
(au Wehner in feinen Obfervat. felectis eto. 
Francf. 1615. 4to. ˖ pag. 524. führt eö an) diefes 
Nothemd ein magiſches in ben vorigen Zeiten ge⸗ 
priefenes Hemd, das die Alten anzogen, um in 
ben Kriegen vor Pfeilen ober Buͤchſenkugeln und 
jeder Waffenverlegung frey zu bleiben, und damit 
ipren Körper vor jeden Unfall, zu ſichern. Selbſt 
‚bie Gebaͤhrenden bebignten ih des Nothemdes, 
damit fie fchneller und fiderer entbunden würben, 
Die Urt, ſolches zu fertigen,. ‘war nicht weniger 

aberigäubifh, als mit Magie vergunden, ’ 


1} 


In ber Chriſtnacht mußten Maͤdchen von an⸗ 
erkannter Keuſchheit den Baden aus Flachs in bes 
Teufels Namen fpinnen, wirken und zufammen näs 
ben. An bie Bruftfeite diefes Hemds wurden zwei 
Köpfe eingenäht, von welchen dem rechts ein lan: 
ger Bart herunter hing und oben ein Helm auffaßs 
der Kopf links aber wiberborflig war und eine 

Kopfbedeckung hatte, wie ein Teufel. Die Seite 
eines jeden beiber' Köpfe war mit einem Kreutze 
derſehen. 


An Länge bedeckte das Nothemd mit Ermeln 
ben Mann vom. Hals an bi herab zu der Mitte bei 
Leibes, 
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Der ‚Glaube an wunderhafte Schutzmittel in 
Schlacht und Gefahr hing, wiewohl in milderer 
Geſtalt, noch weit ind ı8te Jahrhundert herein: 


v 


Die Samct⸗ Georgen = Thaler, auf 
deren Avers Sanct Georg den Einbwurm erlegf, 
nd auf der Kehrfeite das Schifflein ChHrifti mit 
den Wellen tämpft, dort Sanctus Georgius 
Equitum patronus, hier In tempeftate [ecuritas 
zut Umſchrift, trugen bie Lente noch bis in den 
Tuͤrkenkrieg von 1737. an der Bruft, und hatte 
biefer Thaler das vor dem NRothhemd voraus, 
daß doch zumeilen wirklih eine- Büchfenkugel 
dur fo einen Schutz⸗Thaler vor ber Bruft auf: 
gefangen ward. Köhler In feinen Müngbelufti- 
gungeh Theil 21. Seite 105. erzählt von ber 
Dauer biefes Glaubens und feiner Aut in ber 
Hauptſache Bolgendess 


„Die Kraft diefes Zauberthalers beftcht 
darin: er behütet vor Sturz mit dem Pferde, 
macht Hieb :» Stih und Schußfrei oder wie 
der gemeine Mann es nennt, er macht feft. 


Herr eilienth al meldet in dem Thaler⸗ 
kabinette ©. 335., daß in dem letzten Felb⸗ 
zuge wider bie Tuͤrken nicht leicht ein vor⸗ 
‚nehmer Officier gewefen, welcher nicht eis 

nen folhen Thaler bei ſich getragen, wo⸗ 
durch derfelbe dermaflen im Preife geftiegen, 
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daß er mit 15 und mehr Thalern bezahlet 
worden. Er erzaͤhlet zugleich aus Neu⸗ 
meifters Worten ber Weiſen, Seite 935., 
daß ein Saͤchſiſcher Obrifter, des Geſchlechtes 


- 


von Bieberan, wider feinen Willen zu 


dergleihen Thorheit Anlaß gegeben, denn 


derfelbe fol zweimal geſchoſſen, aber beides 
mal auf folhes Mansfelbifhes Geld, 
welches er zum Nothpfennig bei fidh geführet, 


getroffen worden ſeyn, daß alfo die Kugel nicht 


durchſchlagen koͤnnen. Und daher haͤtten 
aberglaͤubiſche Leute dieſem Geld eine fo aufs 


ſerordentliche Kraft beigelegt, daß er bie 


Kugeln, die auf den Befiger des Thalers 
gehen‘, an ſich ziehe uud nicht durchlaſſe. 


. Nah dem ‚allgemeinen Glauben ber -Worzeit 


wurbe bem böfen Feind eben dadurch, daß 
man in bes Teufels Namen Säuglinge in 
die Wiege legte, ober unter biefem Fluche fie 
fiegte, ober aus der Wiege ließ, die Macht 
gegeben, bie Kinder gegen feine Wechſel⸗ 
baälge oder Ktiellröpfe auszutaufhen. *) 
Seiner Natur nah muß biefes Buch eben 


fo gut eine Dornenleſe als eine Blumenle⸗ 











r 


R “ ‘ ' 
*) Praetorli Anthropodemus p, 478. 
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fe. des alten deutſchen Glaubent ſeyn, denn 
ſonſt gaͤbe es einen ganz unvollſtaͤndigen Ueber⸗ 
bil, Es mögen alfo einige gleichzeitige Stellen, 
und zwar aus. dem fechözehnten Johrhundert, 
bier ſtehen. 
In Luthers Tiſchreden iſt der Glaube ber Zeit 

am kraͤftigſten ausgeſprochen. 

Seite 161 — 162, 

Mechielbälge und Kielkroͤpfe leget der Sa⸗ 
tan an ber rechten, Kinder ſtatt, damit bie 
Leute geplaget werben. Etlihe Mägde reiffet 
er oftmals ins Waffer, ſchwaͤngert fie, ‘und 
behält fle bei ihm, bis fie bes Kindes genefen, 
und leget darnach biefelben Kinder in bie 
Wiegen, nimmt bie rechten Kinder heraus, 
und führt fie weg. Aber ſolche Wechfelbälge 
follen, wie man faget, über ı8 oder ı9 Jahr 
vicht leben. ‚ 


, 


Anno 1541. hat D. Euther diefer Hiffdrie - 
auch über Tiſche gedacht, und daß er den Fuͤr⸗ 
ſten von Anholt gerathen hätte, man folte 
ben Wechſelbalg oder Kielkropf , (welches man 
darum fg heiffet, daß es ſtets Fielet im Kropf,) 
erfäuffen. Da warb er gefragt, warum er 
ſolches gerathen hätte? Antwortet er darauf 
daß er gänzlich dafür hielte, daß folche Wech⸗ 


n 


X 





- 


m - 


sv 


B a 69- 


ſelkinder nur ein. Städ Fleiſch, eine alfa 
— earnis fen, da Feine Seele innen if, denn 


ſolches koͤnne der Teufel wahl machen, wie 
ec fonft die Menfhen, fa Bernunft, ja Leib 
und Seel haben, verberbet, wenn er fie leib⸗ 
Lich. befiget, daß fie weber hören, fehen, noch 
etwas fühlen, er macht fie ſtumm, taub, 
blind, ba ift denn der Teufel in ſolchen Wech⸗ 
ſelbaͤlgen als ihre Seele. 


Bor acht Jahren war. zu Deſſau ein Med: 
feltind, das ih, Dr. Martin Luther, gefehen . 
und angegriffen habe, welches ı2 Jahr alt war, 
feine Augen und alle Sinne Hatte, daß man mei⸗ 
nete, es waͤre ein recht Kind, daͤeſelbige thaͤt 


nichts, denn daß es nur fraß, und zwar ſo 


viel, als irgend vier Bauern oder Dreſcher: 


Es fraß, ſchieß und ſeichte, und wenn mans 


angrief, ſo ſchrie es, wenns uͤbel im Hauſe 
zugieng, daß Schaden geſchah, fo kachet es 
"and war froͤlich; gieng es aber wohl zu, ſo 
weinte es; dieſe zwo Tugenden hatte es an 
ſich. Da ſagte ich zu den Fuͤrſten von An⸗ 
halt: Wenn ich da Bürft oder Herr wäre, fo 
wollte id mit diefem Kinde ns Waffer, in 


bie Moldau, fo bei Deffau -fleuft, und wollte 


das Homicidium dran wagen. Aber deu 
Churfuͤrſt zu Sachſen, fo mit zu Deflau war, 


— 


2 
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©eite 162, ' 


) 
und die Kürften zu Anhalt wollten mir nicht 
folgen. Da fprad ih: So follten fie in ber 
Kirchen dis Chriſten ein Vater .Unfer veten 
laffen, daß der liebe Gott den Zeufel weg: 


- nähme, das thäte man täglich zu Deffau, da 
ſtarb daſſelbige Wechſelkind im 2. Jahre 


darnach. 
Alſo muß es da auch ſeyn. 


In Sachſen, bei Halberſtadt, hat ein Mann 
auch einen Kielkropf gehabt, der ſeine Mutter 
und ſonſt fuͤnf Mumen gar ausgeſogen, und 
über dad viel gefreſſen hat, und feiner ſelt⸗ 


ſam begunt. Diefem Mann haben bie Leute 
den Rath gegeben, er follte ihn zur Wallfahrt 


gen Hodelftadt, zur Jungfrau Maria gelo⸗ 
ben , und bafelbft wiegen laffen. 


Diefem folget der Bauer und träget ihn 


bahin in einem Korbe. Wie er ihn aber über 


ein Waffer trägt, und auf dem Gtege ober 
Bruͤcke gehet, fa iſt ein.Zeufel unten im Waf- 
fer, ber ruft ibm zu, und ſpricht: Kielkropl, 
Kielfropfl - 


Da antwortet bas Kind, ſo im Korbe ſaß, 


und zuvor nie ein Wort geredet hatte: Ho, 


ho! Deß war der Bauer ungewohnt und ſehr 


fi ’ 


hi " : 278. 


erſchrocken. Darauf fragte ber Zeufel im 
Waffen ferner: Wo will du Hin? Der Kiels 
kropf fagte: Ich will gen Hodelftabt zu un: 
fer lieben Frauen, und mid laten wiegen, 
dat ich moͤge gediegen (gedeihen), 


Wie folhes der Bauer höret, daß bas 

Wechſelkind reden kann, welches er zuvor nie 
von ihm vermerket, wird er zornig und wirft 
das Kind alsbald ins Waſſer mit dem Korbe, 
darinne ler es truge. Da waren bie zweene 
Teufel zuſammen gefahren, hatten gefchryen/ 
bo, ho’, ba, mit einander gefpielet und fi 
überworffen, waren darnach zugleich vers 
ſchwunden. 


Man kann ſich ſchon aus’ dem Vorgetragenen 
denken, wie furchtbar und graͤßlich und 'ͤbermaͤch⸗ 
tig die Geſtalt des Urfeindes der Menſchheit ſich 
der Phantaſie noch .im ſechszehnten Jahrhundert 
zuſammen weben mußte. 


Daß viele Tauſende jener Zeit darum bas Res 
ben angftvoll und fchwer fanden, war natürliche 
Folge; doch, fanden fie Beruhigung und Troſt in 
der Keligion und im Gedanken An bie übermädhtige 

“Gottheit, die ihn, ben böfen Feind, in Schranken 
Halte und gegen feine Raͤnke die Menſchen ale 
Vater rette. 
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Sehr Eräftig ſpricht Doctor euther Biere Ge⸗ 
fühl in den Worten aus: ı 


Gott erhelt feine außerwehlten, vnnd er: 
Vöft fie vom Zeuffel vnnd allen Vhel. Dann 
ber Zeuffel ift vnſers Herrgotts Buddel (d. 1. 
Büttel) und Scharpffeihter: Wie aber ein 
Diebhenker ohn Vrtheil und Erläubniß bes 
Nichters den Dieb nicht henket, ben Mörder 
nicht Eöpfet: Alfo kan ber Zeuffel, ber hoͤch⸗ 
fien Gerechtigkeit Nachrichter, weber btır 
Krommen nod ben Gottloſen ohn Bottes ve 
henknuͤß Schaden zufügen. Diß lehrt uns 
Hiobs Hifloria, J— i 


Die geſchuͤtzten Schwaͤchern treibt die Freude, 
gerettet und ſicher ſich au fühlen, wohl oft zu Fre⸗ 
vel und Hoffnung bes gebändigten Feindes. Bon 
diefen konnten alfo fo gut, wie von, ben, vom from⸗ 
men Zeitalter für Wunderfrevel geachteten Zweif⸗ 
lern an teufliſcher Hinterliſt, die poſſenhaften Sa⸗ 
gen herruͤhren, die hie und da noch aus jener Zeit 
uͤbrig find. 


Neben Le Grands Fabliaux, auf bie ich 
don oben hingewieſen habe, beziehe ih mid 
“bier auf eine in dieſer Art gefaßte Geſchich⸗ 
te, bie ih aus Doctor kuthers Tiſchreden Seite 
165. beifuͤge. 














273 


Hiſtoria, wie der Teufel den Münden, 


- 


in einem Klöfter dienet. 


Ein Barbian gieng mit einem andern Brus 


: ber über Feld, und da fie in die Herberge Tas 
"men, fagte der Wirsh,, fie folten ihm Liebe 


Gäfte ſeyn, er würbe nun Gluͤck haben, 


"Denn er hatte in’ einer Kafter einen böfen 
Geiſt, daß niemand: drinnen fchlaffen Eonnte: 


Doch wurden die, Gaͤſte, fo darein geleget 
waren, nicht gefchlagen , fondern nur veriret, 


und ſprach: Er wollte ben heiligen Bätern 


ein gut Bette drinnen zurichten laffen, es wä- 
ven heilige Leute, bie den Zeufel wohl bes 
ſchweren koͤnnten. Des Nachts nun, da fie 


fid} geleget Hatten und ſchlaffen wolten, vaufs - 


te der Geift immerbar einen nad) bem andern 
bey dem Kränzlein an der Platten. Da fiene 
gen die Münde an fi mit einander zu 


zanken und fagte einer zum andern: Lies 
ber, rauf mid doch nit, laß uns jezt 


ſchlaffen. Da kam der Teufel abermal wies 
der, und zudte ben Gardian beim Kränze 
lein. Der Garbian fprah: Fahre hin und 
Jomme zu uns ins Klofter. Da’ er das ges 


ſaget,“ Thlieffen fie ein und hatten Ruhe. 


De fie nun wieder ins Klofter giengen, Taß 
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‚her Teufel auf der Schwelle ber Pforten und 
fhrey: Bene veneritis Herr Gardian. 
Sie aber waren ſicher, denn ſie meine⸗ 
ten, er wäre nun in ihrer Gewalt und 
Band und fragten ihn, - was er mwolte? 
Antwortet er: Er wolte ihnen im Kloſter 
dienen und bat, man wolte ihn irgend eis 
nen Ort ‚ordnen, ba fie feineö Dienftes bes 
dürften und ihn finden könnten, Da wiefen 
fie ihn in einen Winkel in der Rüden. Und 
damit man ihn Eennen Eönnte, zogen fie ihm 
eine Muͤnchskappe an und bunden eine Schel= - 
le oder Glödlein dran, | als ein Beichen, 
dabey man ihn kennete. Darnach riefen 
Re ihm, daß er follte Bier holen, da hoͤ⸗ 
teten fie die Schelle, und daß er fagek, 
Gebt gut Gerd, To will ih auch gut Bier 
bringen. Und weil der Geift wie gefaget, 
oder das Wichtlein (mie es umfere -Leute 
nennen) in einem Winkel der Küchen woh: 
nete, war ber Küchenbube ein Schal, und 
goß hinein Spülih und andern, Unflat, 
| heife Brüe und dergleichen unreines Dinges, 
was überblieben und nit tüchtig war, im 
Winkel. Und ob ifm wohl das Zeufelden - 
bat und warnete, er wolle aufhören und 
ihm nicht mehr Verdruß thun, doc, wolt 


⸗ 
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ers nicht nachlaſſan noch aufhoͤren. Da 
ward der Koͤbelt und Teufel zornig, und 
hieng ben Kuͤchen-Buben über quer über 
einen Ballen in ber Kuͤchen, doch daß es 
ihme am Leben nicht ſchadete. Da gab 
ihm der Gardian Urlaub, 





v 


7. 


| VI. ' 
Schwarzkuͤnſtler und Zauberer 


wurden in der Heidenzeit mit ben Dämonen, 
und in ber chriftlihen mit bem böfen Feinde in 
enger Berbindung sedacht. 


Es iſt alſo ſehr naturlich und paſſend .ſo⸗ 
gleich auf fie uͤberzugehen. 
Da Chronologie hier zu gar nichts fuͤhren 
wuͤrde, ſo hat weder Zauberer Virgil, noch 
Zauberer und Prophet Merlin, noch Klingshor, 
noch Einlaͤnder, wie Albertus Magnus und Trit⸗ 
heim ein Necht, früher erwähnt zu werben, als 
Johann Kauft, der vor allen andern in ber 
Baubererreihe aufzuführen ift, weil, ift er 
glei in derfelben ber Juͤngſte, von ihm aus, 
fi) leichter ein Blick auf befannte Baubereien 
werfen läßt, 


Daß ein Johann Fauſt einſt wirklich gelebt 
hat, und in Anfang und Mitte des ſechszehenten 
Jahr⸗ 





——— arte bat, vergher iſt kein Streit 
Ad: SIND FRRRBeR. 4 


Schonin Lavatert von Geſpenſtern, 
580, wird ev Vwaͤhnt, ſchon vor Ihm in Dr. Lu⸗ 
thers Tiſch⸗ Heben von Aurifaber 1563, und. Here 
Besfenmeyer im Lit. Anzeiger vom Jahr 1799. in 
Nro. nosa. gibt zwei Nachrichten von Fauſts Zeit: 
getchen. sabrtlich ;. na weldgenider Landfahrer 
und Betfterdanner Fauſt bamats 1513.‘ und 1525. 
ſchon seine Schwaͤnke tried.ingu Erfurt und. ſpaͤter 
in Bafe kind: am ayeln.' 0 a Br EN 


IL Bılı 


In der. neneſten zeit ‚haben, wie allbekannt 
Al, —gefeltyte Dichter die Sage, pom Fauſt erfaßt, 
und für die Phantafis ‚und. fü, das Gemuͤth ben 
FSauſt. ſo; rielenhaft in bie Wirckuſͤteit treten laſ⸗ 
‚Ten „„daß der &efer ſich pi. Be Setaigre des 
‚Schauers, nie erpoehuen Ba, 


Im Jahr 1599. ward zu * über 
ihn ein Buch gedruckt mit‘ MNun eittäuftigen 
ALiteln u: a 
: Far BR To e 7 — Ir ee | 
L 3 \ % t 24 sc . x 
u ee Aa 6 Bu 2, 

*) Eine Ältere Nachricht, nämlich ‚einen rief Abt 

Tritheims über den Reeromanten Fauſt vom Jahr 

3507. bag Hert Brof. Ciries ‚über die Bortfonnee 
u RL} BL. 177,0 550 eh 


nn ’ ’ ⸗ 
78 — . 

a een 
"den grewlichen und abſcheulichen Sünden und 

J “ Enfteea ‚med, Biden wundestadlihennn felt: 
: jümen ‚Koentheuen ,ı fo. Dr... Ingo.n.n.es 
u Baunftes, ein Meitlerihmien chwargfünßter 
=: und Erzzaͤuberer durch feine Achwarzdunſt bis 
ri an feig enichredtichen. End hat Hetrieben; . mit 
‚notwendigen: Griunerungen vuh jhönen Eeem⸗ 

... pen menniglühen,.guridehr- vnd Warnupg au⸗ 
geſtrichen vndazerkleͤhrt, durch Geom gMu.⸗ 
dolbph Widmamnze gedrmdtizu, Hamburg 
1599. ex ofhcina Hermanni Malleri. Der 

en: andereThell je: "Bafelbft in Dart F- 
Es ſollen “tere Kudgaben: BER. dis 

—* 155° oßkhanden feyn. "NT 9 31 9 

¶dt wiht alle dr Wile Bor EAU" Bei bed tt 
u kenberger WEtudindeit, die it? um fig ge: 
wefen, das Leben he RL AN verfaßt 


haban. ng. 47981 re u. 


‚Weitere Göitignen des Fauſts md ;.,. 
„Das aͤrgerliche Leben und erſchreckliche Ende 
Jo. Fauſti — ſonſt durch Widmannz 
ist aufs Ne en Dit Dlic,. Pftze- 
sum Med. D. Nürnb.. bei Endres ı68ı, 
„ots: iM, grD. J hg | 


ae AuBZ EIUT ES 3 122027 7351 BE Bar En} 2 20 is? 
——— ——— 
"Ed U ad 


By Rt. Iournat von undzfür Qeutſchlaud 2. St. 
8: &. 657: 67a. 
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Diele, araͤßliche Fauſt, „ber init bein beben 
fein. Spiel greibt, und deſſen Geſchichte in be 
Bolkes Munde ſchon ſeit jener. Zeit lebt, iſt erſt 
ſo furchtbar, eworden duch; den Dichter oder Com⸗ \ 
pilatov herz Suge hom Bauft,. denn faſt alle Zau⸗ 
berſagen; welche einzelnen Sqwarzkuͤnſtlern in 
Ehrobniken und andern. Buͤchern ber. Vorzeit, beige; 
legt waren; „find, wie man jeit länger als einem 
Jahrhundert emig iſt, ) und bei, Durchblick ie 
ner Buͤchez zeigt; : auf: "Dielen u aberge. 
tragen: **) Don 


So die GSeſchichte in mit dem gelreſtanen Heuwa⸗ 
gen, den Doctor, Luther in feinen, Tiſchreben, Edir 
tian von 1708. , einem Moͤnche „und Uht, Tritheim 
bei Godelmann in, Rigrins Ueberfegung Seite 27.5 
auch Lavater don Weſpenſtern £, 261,, „ejnem Leib; 
"arzt Kaifer Lubwigs ums Sahr 876. „suirhreibt, 
Desgleihen? bie Geſchichte ‚ vondem, nah Johanũ 


- 4 . 
+; A} na au Palmen 





a GL Fr A | 
HER f. den gerehrten Erituens i709. ©. 165 at; 
de) Dieher gehört Seren vrofener Sörreg Wetk übel 

die Volk sbucher (Heiderb 1807, 8. Eelte 307 ' 229; 
das mie in ſpät Ju Handen kam, und meine Aü⸗ 
daten tebigtich beſtätigt. Behr tefensiwerth iſt '@: 
"917 fg. nachgewieſen, wie ſchon in aiterer Zelt 
iches Beitatier feinen, Fauſt hatte. _, ) 
ma ’ 


f 
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Manlius Erzaͤhlung, vom Fauſt auf ben Tiſch 
gezauberte Weinſtock, du, wie jedet Saſt ſich von ſol⸗ 
chem eine Traube abſchneiden wollen, und nur noch 
Zauſts erlaubenden Wink dazu erwartet; dei vom 
Bauft gehobenen Zauber ſich zeigte, daß dad’, was 
jebet abſchneiden wollte, jedes Gaftes eigene Rafe, 
id keine Zranbe vorhanden war. — Dieſe Ge⸗ 
ſchichte iſt ziemlich aͤhnlich der aͤltern von dem im 
inter gezanberten Garten, bie-ih:unten aus der 
Speierſchen Chronik, ben Albertus Magaus bes 
treffend, anführe, — 5 


 Desgleichen wird die bem Kauft jun ffchrichene 
Geſchichte, daß er dem Kaiſer Marimilian dem er» 
ften zu Inſpruck auf fein Berlängen Alexander ben 
Größen gezeigt, und diefer ſicht vor dem Kaifer 
verneigt babe u. f. w. Thon dem Abt eltpelm zu⸗ 
geſchrieben. 


⸗ 


Daß Kauf einen Kömrten Hund gehabt, 
der vin maskirter Teufel geweſen, fagte man 
ſchon funfzig Jahre vor Sauft von Cornelive 
Agrippa u... 


Des Bauftg Geſchichte hier einzuräden, wäre 
nah dem Vorgefagten offenbarer Ueberfluß und 
zweckwidriges Velaſten des Buches. Am Ende 
Dieser . Rubrik komme th noch einmal auf bei 
Glauben ber Zeitgenoſſen von ſeinem Ende, wie 


l 
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male, ch * dag, Volksbuch über ihn gea 
Pen: won. ur ne re? 


‚Ben Alpe riue Waan us * in ritheins 
„Vponfeimer ghronik eine Gergigte ‚ bie, obwohl 
von Muſaͤus ala, Volksmaͤhrchen ſo lachenswerth 
erzählt, hop. hierx ſtehen mag, geil es faſt die ein⸗ 
zige Beine ift, bie, ‚ihm ben Ruf des Sauberers 
fr die ältere Belt, begründet, hat. 


Lehmanne Speieriſche Ehronie ge fe in ib. 
rer alten Sbhrache alt vorz 


2 je "sbenbtgeutttäe Softung, ſo fo zu Et 
Roi Bilhelmo von Alberto Map: 
. "no Anno 1248: im Ninter in einem Gar⸗ 
"ten ihatten wbrdeh, ' 


Abborkus. Mosaus, ein fehr beräßinter 
und gelchsten Moͤnch, bat ben Kanfer, als er in 
. beröhrten Jahr: zu. GöUn auff deu Tag der drey 
: Könige angelangt, in einen: Sarten beym Prehi, 
» gers Käofter gelegen, mit ‚feinem ganzen Hof zu 
Gaſt gebeten , bem ber Kanfer gern willfahrt. Es 
iſt aber auff berührten Tag nit allein groffe uns 
leidliche Mälte, ſondern auch ein tiefer Schnee eins 


Pen 


“gefalfen,“ Tahahben diẽ Kaifcklichen ale und 
Diener beſchwerliches Mißfallen an deß Wanho un- 
ordentlicher Ladung getragen, und dem König auf⸗ 
fer dem Kloſter unsern immel au fo ſtrenger win⸗ 
terlichen Zeit Mahlzeit zu halten widerrathen, har 
den aber, m.feiner Zufag nicht. mens 

h t Bank Yn'fifhen zu 











itiche x Ro) 
‚Gatten, ——— altes gaat 
Sehnee b mit groſſem Vefrentbbon 


maͤnnigliches über "det viſtertichen (b.Nßhentaſti- 
Shen) ynb miberfinnigen Anſtalt Jofen Anen „und N 
zum Aufwarte ine gute Yaaapı, von von. Beffalt dee 
Leibes überaus fehdne anſehnliche Seen ur Gank 
braqht. Zad om · qun dev Konig fampt Aqtſten und 
‚Herren. zur Zafel gefeffen, und hie Epeifen fürges 
tragen und ‚quffgeftellt , der Kaß aba ohgnean uns 
verſehens heiter und ſchoͤn wyrdeh 7 „öft aller 
Schnee zuſehens abgangen, und gleich in einem 
Augenblick ein iuſtiger tieblicher Sommertag er: 
ſchienen, alles Laub, und. Mras‘ augenſchelulich, 
desgleichen allerhand ſchoͤne Blumen aufah Boben 
herfuͤrgebrochen Üble Bäume "haben. anfahen zu 
blaͤhen, "umb zleich 'mach . ber MWlüth ein „jeher 
"feine Frucht zu tragen, barauf allerhank Benös 
get miebergefallen und den gangeh Dit mit lieb: 
ichem Gefang; evfület, und hat: die Hige bed 
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wöne WR Wätöthtne 
a b0°getlikk Water 
fich mir iht / detaſtige. 
Du Keyſer ift zufrieden, dud geht'in ein , 
fel6 tritt, fo, etwas fern bapins 
er "ba egfünftfee” öde 
it eben füite Ih’ gegenwart des, 
Er Fa weſdeliſtthihe "Angemade 
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ya herein, und verwundert ſich der Key: 
en BT baß alle Stiebmaffen ſo eigenttich zu⸗ 
traͤffen, vnd er gebächte an'bdie Warken an 
" feine Semapis Genie," da er aber achtung 
VWrauf gab; Tape er fle auch. Endlich kam 
ze Keyſer ein grauen an, und befahl mit 
Wen dem Zauberer } 3 daß er das Geſpenſt 
follt abfhaffen, vnd fprad mit Vnwillen, 
108 Mönd’ ih ich ſage dirrz duthalt: dich hinfurt 
eh Iokcher Dinge: Wind thet darzu, wierrſchwer 
ner ſich: habe enthalten koͤnnen, daß en. nicht 
hi.tgerebe,. daß ihm micht sin Wort entfahren, 
...ı weldyes ‚wann es gefihehen, ‚wäre es vmba 
eben eine ſolchen Keyſere zu un geweſen. 


.. \tıı Po | 
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a ver Sn: Je 


.. BEE Ze Ze zu 7 
r 9: a nr 
dh ‚Bnethoten, von Zanberern, die vom Antde 
‚gun Teyſer Wenzels Seit, und die vom Echwarz⸗ 
Fünfter, der Mailen Triedrich man Deſterreich 
son ham Gefaͤngnis befreien ſollte, moͤsen au 
des ‚Baigeiigen Raths Band Jacoh Fugger, 
‚ie Jahr a686..selhriehmen ‚und. 1663. von Sig: 
mund. von. Birken mobernifirger -ebirtem ihren: 
faiegel. des Hauſes Oeßreich hier folgen. 
.Weftend: vom Imtbo: Fugger Seite 389. € 
iſt vom Jahr 1389. die Rebe: 


38° 
nn „Dierauf;grife Kaiſer Berzel zur zweiten 
u, rent dran Sophien, Derzog 
FE ‚anne in. Bqiexh⸗ feiner erſten Gewahlin 
anusdaaters Brupers Foſhter: eine ſchoͤnf und 
ns WER, 2103120. 990° bie, ipren „Namen ni t der 
2: Fate axwieſeno Rein, Schwaher. range mit 
yr· rũch 5 B eilager thiche ‚8 gwarzkaphler. 
rn 2 Bra ung tere VRR 
ee ucXls dieterguf öffentiden: Marktoſthte hau: 
suhteley trithen, iıdrade Finen nukdrwhäufhau: 
LER een hervanısMamene.Z 9to ‚'aitıbis an bie 
155 Ohren abfhefpaltenen laut,“ der verfchluds 
adm.te) ben vornehmſten - untes.benfelben mit 
Uschteibant z. eutr und: Kanmıisbikiehf die 
Schuhe, welche er, weil fie unflätig waren, 


ausſpye. Nachmals gieng er in das naͤchſte 


Haus, gabe biefen groben Biſſen wieder 
von ſich in einem Zuber voll Waſſer und 
202 brachte” bien arena ep? Afvi wieder 
ur, Ln aiſer Menzel ingteh Bicfen 


 Prrrhtuttee AR; antbekufttgde ſich raunrga 


we Poſſen,h Anden! er oftmaͤts Michehten 
a Büffes fe Venkandiet ihme auf: eiwin Mi: 
CE Gr mit Haren befpannt nacgefahrdt, Yen 
iv pofbichern anffatt bev' Hände, die fie gegen 

die Schhfet uͤber Tifch aueſtrechten, Süß 


I mE Pferd⸗Faſſes und wann ſie zum Fenſter 
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Aurtfähe, act Antara 
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ven nen gm. Aa Beiden. Bei 
(f 1330.), Buggers Chrenppisggt, eilt 29 sum 
Jahr 1323. 


I u SonftenTteti ma von Herzog Loos 
pold, ber fih bemüpet, Kaiſer Friederich 
au erledigen, „gr hpkeseinen Schwarʒkunſther 
au ſich beruffgg 

„Botens Geftal 






nie er gefende 
Bender Reopol _ en 
arich Habe ihn’gefrhöt: wer er fi? vl. 
ygufev 'geantwörtetit Er ſolle nicht fragen, 
"fonderen”"Rur folgen und mit ihm kommen. 
Be Albertus_ fhreibt, er habe. begehrk, 
" Fridericus- fole unter feinen Mantel Fries 
hen. Andere wolleh,” et habe ein ſchwarzes 

\ ae vor der Thuͤr ſtehen gehabt und ihm be⸗ 








18. nn 
fohlen /boraufaun ſigen. Es fai.aber Kaifer 
Friedrichen ein Schauer ankbmmen,dahero 
er ſich mit dem Kreuz bezeichnet und zu bes 
Ten angefdngeit!. 'D tet alt veidit and 


It. * 
u J enatüde tg. 
sur une 
vor or 
(5 BE "iX Jean ugs oe 


"uber: nun noch eine Sage von Italienz I: 
a wom Birgit; Ki Bauberer, we 


ıh Are, 


da fon im breigehnten „Sährhunbert 
um ‚peit früher der dichter Birgit. als Baus 
derer heruͤhmt wor. und wegen feiner Zauber⸗ 
‚Könte, mehr, gie wegen „feiner, . Gebichte bei 
‚sem Bolfe, "galt ‚ ;„delept, fi ich dur, Gervafius 
‚Silperienfs, aus ‚bem id hiezu elnzelne Stel⸗ 
den. wörtlich einrühe, auf, bas ‚Klare, Ich 
Fucke die Steilen bes Gervaſtus— bie in ſei⸗ 

en, Otlis imperialibus in Leibniz fexipf. ver. 
Prunfr. N fi ich finden / ‚hier ein: 


Fa „Wir Kehren nun zur campanifgen. Stadt 
a. Neapel zuruͤck, in welcher ein Fleiſch⸗ 


sd 


Ne 





1 
. 
. tunen Enesgubn, 
v0, D 
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u. 9) Leibniz T. IL. p. 963. 
Jam nunc ad civitatem Campanias Negpolim red. 
eamus, in qua macellum ef, in cujüg Farleie 


1 











. - 
:IG 


F 





29 
sh markt tt)" in beffen · Wand, wie man ſagt, 


. 
\ 


vom Birgilius ein. Städ Fleiſch von fols 


cher wunderbaren‘; Cigenfchaft eingefügt if, 


daß im Umfang jenes Fleiſchmarktes; kein 
Fleiſch, fei es auch noch ſo alt, weder Au⸗ 


4 


ge noch Geruch no” Gaumen beleidigt. 
Es iſt auch ir derſelben⸗Stadt das Herren⸗ 


Thor, das nach ber einſt beruͤhmten "came 


paniſchen Stadt Nola-Thauet, an .beffen 


“Eingang ein tünfttih gebauter Steinweg 


ift, unter deſſen Stegel Virgilius alky Art 


- bes fchädlichen Gewuͤrmes verfälog, woher 


— 


es kommt, daß, da Mir in ihrem Umfang 

hoͤchſt geräumige Stadt’ gänz auf unterirdi⸗ 

ſche Säulen ſich ſtuͤtzt, ‚in. den ner Hoͤh⸗ 
lu ' . . 


———— — — — 


- . men m... 





infertum perhibetar 2. . Virgio Ruftum, carnis 
tantae eflicaciae, quod, dum illic erit inclufum 
in ipfius macelli continentia , nulla caro quanto 
tempore vetuſta nares olefacientis aut intuentis 
nalpectunih aut tofnedentis faporeim öftendet, ER 
et TR eadem divitare potta - Dominica Nolam, 
Campanias civisstem. olim iuclytam, zefpiciens, 
in <ujns ingreſſu- aſt. via, ispidibus artificigl® con- 
ftructa;,' fuh. hujus yiae ſighllo ganclufs.:Virgilius 
‚omne genus zepNlis Aospi; ‚unde ‚provwenit, quod 
cum civitas illa, ip ambim plurimy .Spatiofa, 


sata. „selumaim.Auhserrgpjs. Ingitatur , „zpmsca in 
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JE”.fen odern rigtunäber tn ben Gärten? welche 
Ta ſinerhaib ber Staͤdtmnuern eingejäunetsfind, 
“ keine Muͤcke, ketaꝰychadlicher Burn befan⸗ 
den wird; u. T. we 
Ynb, im. ſolgenden iiuiet. 


. 0 
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tet) „Es war;amsder. Grenze ber Stabt Rea⸗ 
pet ihr-gleichtem gegenuͤber; der Jungfrau⸗ 


-  enberg „i an deſſen/ Abhang unter herabge⸗ 
: ‚amtiffenen ; Selfen; »ſchſner zu erfleigen, Vir⸗ 
. gliins einen Barten angelegt hatte, ber mit 


vielen Pflanzengettungen beſezgt war, Im. 


2, sdlefem wird dag Auciud s Kraus (herba 
'imeii) 1 gafimdernys wodurch, ‚die: : blinden 
233 Schafe, - ‚bie: zuweiten es berühren, das 
ſchaͤrfſte Geſicht wieder b bekommen. In dem: 
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tavernis al ih, nr Hdribus ‚ Aut horüs infra 


urbis rooeniä Eonicußis verrhis Hocivus "Enon] 
Let rar! 035°, ur 


teperitui. 
Pi Eee ypgte DD gan ı 


a)‘ Gervafug Tülperienfis, in otiis imperialibgs } be 
„Leibniz 1. c, T. M. 2.964. bis p. 965: ., 
"rat In töninte ejundem civĩtatis · Neapolitgnas 

’' " yeluk” Ex oppofke: möllssvirginüunt, "in enjus. de- 
REN Inter sragrupia Saxotum adit@ grati, Vir- 
giiids’ hertufh Plantavorbit · wukis herbaram gene- 

re A Confrum. Ta Hocrinveriiiur kerba Lucii, 
—— oves "todckeTigunhdiguniahgenien ſtutim 


* 
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ſaben "war ein cheonet stih, eine Vvoſaune 
zn den" Mund dyaltend - ſo oft in biefe ber 
ESmwind von 'degmäber "Ram, fo wurde 


ploͤtzlich das ul Bier indes‘ um: 
' Gedreht: “ En Eur ” 


"er y 


Melden Stuten aber a umkehren des 

. Sübwindes, brachte, das, hoͤret: Es iſt in 
der Gegend der Stadt, Reapel ein hoher 
Berg. ins Meer gegrändef, ber über die un⸗ 

. ser, ihm. liegende Terra ü Lavoro blickt. 
‚Diefer ſpeit im. Maymongi den haͤßlichſten 
Rauch aus, und Juweilen gluͤhendheiße 

Hölzer . tohtenfeknarz gebrannt, baher man 

fagt, daß dort ein Luftlody. der irdifchen 

Hölle aufſprudle. Bei wehenten Suͤdwind 


.- 
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acutifimum vifum recipiunt. In eodem erat ima- 
go aenea buccimam al Us teens quam quoties 
Aufter ex öbjecto fübihtrkbat',- -ftatim ipflus ven- 
Lot ge thes konvertebatur, &ifd auten converfio iſta 
"FE WE commodi portäßat, Aufite, ER In- konfinio: 
cixvitatis Nekpolitanze mot bxcelftk‘; mari auf 
%üs,"fublectam fibi tetramꝰ Luboris patioſam 
prospectans. Hic meie Niko ſtriuum teterri« 
mum eructuat, et ‚Iterdum, ardentiffiims ligna 
projicit, exufta in carbotis ‚colorem, Unde iltie 
' auöddam inferni terrewi ipiraculum allerunr ebul- 
jire: Fiante ergo Noto guivis caldus’ legeres om: 
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alſo verbrennt dex heibe Staub alle Saaten 


und Früchte ‚und jo, wird das fruchtbarſte 


‚Band verübet. Deshalb hat dem fo großen 


„Schaden des Landes abhelfend Virgilius 


una 


+. 


+ 


ı 


.r. 


c* 


auf dem entgegengefegten Berge, wie ges 
ſagt, die Bildſaͤule mit der ‚Pofaune aufger 
richtet, fo daß auf den erſten Ton der an⸗ 
gehauchten Poſaune der "in fie hineinge⸗ 
tommene Bug des’ Siowindes nad) mäthema« 
tifhen Geſetzen zuruͤckgewotfen wurde. Dar 
ber kommt &8, daß nun, ba jene Bildſaͤule 
entweder burd) die Zeit oder duch die Bobs 
‚beit neidiſcher Menſchen zerſtoͤrt worden iſt, 
jene alten Bergäbigungen fig öfters wieber 
ieigen. 

u Kerner 


nesque fructus, exurit, ſieque terra feracifäime 
ad fterilitarem ducitur. Ob hoc tanio ‚regionis 


- illius damno. confpiens Virgilius in oppoſitzo mon- 


ge ſtatuam, ut diximus, cum tuba erexit, ut ad 


‚‚primum ventilati çornu fonitum, etin ipfa tube 


Aatus fubintrautis impulfum. Notus repulfus vi 


Mathefis quaflarstur. nn 
Unde fit quod, hatua illa vel aetate conſumta 
vel invidorum malitiä. demolitd , "faopd priftina 
damna roparantur, nn 


. 7.8 1 ..: 
se eibnis 
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Zewer, a. a. O. C. XV. 


Auch liegt im Neapolitaner Staat die 
Stadt Puteoli, in weicher Virgilius zum 
Nutzen des Volkes und zu ewiger Bewunde⸗ 

rung Bäber mit wunderbarer Kunſt erbauet 
hat, zur Geneſung von jeder innerlichen 
“und äuferlichen Krankheit dienlich; und er 
hat über jede Badegrotte eine, Neberſchrift 
gemacht, in welcher Nachricht gegeben war,’ 
wider melde Krankheit jedes Bad helfe, 
Aber in der neueften. Zeit, da in Salern 
die Schule. ber Arzneimiftenfchaft fi zu bes 
ben anfing, haben die Öalernitaner neibifd 
die Aufigeiften © jener Bäder verborben, 


— 
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2) Leibniz, T. hp 965. Gervafii KTilb. otia Impe- , 
 zialia: 


ER etiam in eivitate Neapolitana civitas Pute= 
olana, in qua Dirgilius ad utilitatem populärem 
er admirarionem perpetuam banes conftuxit, 
‚miro'artificia aedificata ,„ ad cujusvis Interioris ac 
exzeripris morbi curationem pröfutura‘, fingulis 
que cochleis fingulos titwlos Tuperlcripfit, in qui- 
bus norltid erat, cui-morbo quod balneum de= 
beretur. Verima noviſſimis dieb:s, cum apud 
Saternum ſtadium Fhyficorum vigere coepifteß, 
Salernitani invidia tacii titulos balngorum corrupe« 
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fürdhtend, daß, wenn die Heilkraft Set 

Bäder zur allgemeinen Kunde kaͤme, dies 

r ben Xerzten den. Gewinn entreißen ober ver- 
mindern würde. 


Und C. XVI. *) 


In derſelben Nachbarſchaft befigt auch eine 
fehr twunderbate Kraft ein Berg, burchhoͤhlt 
von einem unterirbifchen Bang offenbar 

der Gang durch den Poſi lippo) von ſolcher 
Länge, daß dem, ber in beffen Mitte ift,. 
kaum bie beiden Enden erſcheinen. 


| Durd) "mathematifche Kunft hat Virgilius 
%- 


.. 


- 
1 .. . om 


J 











runt, timentes, ne divulgafa balneorum pdten- 
tia lucrum practicantibus auferret aut diminueret, 


*) Leibniz T. 1, p. ‚965. Gerv, Tilb. in otiis imp. 


In eodem | confinio mirä virtnte. et admodum- 
cryptae mons concavus,. cujus tanta.eft longitus 
do, quod medium teneuti vix ftuo capita' com- 
parent, -Arte mathematicä haec operatus eft Vir- 
gilius, quod. in illo montis opaco inimicas ini- 
mico fi ponit infidias, 'nullg dolo nullove frau⸗ 
dis ingeniò ſuae malitiae in nocendo dare yoteſt 
. eflectum, - 
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Berger ein Feind beit Feinde moͤrberiſch 
nuchſteilt , er durch keinen Trug und durch 
gewirkt, bäß, werd im Buͤnkel jene 
keinen hinterliſtigen Rank feiner Boheit 
Wirkung geben kann. 


22* . > . 64 8 .r. 1 »R, 
2 3 >», . .. u) at tan 


Es iſt ſchon oft beſprochen worben, daß bei 
Italiens Volke, wenigſtens· Pi Retpet und auch 
in Sicilien, Virgil der Zauberer viel bekannter 
an oeftiertee He virzn der Dichten, 


‚ELieblich berbejt das Gemuͤth bie Etzohting 
vom edeln, und zauberkraͤftigen Virgit, die ein 
alter Fiſcher in Neapels Umgegenb bei ber 
Säule des. Wirgii ‚bem geiftnalfen ‚Reifenden 
macte., der in den. italienischen -Miscrllen, ztee 
Band, getes GStuͤck, Seite 150: sw 2 fie, vor⸗ 
getragen hat. ur 


d. . 
Die dort erzählten Thaten überwiegen jebod 
an Kraft der Thut und an Wohlthaͤtigkeit für 
bie Merfhheik nicht Sie oben aus des Gervafius 
Munde vordetragenen. Der Greis kaͤßt wohl ben 
Birgil gat die Felsgrotte durch den Poſilippo in 
einer Racht von ſeinen Geiſtetn herſtellen, aber 
ber Monfchenfreund Virgil, ber für das Dunkel 
bes Poſilippo dem Feindesdolch bie Kraft nimmt, 
N2 


we . 
iſt von ihm nicht berührt... Man moͤchte es dem 
giten, Fiſcher noch zufläftern, um. dem Greiſe nod) 
mehr Freude bei. Orbung feines Herrlichen, zu 
geben, 9) en wu —W 
Doch hier, auf auslaͤndiſchem Boden ſtehenb, 
babe. ich nun für den Zweck meines Buches ref 
ſchon zu u lange: verweilt. 





9 Was Aenotd. von Lübek im 4, ‚Puch. Sap. 19. 
aus Briefen eines deutichen Prälaten an den 
Biſchoff Conrad von Hildesheim über Virgirs 
Grab und Wunderthaten, wiewohl nicht ganz. 
uͤbereinſtlmmend mit Gervaſms Tirberichfis 'merdet, 

- . Ah, den Wunderglauben der Vorkeit bezeichnend, 
“u, Jofensimerth, aber ſchon umſtan drich · eingerückt in 
Schmidts Geſch. d. D. 6. Buch 13. Kap. Wie 
das ſehr ſpät mir zu Geſicht gekommene Werf des 


Herrn Profeſſor Görres über Volksbücher (1807.) 


Selte UI 229. zeigr,: TO war Birgit wenig⸗ 
ſtens im söten Yahrhundert ſchon der Gegenſtand 
von Volksbüchern. Won der intereſſanten Aus⸗ 
führung, bei deu der mildere Süden ‚gegen den 
finſteren Norden ſich auch in dielen Sagen here 
vorhebt , bat aber nichts Bezug hieher, ſeibſt 
nicht die phantafievoile Geſchichte &. 228., wie 
v7 Wirgie Alt geworden, um fich nach Art des Mes 
fon gu verfüngen, ſich zexſtuücken 1äkt, .aber bei 
S 


4. 


ii. 
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Eher ſollte ich, weil er im Deutſchland im 
Kriege zu Wartburg, dem älteften deutſchen 
"Drama, die, Friedensſtifter vorkoͤmmt, den Zau⸗ 
berer Clinshor umſtandtich auffuͤhren. 
— 
Nach einzelnen, über ibn vorhandenen@agen 
iſt auch er von Italiens Boden, 


* 


Die Sage, daß Slinshor in der Stabt 
Porfida erft dann die Zauberkunſt fehr gründlich 


erlernt „ als er Nahe gebrütet habe gegen die 


Menſchheit, weil König Iblis van. Gisilien, 
der ihn in den Armen feiner Gattin uͤbexraſchte, 
ihn wie Sulbert den Abelard behandelt, iſt eine 
nicht erhebliche Nebengeſchichte. Aber der Krieg 
u Wartburg ‚ in weldem Glinshor mit ‚Zeus _ 
felöfpud und fhwarzer Kunſt porkoͤmmt, muß 
bier berührt werben, . Zu 


Die kurzen Fräftigen Worte, mit melden 
bie Thuͤringiſche Chronik bie Sache vorträgt, 
mögen es abmahen, da fie erfhöpfend genug 
ben umftändlichern, im deutſchen Gefang vom Le⸗ 


% 
L 


au früher Eröffnung des Gemachs erft ein Kind- 
seworden-, feinen Jammer bezeigend vet 
fchwindet. 
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hen der helligen liſabeth Aion 


. sufammenfaßt, 
Des Thuͤrinsiſchen ohroniſen Worte fi nde 


Anno 1206, Hatte gandtgraff Herman an 
feinem Hoffe Sehe Man, welche Lieber 
tichteten, vnd gegen einander Sungen, vab 
folhe waren gar weife, vernünftig, vnd 
geſchickt, daß man in weiten Landen bas 
mals von ihnen Jüfagen wuſte, fünffe was 
ten von geburf "Ebel, mit namen Heinrich 
Schreiber, : war ein guter Ritter ,- ber 2, 
Walter von ber Vogelweyda, ber 3. Reins 
hart Zwerchſtein, ter 4, Wolffram von 
Aſchebach, der fünffte Zoannes Bitterolff, 

ber Sehfte war ein Burger auß Eiſenach 
genannt Heinrich von Affterdingen, „eines 
fürnemen frommen Geſchlechts und vernünffk 
fig, ber Sange alfein Mer die vorgenande 
ten alle, vnd fie Sungen vnnd Tichteten 
oft zum Widerſtrdt, vnd ihren Geſang 
hies man den Krieg von Wardtpurgk, vnd 


waͤhret fo lange, bis endlich zwiſchen ihnen 


- Neid und Haß erwuchs, alſo, daß fie fich 
einsmals untereinander verpflichteten, wel— 
her unter ihnen nerlöhre, der ſollte Stem 
pfelns Alſo bies damgls dar Henker zu 
Eiſenach. 


Pu 
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Einsmels auf einen Abend fungen fie ge: 
geneinander , und fpielten barnad mit 
Würffel, und bie fünf Edlen verpflichten 
fih zufammen wider Heinri von Affterdin- 
gen, ‚dem fie mit Singen nicht abgewinnen 
"möchten , baf fie ihn mit ungleichem Spies 
len nad ihrer Wilkuͤhr unterdruͤcken wollten, 

wie es dann zugehet, dann es beißt Feine 
Krae die ander, wenh ein fremder Vogel 
porhanden ift, 


Und als Heinrich 'von Affterdingen ihre 
Falſchheit dernahm, flohe er zu ber Land: 
sräfin Frau Sopheyen und fhirmet fih un⸗ 
ter ihrem Mantel, und fie bate für jenen, 
und ſprach, er follte fein Sad mit Recht 
austragen, | 


Zur ſelbigen Zeit war, fuͤrhanden ein gro⸗ 
ſer natuͤrlicher Meiſter der Arzeney, und 
auf allerlei Kuͤnſte und Behendigkeit hurtig, 
war auch ein großer Sternluͤgener und wohl: 
erfahrner ber ſchwarzen Kunft, der hies 
Elingeßohr, vor ben berief ſich Hetnrich von 
Affterdingen fein Sach mit Recht auszufühs 
ren, und foldes warb aud) von den fünf 
Edlen angenommen , doch daß es innerhalb 
.Jahtes geſchehen follte, 


N 
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„Weme alsbann ernendter Meiſter Slingeß⸗ 
ohr Unrecht geben wurde, ſollte ihvem Vers 
loͤbnis nach feiner Straf gewaͤrtig ſeyn. 
Heinrich von Affterdingen machte ſich auf, 
und zog zu dem Herzog von Oeſtereich, wel⸗ 
chem er allezeit ſchoͤnes Lob gab in feinen 
Gefängen ; indem er ihn ben Herzog der 
Sonnen, und Landgraf Herman dem age 
vergleichte. Und er zeigte dem Herzog feine 
Sache an , bate ihnen um guten Rath und 
um eine Borfhrifft an Meifter Clingeßohr, 
welche er dann auch erlangte. 


As er nun dem Elingeßohr bie Vorſchrifft 
brachte , warb er von ihm getröfter, mit 
Zufagung,, daß er ſelbſt mit im in Dürins 
gen ziehen und der Sache vatben wolle, 
Solches aber thet ſich lange verziehen, alſo 
daß der Ausgang des Jahrs beinahe herzu⸗ 
trat, vnd ber von Affterdingen in grofen 
Sorgen war ‚ und fih ſchon eriwegen hatte, 
er wurde nimmermehr börfen ins Land 

- Fommen.: 
‚ Wie aber bie 'angefehte Zeit herbeinahete, 
ſchickte es Meifter Clingeßohr dahin, daß fie 
die Geiſter führeten in einer Nacht aus Sie⸗ 
benbürgen In Ungari, bis gen Eiſenach, 


\ 
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In seines Burgers Hof, der hieß Hellegraffe, 
om St. Georgen Thor, 


Als nun Anno 1207. Meifter Ctingeßohr eo 
eines Abends in feines Wirths Garten bag 
Gerirn mit grofem Fleiß anfabe, fragten 
ihnen die Edlen, fo dazumal bet ihm mas 
ven, ob er etwas Neues an dem Geſtirn 
febe, daß ex ihnen dog ſolches offenbarte, 


Er antwort Ihnen, Ihr follet wißen, daß 
In’ dieſer Nacht dem Könige qus Ungarn eine . 
Tochter gebohren wirb, die wird führen ein 
heiliges Leben, mit Namen Eliſabeth, und 
biefes Landgrafen Söhne einem zu einem 
Weibe gegeben werden. 

And ven andern Zag Fam Meifter Clingeſ⸗ 
fohr mit feinen Dienern (dann er gieng 
einher als ein Bifhoff, war aud gelehrt 
‚und fehr reich, dann er hatte jaͤhrlich vom 
Koͤnig in Ungarn 3 Zaufend Gulden fallen) 
auf Wartpurgk, verfündigte Landgraf. 
Herman , was ihm durchs Geſtirn geoffen: 
baret worden mit Freuden. 


* 


N 


Darnach gieng er ins Ritterhaus, zu 
entſcheiden die ſtreitigen Gaͤnger, und Wolf⸗ 


908 u 
fram von She thet ſich herfuͤr mit ſei⸗ 


en Liedern, bie er im Widerſtreit geſun— 


gen hatte, Als ihnen aber Meifter Glingef: 
fohr mit feinen Reden nicht überwinden 
möchte, : ſprach er, er wollte einen ver⸗ 


ſchaffen, der follte ihm mit Behändigkeit 


— * 


antworten und berichten. 


und er beſchwur den Teufel, ba er ers 
fchein in eines Trieftersgeftalt , daß es ben 
Wolfftam in gegenwärtigkeit des Landgrafen 
und feiner Räthe höhnen und ſtrafen ſollte. 
Und der Teũfel fieng an von allen Geſetzen 
und Geſchichten, ſo ſich von Anbeginn der 


Welt bis auf Chriſtigeburt zugetragen, be⸗ 


hendiglich zu reden. 


Wolffram fieng auch an zu reden Zon den 
hohen verborgenen Geheimniſſen des ewigen 
Worts, wie das were Fleiſch worden, und 
kam damit auf das Sacrament des Altars, 
des Frohleichnams unſers Herrn Jeſu 
Chriſti. ꝛc. 


Hierauf koͤnnte oder moͤchte ber Teufel 
nicht antworten, dann ihm ſeine verhaͤrtete 
Bosheit nicht geſtatten wollte, daß er von 
ſo hohen und heiligen Dingen redete, - und. 


ward alſo der Teufel ſtumm und non Wolf⸗ 
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N. 


fram » überwunben-s Alſo verbarb Meifter 


Glingeßohr Behaͤndigkeit und gieng mit ſchaͤ⸗ 


men davon, und Meiſter Clingeßohr hätte 


gerne gemuft', bb Wolffram gelehrt waͤre 
oder nit, und ob er die Schrift verſtuͤnde, 


weiches dann Wolfram leugnete, "Er fer» 
‚tigte den Teufel ab Wolffram zu verfichen, 


der kam zu ihm in einer Nacht in ſeine Her⸗ 
berge in feines Wirthshaus., gegen dem 


lag in einem ſteinern Gemach. Der Teufel 
fragte ihn von der Ratur der himmliſchen 
Sphera, und von ben irrelaufenden Ster; 
nen, auch von der Planeten Bewegungen 


gar behendiglichen. 


und da Wolffram die Planeten und ba 


Geſtirn nicht recht nennen, und alſo nach 


Gebühr dem Teufel nicht antworten konn⸗ 


te, da lachte ber Teufel hönifher Weiſe 
und ſprach: Du biſt ein Leve Schnippen 


Schnap, in biefem Streit ich Dich Frag, 


und fchrieb mit feinen Fingern in einen 
Stein in der Mauern. Das Gemach Heißt 


noch die finfler Kammer ober: Kemnstten, 


Der Wirth aber im. Haufe lied den Stein, 


\ “ 


Brodhauſe (nach dem Wirth, welcher Gott- 
ſchalk hies, wohnte darnach einer drinne, 
hies ‚Reinhart "Bindernail) und Wolfram 


e 
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ba der Teufel in gefthtieben- Hatte Jaus⸗ 


brechen und in bie Hoͤrſel führen, dann. er 
. wollte des Zeufels Schriften im vauſe nicht 


wiſſen. re. 


Rah dieſen Geſchichten ward bahin ge⸗ 


handelt, daß durch Meiſter Clingeßohr, 
die Saͤnger für dem Landgrafen vertragen 


worden, und zog Meiſter Glingeßohr, nach⸗ 


a) 


dem ev zuvor vom Lantgrafen. und ‘feiner 


Gemahlin gar herlich "begabet war, mit feis 


nen Dienern wiederum in Ungern, 


l 


ı Diefe Vewöhnuns Heinrichs von Afterdin⸗ 


‚gen mit den Sängern hat „das Leben ber h. 
Eliſabeth nicht, aber in dieſem macht ihn, den 
Afterdingen, der Zauberer Klinßohr mit ſeinem 
Wettſingen — los, „Er“, es fpreche das eben: 


‘genannte Lied von St. Eliſabeth 


» Wolte Heinrich von Afterdingen 


Ledig machen mit ſeynem ſyngen 
Dae kaem vor Ine Wolfferam 
Von Eſchbach der was Ime gram 
Seyner lyeder er dae vor Ime fang 
Die entſcheidong die wart lang 
Wolfferam mit ſeinem behenden ſyn 


Deme machte der meiſter nicht angewyn. 
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Ein wen! Ime ber Meiſter entrat-(enttvat) 


Und Idhieft einen .anbern, an feine flat. , 
Dae was ein geiſt mit fonnen Scharf - 
Der fih zu einem menfchen- entwarff, 


MDerſelb mit dem von. Eſchenbach 


Von deme anbegynne ber werlt (Welt)“ 
gt fprach . es 

Bi auf die zeit bae Cxiſtus waert 

Geborn von ‚Marien der. Jungfrawen zart; 


Dae fylen (fielen) veban die waren behende! 


Da begunde Wolfram ſßſch wenden. 
Zu der gotlichen geburt 
Wie zu Fleiſch wirt das ewige Wort. “ 


Nun toxad Wolfram von Eihenbach von den 


Myſterien der Religion ſiegreich fort. 


— J 
ww. 


„Darzu ſweig ber teufel zehant 


Und mochte feine antwort gethuun⸗ 
Seyne :nerftodte Boeßheit bracht Inn. barzu 
Das er ſolche rede nicht: Tundt | 
Gehoeren. von Ine zu der ſtundtt 
WMann (denn) er gieng zw ſtund von bann 

_ Darump: Wolfram, gewan. 

Dar Meifter Klingsor hatte gehört © 


Bon: Wolfram alſo behende Wort 


Dae hielt‘ er Ine wolgelart 
‚Und des Kette er nicht aeoſtenbart 


\ 
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Und nun um den Kreis her Bauberer in der 
Glaubensgeſchichte des. Mittelakters gar zw _ vers 
wollſtaͤndigen, noch vom Merlin und von ber bes 
kannten Sage vom Sattenfünger zu dameln, 
ze a 

wetlin, der engtifce berühmte Propdet, 
ſoll von des Koͤnigs Demetias Tochter, welche 
Nonne, warb, aus der. Umarmung eines Incuben 
gebohren feyn, 


Bei einigen Nonnen im Sanct Peters Kos 
fler erzögen, betheuerte fie, nie mit einem Mann 
gelebt zu haben, abet einft habe fie eine Viſion ges 
habt, als werde fie von einem Danne won lieblih 
ſchoͤner Geftalt umarmt, und ald er verſchwunden, 
habe ſie ſich ſchwanger gefuͤhlt und endlich den Mer⸗ 
In gebohren, der darauf zum großen Mann ge⸗ 
worden. ſei. 


Auf Antrieb diefes Merlin hat der Veittenkb. 

nig Vortigern, dem in der Regierung ſein Bruder, 

bes großen Arthurs Vater, folgte, den chriſtlichen 
Glauben ſehr ausgebreitet. 


Dieſer Merlin hat aber viel Dunkles eroͤffnet 
und viel Kuͤnftiges voraus geſagt, er eroͤffnete 
auch dem Vortigern, daß unter dem Grunde, wo 
ein Thurm nicht gebaut werden konnte, ein See 
ſei und unter dem See zwei Drachen verborgen laͤ⸗ 

gen 





« 
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sen, deren einer, ber rothe, bas Brittenvolk ame 
deute, ber andere, weiß, das Sachſenvolk bezrich« 


‚ne, unb hat Merlin angezeigt, weider in ihrem 
' Kampf mit einander obfiegen würhe. 


Vom Arthur aber, den er den Eber von Korne 
wallis (aprum CornuBiae) nennt, hat er prophes 
zeit, daß er der Kirche helfen , die galliſchen Pro, 
vinzen befigen, ſich dem roͤmiſchen Heere ſchrecklich 
erweiſen, und ein ungewiſſes Ende haben werde. *) 


Das ungewiffe Ende Arthurs iſt fchon vorges 
Eommen , fo wie ein Blick in feine Geſchichte. 
Merlin Zauberkunſt, mit ber er bem Koͤ⸗ 
gig Arcthue biete, und ihm, in- feiner ‚Ttefidenz 


‚ Ktamalot, bie Zafelrımde von Sarduel fhuf, auf 


deren zwölftem unb lestem «Sig (des Judas Gis) 
niemand, ohne in Flammenabgrund zu verſinken, 
figen Eonnte, war ihm todbringend. Er war in 
die junge fhöne Biviane verlicht, und lehrte ihr 
feine Bauberfünfte, vorzuͤglich diefe, Menfchen eins 
zufchläfern und einzufperren. Bon jener machte fie 
Gebrauch gegen ihren Lehrer felbit, fo oft er jie 


"um Piebeögenuß bat, und mif-diefer ſperrte fie 








nu 


PM, f. Kormmann de miraculis vivorum p, 183, 184. 
8 
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iihn, aus Zeeufofigleit, in einen Wald; ober, wie 
andere wollen, in ein Grab, wo er ſtarb. Bein 
Geiſt und feine Stimme find noch dort. — *) 


Der Wald, in den, nach der Romanen An⸗ 
geben, ber unglüdlihe Merlin geſperrt wurde, 
heißt der Wald von Brozeliand. Mit lebendige—⸗ 
rer Schilderung bezeichnet Arioſt, freilich erſt im 


ſechs zehnten Jahrhundert, ein Grab als ſeine Woh— | 


nung. Man leſe den Oxlando' furiofo Canto 3. 
Stanze 10. und 11. .., 10 bie Zauberin bei feiz 
nem Grabe zur.eblen Bradamante fagt: 


’ 


*) „Dies if bie alte und denkwuͤrdige Grotte, 

Die Merlin, der’ weife Zauberer,. baute) 
Heſſen du vielleicht gedenken hoͤrſt in der 
— SGltunde, 


Wo ihn die Dame vom See betrog. 
'- Das Grab if Hier unten, wo vergangen 





\ 


r " a 


— — —— * — — 


®) Le Grand in Fabliaux et Contes du ısme et t 13m8 
 fiecle Tome I. p. 9. 


er Quena è l’anticA e memorabil grotta, 
Che edifico Merlino il favio mago; 
Che forfe ricordare odi talotta, 
Doue ingannollo la donna del Lago, 
li fepolcro & qui giü , doue. corotta 


Ss 
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Liegt fein Mörper, wo er, gierig, 
Ihr zu gefallen, auf ihr Ueberreden, 
Lebendig fi‘ hineinlegte, und geſtorben hier 
blieb. . 
Beim tobten Körper hauſt der lebendige 
Geiſt 
Bis man die Engelspoſaune hoͤrt. 
Es lebet die Stimme; wie klar ſie hervor⸗ 
geht 
Kb Sem Mermörhen Grabe, wirft du horen 
koͤnnen, 
Sie, die uͤber vergangene und Eimftige Dinge 
Bemy der fragt, immer Antwort vab, “. 


Die Beompigrine dee antezogene Drien. 
do, Vanto 713 Itansä 38: ; bemerkend, det bei 





BR: BEER" 
Giacẽ fa carne fua; doue egli, vago 
- Di fatisfare a lei, che gliel fuafe, 
Viro &otcoll; e morto ci rimafe, 
Col cotpo morto n vivo Ipirto alberga, 
Fin ch’oda il fuon dell’angelicä tromba, = = 
Vive la voce, e come chlard eitterga 
Vdir poträi dalla marmdreä tonba; 
Che le paſſate e le future cofe 
A chi gli demand ; feinpre rispofe. 
BD 3 
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Merlins Grab, über Nuggiero Auskunft. uen, 
Bradamante 


— - „pen Weg nahm 


Segen die Waͤlder nahe bei Vontiero Bois 
j ta), 

Wo das ſprechende Grab des Merlin 

In bergiger und wilder Waldgegend verbor: 

gen war,“ h 


x 


Und nöd) in bas Heimathsland zuruͤckzukehren, 


und zum Schluß, die Sage vom Rattenfaͤnger 
zu Hameln, die in jedem Munde, und neuerlichſt 

von dem ſo gefeierten Dichter freundlich berührt 
iſt, und wie ganz gleichfoͤrmig die Ehroniken und 
ltere Schriftſteller ſie vottragen. 


Es kam Ao. 1084. nad) Hameln ein wun⸗ 


‚berliger Menſch, ber einen Rod von vielfär- \ 
bigem Zud) anhatte. Diefer gab fi für einen 


Rattenfünger aus, und verſprach gegen Erle⸗ 
gung eines gewigen Geldes, bie Stadt in turzer 


Zeit von allen Ratten und Maͤuſen zu befreien, 








4 


%) — — prefe il cammino 


Verfo. le felue profime a Pontiero, 
Doue la voca! tomba Hi .Merlino 


- Era nafcofa in laco alpeſtro e fiero, 
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md die Burger gingen den Contract ein, 
Nach bewiefener Kunft aber wollten die Eins 
wohner zu Hameln bad verfprochene Gelb 
nicht geben, fondern fuchten- alferhand Aus⸗ 
flüte, den. Rattenfänger um feinen Lohn zu 
bringen, woburd diefer Dann fo' erbittert 


» 


‚wurde, daß ee ſich auffolgende Art raͤchte. 
A. ' 


Am 26. Junii des 1084. Jahres, am Tas - 
ge Johannis und Paulus, ging er rachdur⸗ 
flig buch die Baffen ber Stadt, und gab 
mit einer kleinen Hfeife ein Zeichen, wors 
auf 130 Kinder, Knaben und Mädchen, fi 
verfammlefen, Mit diefen Kindern wanderte" 
er zum Oſterthore hinaus , bis zu dem, 
nur einen Büdfenfhuß von ber Stadt gele⸗ 
genen Köpfelberge, dem gewöhnlichen 
Richtplatz. An dieſen Vorg gelangt, befahl 
er ihm, ſich aufzuthun; und aks ſolches ge⸗ 
ſchehen, iſt er mit allen Kindern da hinein 
gegangen und nachmals nicht mehr geſehen 

worden. Ein Kindermädchen, das mit ei: 

nem Kinde auf den Armen von meitem nadjs 

folgte, folk es erzählt baben, | 

Gobdelmann, ben id nad Nigrins ueberſe⸗ 
gung ©. 24. citire, hat die Geſcichte in die 
kurzen Worte gedrängt: 


Ch; 4 oa \ u \ 

| Zu Hameln, ein ein — — oder 
Sraunſchwergiſch, gieng ber Teufel oͤffentlich 
auf den Markt und dur die Gaſſen im 
Jahr 1034. am 26, Junii, nk pfieff und 
zeigte alfo zu fi Knaben und Mögdlein eis 
nen ganzen Haufen in bie 130, und führte 
ke für das Thor an ben Boppenberg, da 
er fich, verichren mit den Kindern alſo daß 
niemand erfahren konnte,“ wo fie hinkom⸗ 
men. - Nur ein Mägdlein, fg von fernen 
gefolgt, blieb übrig, welches mit großen, 
- Scheren den Aeltern folhes erzöglte,  ” 


Etliche ſchreiben, etz ſei ein. Zauberer gen 
weſen, ſo ihnen zuvor die großen Maͤuſe 
. vertrieb, und. haben ihm den verſprochenen 

Bohn nicht geben, wollen, darum hat er: jh⸗ 
. gen biefen Pofen hernach mit. ben Kindern, 
| zugericht. 


Die Ehrenilen und Literatur Aber, die 
Boage,: die au, in dem Hamelner Stadtbuch, 
in Sempelbithern und. alten Reimen bewährt 
iſt, enthaͤlt der, gelehrte celiicua 1204 8vA, 
S. 66 





a2 











„Gr hat 'einen- Vund mit dem böfen Feind,“ 


war ‚der böfe Ausruf, mit dem bie Vorzeit 
ihrer relativen Stumpfheit gegen: die, über ihr 
Zeitalter vorgerüdten genialen Köpfe das Wort 
redete, und fi die Qual erfparte, nadzufors 


fen: wie man fo Elug und wie man fo erfin 


dungsreich feyn koͤnne. 


Eine Lifte der in den Wiffenſchaften pusge: 


. "zeichneten Beifter, über die man dieſes Zeter — 


ſchrie, wäre, fol fie nicht zu bloſem Namens 
verzeichniß verſchrumpfen, zu lang, und dem 


Zweck diefes Buches nicht entfprechend, das nuz 


die Art des Staubens bes deutfchen Mittelalters, 
wie ih in diefem Buche es mir begrenze, leben« 
dig darlegen fol. Bm ber Reihe biefer Verfehm⸗ 
ten *) gehört ber befannte Barfuͤßer⸗Moͤnch, Ro: 


ger Bakon, ber, im Jahr 2214. bei Stöefter | 


te Gut a — — 


— 


4 


*) Herr Prof. Goͤrres in, ſeinem Werk über Volksbü 


cher S. 215. — 218 nenut in Kürze neben den 


von mir hjer genannten noch Etliche , namiich 


aus dem Alterthum den HBoroaſter Democrit, 
Empedokles, Apollonius, und aus neuerer Zeit 
den Raimund Lullius, Arnoid von Villeneuve, 
Hieronymus Cardanus und mehrere ausgezeich 
nete Papfie. 
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N 


t 
‚ Bebohren, gebildet zu. Paris und Orforb, und 
der munderbare Doctor (Doctor mirabilis) ges 


nennt, durch fein Korfchen und Entdecken den 


Generat feines Ordens bewog, ihn Lange ins " 


Gefängniß zu werfen, weil er glaubte, daß 
Menſchenwitz, fo viel als Baco gethan , nicht er⸗ 
gruͤnden koͤnne. 


Daß der bekannte Albertus Magnus, ges. 
bohren im Jahr 1195., Dominicaner-Ordens, 
der eine Zeit lang Biſchof zu Regensburg war, 
wenigſtens in ſpaͤterer Zeit auch für einen Jaus 
derer galt, , in vorhin ſchon erzoͤhlt. | 


Solar 


N 


. Hat ja fogar. ‚dem. herrlichen Gerbert, nach⸗ 
herigen Pabſt Sylveſter dem Zweiten, der im 
Jahr 2003. ſtarb, etliche und achtzig Jahre nach 
ſeinem Tode der Cardinal Benno einen Zeus 
felsbund Schuld gegeben ; eine Verlaͤumdung, 
über die Cardinal Baronius ihn mit leichter Müs 
be fegteich veinigte, . Sn: der Reihe ber Perſo⸗ 
nen, die im Rufe eines Bunbes mit dem Ten 
Fer fanden , waren auch Cornelius, Agrippa, 
der im Jahr 1556,, und Theophraſtue Paracelfus, 
ber im Jahr 1541. von ber Erbe ſchied, und der 
Landfahrer Fauſt, der wahre, — vom ſpaͤtern 
Nebelgeiſt des Dichters rede ih hier nicht. — 
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Manche darunter fi find über: nicht ohne eigenes 
Berfehen zu’diefem Rufe gekommen. Denn wenn 
es zu "begründen ſeyn möchte, daß Roger Bacon 
durch magijche Künfte eine Mauer gegen die Nor: 
männer habe errichten wollen, und unbeffritten 
ift, daß Albertus Magnus binnen dreifig Jah⸗ 
ren eine Figur gearbeitet, die reden konnte, 
bie aber:fein Schuͤler,“ der bekannte Thomas 
von Aquino als Zeufelsfpiel im frommen Eifer 
zerſchlug, fo kaͤmen fle faft in den Verdacht, 
daß bie Anſtaunung durch ungebildete Wundery 
gläubige ihnen nicht ganz zuwider gewefen' wäre; 
und andern ‚ wie dem Korneliug Agrippa, Mr 
feiner frühern Beit, wo er gerne fi ich ale mit 
geheimen Kräften verkehrend bewundern. ließ, 
und dem Theophraſtus Parkcelfus, der, fo wie 

im Artikel von ben Luftgeiſtern bemerkt iſt, vom 
- Dämon Azazel über die Gewalt bes Höllenfeuers 
ſich belehrt angab, und überall als Geiſterken⸗ 
ner und: Seher ſich pries *), war, wie bem wah⸗ 


r 











) An Prof. Goͤrres Werk über die deutfchen Vorks, 
bücher S. 221. wird benierkt: daß des Paracele 

n fus, Freunde 4. Oporin in Bafer und G. Wetter, 
die ihn auf feinen Wanderungen begleitet befuns 

bet hätten‘, "dag Paracetſus derauſcht um Mitter⸗ 
nacht ganze Sawärme: böfer Geiſler citirt und 
mit ſeinem Degen fich mit ihnen herumgeſchlagen. 


- 


De 


ven Fauft, der, wie, Cornelius Agrippa feinen 
Hund und vielleicht gar fein Pferd , . vom dem 
bie Fabel nichts hat, gerne ald einen verlaro- 
ken Teufel angeitaunt ſah, recht einentlich date 
an gelegen, bie Bundergläubigen noch mehr in 


ihrem Glauben u beftärken, 


- Des wahren Fauſts, nicht des -gebichteten, 
germeintes Ende, wie aus bed. Voices Munde 


Saft in feinen Gaftmahlsgefpräden, gegen 1525. 


geſchrieben, es gemeldet und in den literariſchen 
Anzeiger 1799. Nr. zoı, vom Herrn Veeſenmeyex 
es eingerüct worden, ‚mag nod; hier flehen, *) 


„Einen Hund führte Fauſt mit ſich unh 
ein Pferd, ‚die, glaube ih, Teufel ges 
weſen und alles zu vollziehen bereit waren, 


‘ 








% Gaſti fermonss canvivales. Tomus.I.'Baft. 1548. 


8. p. 280. „Canem fecum ducebat, (Faufus et 
equum „ Satanas fuifle reor ,„ qui ad omnia 
erant parati exfgquenda, Canem aliguanda fervi 
formam aflumere et efculenta adferre quidam mihi, 

‚ dixere.  Atqui mifer deplorandum finem, fortitus 

| et, nam a Sarana fuffocatus, — Cujus. cadaver 
in feretro farie ad terram perpetuo fpectaps etfi 
quinquies in tergum verteretur, Dominus cufto- 
diat nos . ne Satanae mancipia, fiamus.‘“ 





— — — 


BSatans Leibeigene werben,“ 


Einige haben mir geſagt, daß der Hund 
zuweilen Dieners Geſtalt annehme und Eſ— 
ſen bringe. | 


SIndefien hat der Ungkluͤckliche ein jam⸗ 
mernswerthes Ende genommen, denn er iſt 
oom Satan erwuͤrgt worden und hat fein 
Leichnam auf ber Zobtenbahre deſtaͤndig die 
Geſichtſeite nach der Erde gerichtet, obſchon 

er fuͤnfmal auf den Müden gedreht wurde. 
‚Der Himmel bewache uns, damit wir nicht 


2 


Denkt man an die Vorzeit, wo an den 
vuͤrſtenhoͤſen meiſt nuͤt "ber Aſtrolog und der 
Goldmacher und der Nekromant fein Släck zu 
machen Hoffnung hatte, fo lag es in der Natur 
ber Sache, daB ſich Btüdgritter und fo. manche 
fahrende Schoͤler fanden „ bie ihn Heil ald Ne⸗ 
kromanten verſuchten. Wie bekannt if, fo hat 
nater. andem Boccqz mehrere Novellen von Re⸗ 
kromanten in feinem Decameren , darunter big 
liebliche fünfte Noyelle des zehnten Tags, wo 
dev Liebhaber wit einem, ihm vom Kehremanten 


‚für Schwere Koffen. ia hen. Bdneezeit hervorgtt 


lodten „ mit Fruͤchten und Blumen. prangenden 
Sarten,' den von seinen Vermaͤhlten auf: biefa 


Vumdglichtelt dedingten Rieheslchn forbert, aber 


De 

die verlegene Grazie nicht zu bebrängen, in ſich 
gehend, darauf verzichtet, ganz eine andere 
Haltung, als die Scene mit des Albertus Mag: 
nus Kloftergarten bat. 


u Berichten von Nekromanten an den italies 
niſchen Goͤfen, am feanzöfifien Hofe, vom 
Zytho und andern am Hofe Kaifer Wenzels, Si: 
gismunds, Matximilians bes’ erften , belegen 
auch ohne ſpeeiellere Anfuͤhrung hinreichend, daß 
der Weg, als Nekromant ſein Gluͤch zu machen, 
vielfach verſucht ward. 


* 
q l 


. Noch ſtehe. ‚bier. nicht ‚ganz unpaffend eine 
Stelle. aus des Cornelius Agrippa Briefen (5: 
Bud, „fer Brief ). 


⸗ 

Im Jahr:mwseh wolite nemlich Agrippa die 
ihm in Antwerpen verſchaffte Stelle beziehen, 
und hatte deshaͤlb⸗ſchon Lyon seraffen and war 
bis Parie gelangt. BE 

Agrippa mußte in Paris viel | Yänger bfeis 
ben: ;“ "als er vermuthet Hatte, weil man die 
Ausfertigung" feines Abſchieds bis in den März - 
verzögerte. ‚Während biefer Belt meldete er ei⸗ 
nem. Freunde die merkwuͤrdige Geſchichte: daß‘ 
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der Hof einen großen Barberer aus Deutfchland 
babe kommen laffen, von welchem man ſich eins 
"bilde, daß er alle künftigen, fo wie die geheims 
flen vergangenen Dinge wiffe; baß er bie in 
Spanien gefangenen "Prinzen durch die Luft zus 
rücdführen , verborgere- Schäge entdeden , und 
‚die verzweifeltiten Krankheiten heilen koͤnne. *) 


‘. 








' 


*) M. ſ. Meiners Lebensbeſchreibungen berühmter Män⸗ 
ner J. Band, Seite 393.324. 
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Werderhen der Witterung und der 
Fruͤchte. Wertermacher. 


2* 





E⸗ iſt ſchon in ber Rubrik von den Luftgei 
fein bemerkt, wie natuͤrlich es bein noch unge⸗ 
reiften Menſchengeſchlecht wär, auf dieſe Zi ver⸗ 
fallen, Man mußte ihnen Gefchäffte geben, und es 
ahnete dem Volksglauben, daß Zauberern es ges - 
geben fei, nad ihren Zwecken jene Zuftgeifter in 
Thaͤtigkeit zu fegen, Wolken zu Stuͤrmen zus 
fammen zu treiben, um Fruͤchte gu verderben, 
fo weit fie nicht ſchoͤn allein durch die Magie ihs 
ver Gefänge es wermöchten, 


Kurz. nah Roms Gründung war bie Me 
lichkeit dieſes Treibens ber Luftgeiſter ſchon ſo 
allgemein angenommen, daß die Zwoͤlftafelge⸗ 
ſetze über ſolche Zaͤuberthaten, als über wirklich 
moͤgliche Vergehen beſtimmten; 
aweiter Theit. A 


2_. 


Die Worte in ber fünften Tafel diefer Ges 
ſetze find: 
„wer Früchte wegzaubert, der werde be= 
ſtraft ; auch ſoll Niemand fremde Felde 
„ruͤchte weg⸗ und ſich zuzaubern. Nies 
333mand ſoll ben Acher unfruchtbar machen.“ 


Das rauhe Wort der Zwoͤlftafelgeſege gemil⸗ 

dert, lautet dies Im Driginal Ä 

gui fi ages excantassit poenas dato: neve 
alienam segetemn pellexeris excantando, — 


Ne agrum defruganto. - 


| ‚Birgit zählt unter ber Zauberer Känften mit 
auf: (laias alio traducere messes) 


„daß fie: idfe Fruͤchte auf fremde Aecker 
„entführen koͤnnen. *) . 


Schon lange vor Seneka's Zeit ES gab es 
Leute, die fih rühmten, die Aecker buch Ihre ' 
Mittel vor Stürmen und Hagelfhlag befhügen 
zu können Daß dieſe ſtraflos u laſſen feien,. 





* —— — — ee Gene 


%) Virgil, eclog. 8. v. 99. 


®) Seneca in nat: quaeſt. I. 4. Rudis antiquitas cre- 
- debat et attrahi imbres cantihus et repelli, 





3 
gebletet dade Erlen in T. 8. Oodicis ad Legend 
Corneliam de ficariis vom Jahr 321. 


Beiderlei Glauben an ‚folge Künfte zum Ber: 
derben umb sum Beihügen gieng auf bie deutlche⸗ 


4 


unter den Kapitularen Karl's des Sroßen, 
in welden fi der Glaube feiner Zeit fpiegeit, iſt 
auch eines, bas Käpitular von 789.,*) welches 


verbietet, ein Wettermacher sder Defenfor zu 


werden, 


Wenn Hager die Fruͤchte serfhlagen, waren, 
nad) dem Slauben, bie luftigen Schiffer aus dem 
Nebellande Magonia in verheerenden Wolken 
ungekommen und hatten bie derſchlagenen Fruͤchte 
aufgeladen. | 
> Dre den ihm mißfallenden Zeitglauben 
fcharf befämpfende Erzbifhoff Agobard von Lyon 
bricht darüber in bie Worte aus: „die Meiften 
find fo albern und unfinnig, baß fie glauben 








®) Capitulare Caroli M. de anno 789. I. deo praech« 
pimus, ut nec cauculatores ( Saufter ) et incan- 
tatores, nec tempestarii vel obligätores, 
(i. e. Defensures ) fant, et ubicunque sunt, 
emendentur vel damnentur, 


Ka 


1 


& 


⸗ 
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und behaupten, es gebe-ein Land ;: Magonia mid 
Namen, . aus weldem Schiffe in dei Wolken ans 
Zommen, die die Früchte, bie durch Ungewitter 
und Hagel zu Grunde gehen, aufladen und in 
diefes Land zurücdbringen, inbem biefe Luftfäiffs 
Yute mit den Wettermadern in Verbindung fläns 


den und durch gewiſſe Geſchenke das Getraide an - 
fich erhandelten.« 


: Eben diefer erzaͤhlt au), daß er ſelbſt vier 
Menſchen, drei Männern und einem. Weibe, 
das Leben gerettet, die das Volk durchaus fleis 
nigen wollte, weil es biefelben für Leute hielte, 
bie bei einem Donnerwetter aus ihren Luftſchiffen 


herab auf bie Erde gefallen, 


Eine andere Art von bergleihen . Herſenen 


waren die, welche man Defensores, ‚das iſt Be—⸗ 


ſchuͤtzer oder Bewahrer nannte. (Ein Glaube, 
der, wie vorhin bemerkt ward, ſchon damals 
über ein Jahrtauſend alt war. ) 


Diefe gaben für, ſie Tönnten zwar kein 
Wetter machen, jedoch aber Felder und Früchte 
bavor bewahten, wenn man ihnen ein Gewiſſes von 
dem Ertrag zukommen laffe, „Viele find, fagt 
der nehmliche Agobarb bie‘ den Prieftern nie: 
mals freiwillig ben Zehnten, ‚ben Wittwen und 
Waiſen und andern Armen nie ein- Allmofen ge⸗ 
ben, u wenn man fie auch noch fa oft bazu ers 


— 8 
mahnt ihren Defenſoren aber Ihr. Gewiſſes ouf 
Das puͤnctlichſte auch ungemahnt entrichten.“) 

Da finden ſich alfo bie Defenſoren wieber, 
die das angezogene Geſetz Lex 3. ad L. Corn, 
de Sicariis ſtraflos laͤßt, aber nun minder bes 
ouͤnſtigt. 

So lief der Glaube durch die Zeit. 
Burkhard von Worms im Beichtſpiegel Reite 
Kür bie Beichtkinder die Frage 


„haſt du geglaubt, oder haſt du Theil an 
- „jenem Unglauben gehabt, daß Seute 
„vorgeben, fie Eönnen Ungewitter 
„erzegen, ober bie Gemüther dev Mens 
„sfhen.. verändern? Wenn bu es‘ geglaubt, 

voder Theil daran gehabt haſt, ſollſt du 
„ein Jahr Buß thun.«**) 

Dieſer Glaube erloſch nicht und die vielen 
Schriftſteller aͤber Unholden zeigten, daß man 
‘fih dieſe als Erreger, und die Luftgeiſter, die 
man ſich identiſch mit boͤſen Geiſtern dachte, als 
Vollzieher deren Willens dachte. 





nn — —— —— 
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) Schmidts Selhichte der Deutfchen. Um 1778 TA 
2, $. 319. Dippolds Gefchichte Kaifer Karls Dei 
Großen » Tübingen bei Cotta 1810. 6. 109 

9) Echmidt 0.9.0.2 $. 268, 


x 


6 . 
3: Man Hörd- zur Probe einen derSchriftſteller 
aus dem fechtzehnten Jahrhundert: Godblmann 
sm e. Buch Sap. 6. nach Rigring ueberſetung p- 

| 29 40. 
“ Bang "Gott dem Teufel erlaubt, Hagel 
gu erregen, dann richtet er die Aauberer 
0b, daß ſie etwan Kiefelftein binterrüda 
gegen Niedergang werfen: bisweilen daß 
fe Sand aus dem Waffer eines Bachs ih 
die Luft. ſtrawen „ oder, wenn ſie gruͤb⸗ 


2°" dein: gemacht oder Harn: darein gegoſſen 


22° oder Waſſer mit dem Finger ruͤhren, un⸗ 

terdeß im ⸗Haffen Saerbuͤſten ſteben, bis⸗ 

2. weilen Ballen oder Hoͤlzer am Ufer vber⸗ 

zwerch legen und dergleichen ſchwermerei 

anrichten. Und daß fie der Zeufet noch 

fteifer verbinde und verſtricke, fo beſchimpft 

. ge jenen Tag und flunde zu melden urſa⸗ 

en zum merkzelchem Wann ſie nun ſe⸗ 

hen, daß fuͤr ſich geht, werden fie deſto 

mehr geſterckt, als wenn dieſer Ausgang 

folge ihrem Werk. Auf dieſe Weiſe bes 

treugt ber Teufel die Zaͤuberſchen, als 

wenn es ihr Werk thaͤte, daß auf Gottes 
verhengnuß der Teufel ſelber thut. 


Wie ſehr das Fruchtverderben bösartige 
Weiber geluͤſtete, daruͤber mögen hier zwei His 


- 
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ſtorien ſtehen, ‚beide, un bein alte Work vor⸗ 
getragen, 


Die erſte, fuͤrchterlich grauffg, aus‘ Bobele 


mann Bud 2, 1. Kap. Seite 83. der Nigrinfchen 
Neberfegung x | \ 


®. 


Anno funfzig drei Sind zu Berlin zwo 
Bauberfche gefangen, welche fich unterflans 
den haben, Eyß zu machen, die Frucht 
zu verberben. Und biefelbigen. Weiber 
hatten einem unbern Weibe irer Rachbarin 
ein Lindelein geſtohlen und daſſelbige zer⸗ 
ſtaͤckelt gekocht. Iſt durch Gottes Scht⸗ 
ckung geſchehen, daß die Mutter, ihr 
Kind fuchend, dazu gekommet und daſſelbeſt 


ihres verlohrnen Kindleins Gliederlein "ik 
‘einem Döpfchen gelegt ſiehet. Da nun bie 


beide Weiber gefangen und peinlich gefragt 
worden, haben fie defagt: „wann ihr ges 


kochts fortgangen, fo wäre fein großer 


Froſt mit Eyß kommen, alſo daß alle 
Frucht verderbt worden waͤre! 


Die zweite Hiſtorie aus vuthers Jiſchreden 


©. 159 


Es ward auch von zweien Zauberinnen ben 


Hr. Luthen geredet, welche in einem Wirths⸗ 


haufe zwo Welten mit Waſſer beyſeits auf 
den Abend gefagt häften an einem Ort und 
berebeten ſich mit einander, ab ed dem | 


Korn oben Mein.gelten Tote 
Da das ber Wirth, fo auf einem heimli— 
hen Winkel flunde, hoͤrete, nahm er die 
Gelten eher Stunzen alle beyde, und ba 
fie fih zu Bette gelegt hatten, goß er die 
über fie, da warb das Mafler zu En, 
daß fie beide von Stund an bavan geftor: 
ben. 
In bes Johann Bodinus Daemanomania 
lb. 3. cap. 5. E. v. 2581. pı 288. iſt eine von 
dem, in der Bartholomäusnacdt ermordet mordenen 
Admirdl Cas par Goligny dem König Carl dem 
sten von Frankreich aufeiner Reiſe zu Poitgu 2574 
erzählte Hiftorie non Frucht: und Menſchenverder⸗ 
benwollen, durch Pulverfireuen, wit weldem 
Nachtftuͤck von Verberbungs » Luft, aus Bodin 
wörtlich. uͤberſetzt, dieſe Rubrik enden mag: | 
Diefer erzählte, daß ein junger Menſch in bes 
Gegend von Paitog wegen bed Morbs zweien 
Ebelleute vor. einigen Monaten verhaftet wors 
den fey. Diefer habe geflanden, daß er ihn 
. Bebienter gewefen und gefeben, mie fie in 
Häufer und auf Saatfelder Pulver mit 
den Worten geftreut hätten x *. 
Fluch über dieſe Fruͤchte, über dieſes 
haus, Über dieſe Gegend!“ 
.Da habe ex nun dieſe Pulver, deren er ſih 
bemaͤchtigt, genommen, und in das Schlafe 


Rn 











or u 


almmer, in dem kone abnek Edelleute gelegen, 


geworfen, und fo jey jeder tobt in feinem Bette 
gefunden worden, Diefen Knaben fpraden 
die Richter Lost *) | 


“ Dier ik zwar nur die Augrede eines wahuiheintke 


hen Mörderd. Aber ſchon fat fieben Jahrhunderts 


vorher Hatte, wie Biſchoff Agobard su Anfang des 
Htem Jahrhunderts erzählt, das Volk den aftgenieh 
nen Stauben, daf die Pefl, die ums Jahr Sıo, fafk 


alte? Rindoleh in Frankreich ausrottete, von Puls 


vern herkomme, die der Herzog Grünewarn 7) von 
Benovent Durch herübergefandte Menſchen auf Fatı 


der und Berge und: WMeſen und. Rennen vo 
ſtreuen laßen. 


M. ſ. Eckhardt Comp, de rebus Franciae oiend 
kalis T. 9 pP. 108, 


| $) Srimatd, Grimoard.— Die esfiere Zorm 


ſieht bei Eckh. 1 c. bie andere häufig; + Be 
BE, oo. 
Na Q 
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WViarderhen der Menſchen durch boͤſe 
— 





Daß Menſchen oͤfters durch boͤſer Menſchen Zau⸗ 
berkuͤnſte verderben, war ſchon ein fe alter⸗Glaube, 
"ale der an bie Bruchtverderber, 
Alte die Verderben bringenden Mittel: bdfes 
"Auge und böfes Loben und Neftelfnäpfen und 
Wachsbilder, finden fih ſchon im griechifgen Zeit⸗ 
alter. 

Selbſt daß ſie duͤſterer geworden gegen das 
ſchon ſinſtere Glauben der Vorzeit, traue ich mir 
nicht mit voller Entſchiedenheit zu behaupten, ' 

Die eben genannten Verderbungs- Mittel uͤh⸗ 
ze id) nun der Reihe nach, jedes beſonders, auf 





ru Das böfe Auge. 


Das boͤſe Auge iſt ein Glaube der aͤteſten 
Zeit. Es gebe nämlich, ging die. Sage ſchon 





un | SEE 

’ Ä 
:Bei ‚den Stiechen, einige Bewohner von Pontus, 
welche zwei Pupillen in jedem Auge hätten „mhk 
in ‚einem Auge ein Pferdbild. Plinius erzählt 
Dem. Didymus nach, daß ſolche gehohrne Mugenbes 
zauberer dergleichen Augen zum verberbenbringens 
den Daͤmonen⸗-Geſchenk mit auf bie. Welt brächten, 
Die Augenflraplen gewiffen alter Weiber 'wö« 
zen, fagte bie alte Zeit, wie Pfeile, die Herzen 
zu begaubern, abgeſchoſſen, flediten ben ganzen 
Körper an, und, fo würden blitzſchnell duxch ſolche 
Blicke Bäume, Gaaten, bie Ihiere und bie Mens 
ſchen verderblich ergriffen. und ihnen der Untergang 
beteitet. Y 
Einſtimmig mit vielen. andern Zeitgenoſſen, 
ſagt Godelmann, Im ıflen Buche, zten Capitel, img 
ſechs zehnten Jahrhundert nach Rigrin's Urberſe⸗ 





gung ©. 77. von den Unholden - 
2 nfle vergiftigen mit dem Geſicht e« 
. 2* Das boͤſe Loben. 


Das man durch zu vieles Loben Menſchen uns 
Sechen zu Grunde richten koͤnne, war ſchon Glau⸗ 
be des Griechen und des Roͤmers. Commentstax 
Servina zu dem Ausdruck: 

über Recht und Lieb Jaben“ 
ultra placitum Jaudare, _ k 


» 
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‚weichen Birgit In feiner Rebenten Ergeb, *) 
Bamerkt:" W 
Aus dieſem Lobe entſtehe ein Zan bev, ges 
gen den man ein Gchugmittel (baccar) 


7 oder Amulet beriiten muͤſſe. 


Plinius fagt .tw feiner Naturgeſchichte im sten 
Buch 2ten Kapitel: +4) Sfigonus und Nymphodo⸗ 
zus fagen, daß es in Afrika gewiffe Familien von 
Bezauberern gebe, durch beren Lob dad Bepviefene 
verduͤrbe, Bäume verborrten, Kinder fkürben, 

Dem Berdaächt des Bezaubernwollend zu ent⸗ 
gehen, fegten daher Römer und Griechen ihrem Lo- 
be bie Proteftation bei: . 

oſie lobten ehrlich und treu, ohne Zaude⸗ 
arer⸗Abſicht und Neid. 
BSie brauchten hiezu Zauber verneinende Mora 
de: jene praefiscine! oder praefiscini, biefe das 
Wort Abaskantoos. (eßBuenasrus..) 

Plautus im Rudens im ziveiten Aufzug laͤßt 

den GSclaven Sceparnid, dem es gelungen war, 





9 Virgil, Ecloga. 7. v. 27.38. S. 1. ultra placitum lau» 
davit; bacchare frontem Cingite ne vati mocesk 
mala lingua future, _ 

e) In Aftica familias guasdam eSascinanttum , ig 
aus et Nymphodarus tradunt, quarum laudationg 
Antereant probata, arescant arbores, emoriantur 

‚Infantes, 4 _- 


4 
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bie Uxne aus dem Brunnen ausleben, dad Bob ſei⸗ 


ner Thaten vermeiden und. feinen beſcheidnen Wor⸗ 
ken: — 


„dieſe Urne aus dem Brunnen ; zu ziehen, 


„hat mir keine Arbeit gekoſtet yes 
Doch noch, — damit er Ti ſelbſt nicht be⸗ 


ſchreie, — die köeenben Worte Braefiscine beifüs " 
gen Das Beichreien, das nicht zu fühnende, 
„unter fich beſchreienes mit Blick in bie Tiefe,und . 
„ober fih“ mit Blick hinauf, tft noch jegt unter. 


dem Landvolke, und dahar das noch duͤſtrere Meinen 
im Mittelalter der beſondern Auffͤhrung nicht 
wohl werth. 





J 3. Das Weſtelkndpfen 


iſt ein Glaube, den die Griechen und xezmer 


mit dem Mittelalter des europaͤiſchen Kontinents 


gemein. hatten, den dieſes von jenen erbte, und 


von dem fi noch Zrümmerh beim Landvolke 


finden. 


Die Stelle im Herodot im ıgılten Kapitel bes 


zweiten Buchs, wo der König Amafis von Aegyp⸗ 
ten feine Gemahlin Labice mit Tod bedroht, 
wenn fie ferner duch Zaubermittel ihm bie ehetlche 


Umarmung unmöglid mache; und fo wie dieſe, die 


/» 


\ 


* 


N 
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nuſchuldige,/ bie Hebung des Zaubers badurch er⸗ 
Verst, daß fie "det Venus in dem Tempel gu Cy⸗ 
rene eine Bildfäule gelobt — gehört nicht eigenflädy 
hicher, zeigt aber doch, daß man fon vor Hero⸗ 


‚ bots Zeit an folche Zaubermittel glaubte, 


Birgit in feiner achten Ekloge Pharmateutria 
nah ihrem Vorbild der theokrit'ſchen Idylle gleiches 
Ramene genannt, laͤßt in Damons Wettgefang 
bie von Daphnis verlaßene Amaryllis ihn rüdzus 


bringen nit nur zwei Bilder bereiten, ſondern 


sus Knoten ſchlingen. Sie ſingt dazu: 


Enuͤpf Amaryllis mit drei Knoten drei 
„Faͤden verſchiedener Farben, 
„Und wenn du fie knuͤpfeſt, fo ſprich: 
»ZIch knuͤpfe die Knoten der Venus.** 


[4 


Daß , viebes⸗ umarmung zu hindern, dieſe 
Kuoͤnſte von; Nebenbuhlern geuͤbt worden, bedarf 
keiner Beweiſe. 


Im ſaliſchen Geſetz, im fuͤnften Zahrhundert 
der chriſtlichen Zeitrechnung iſt das „Neſtelknuͤpfen 


zum Verderben“ als ein ſtraͤfliches Vergehen be⸗ 











! 
R | 


*) Necte tribus nodis ternos, Amarylii , colores : 
Necte, Amarylli, modo: et, Veneris, dic, vincula 
necto. 


Pi 








ts 
geichnet. Im vierten sr. bed asten aitels 
ſast es: *) 


Wenn jemand irgend einem ein Uebel ange⸗ 
than hat, oder es mit Neſtelknuͤpfen ihm an 
irgend einen Ort gebracht bat, fo fol er mit 


einer Strafe von Zweitauſend fünf hundert 
Denarien, die zwei und ſechszig und einen 
halben Solidum ausmachen, belegt werben. _ 


Daß aud ſolcher Zauber, wie vorhin aus He⸗ 


vodot angezogen worden, mit darunter begriffen: 


feyn mag , laͤßt fid wohl annehmen, Nicht verder⸗ 


. ben, — fonbern eher Yon Krankheiten retten wole 
lende Neſtel-Knuͤpfungen finden ſich auch ſchon 
im achten und im neunten Jahrhundert. Weil ſie | 
Heiden » Aberglauben und Mißbrauch des Namens 


Bottes enthielten, fo haben Konzilien, Winfried ung 
Karl der Große und andere Obern fie verboten, 


Die Beweisſtellen hierüber mögen ale ein 
Blick in bie,damit verwandten Bitten jener Zeiten 
bier ftehen, 








®) Si quis alteri, aliquod maleficium fuperjactaverit 
üve cum ligaturis in aliquo loco milerit, M. M. 
D. den: qui faciunt fol: LXlI, et dimidium cul- 
pabilis judieetur. M. vergt. Eckhardt Comm, de re- 
bus Frauc, orientalis, T. 1. p. 419, 2 
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Winfrled, der für Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums in Deutſchland und Ausrottung heidniſchen 
Wahns ſchon feit dem: Jahr 719. in Deutichland 
fo kraͤftig und geſegnet wirkte, ber treffliche Boni⸗ 
faz, klagt in dieſer Hinſicht im Brief an den Papft 


Zacharias: *) 


Weiber haͤtten nach Heibenſitte Zauberzettet 
und Baͤnder (Neſteln) an die Arme und unter bie‘ 
Knie ‚gebunden‘, und böten fie öfientti als Kaufe 
Mwaare zum Verkauf an, 


"Sn dem freiſing'ſchen Koder, dem Werk eines 
freiſingeſchen Biſchoffs aus. dem achten Jahrhundert, 
67 Homilien enthaltend, heißt es in ber 67ten 
Homilie „vom Wohl der Seele" hierüber alfo: **) 

„Es 








/ 

—— — Ania Zah a 1 
* - 

. 


” Mulieres pagano ritu phylacteria et ligaturas ei 
: ia brachils et-cruribus.ligatas habere, et publice 
ad vendendum venales ad comparandum eliis 
oferre, 

"®**) Sunt aliqui, qui in qualibet infirmitate ſortile· 
g0s quaerunt, aruspices et divinos interrogant, 
percantatores adhibeht, Rlacterla Abi diabolica eu 
varacteres adpendunt, aliquötiens ligaturas ipfas a 
Clericis et Religiofts acciplunt: fedilli non ſunt 
Reltgiofi er Clerici, sed adjutores diaboli. Nema 


de illis fanitatem fibl yenturam esfe confidar.' 
Capi« 





® " 


Br 
j % 47 
„Es gibi einige, welche in iiber Krenkheit 
VPlanetenleſer aufſuchen, Wabrſager und 
. Propheten befragen und Zauberer gebrauchen, 
fi teuflifche Zauberzettel und Karattere ans 
hängen, und zuweilen dieſe Neftein felbft von: 
Geiftlihen und fromihen Leuten empfangen s 
aber jene find Feine Frommen und. feine Geiſt⸗ 
lichen, ſondern Teufelsgehuͤlfen. — 
Niemand verlaſſe fi ſi ch darauf, daß ihm von 
jenen Gefundheit kommen werde. N 


Karl ber Große fand ſich ſo groß war der 
Glaube an dieſe Mittel geblieben, zur Verordnung 
gedrungen: 


daß von GBeiſtlichen und daien Zauberzettet und 
‘trügerifche Figuren und Neſteln, die unkluge 

Leute für Fieber oder andere Seuchen huͤlfreih —- '. 
halten, auf feine Weile verferfigt werben fols 

len, weil es Zeichen magiſcher Kupft find. 


⸗ 








_ 
® 


Capitulare Daroli M. L. I. C. 72. Uta clericig* 
et laicis ‚phylacteria et falfae infcaphiones et ligatu= 
rae, duae imprudentes pro febribus aut aliis pes- 
tiis adjuvare pütant, hullo modo "Hant, quia ma« 
si ertis infignia fuerunt, - / 
WM. ſ. neue hiſt: Abhandiungen der Kurbaleriſchen 
tademie der Wiſſenſchaften. 2. Band 1781. 4. 5.. 
242 — 344, .. B 


Zweiter Band, B 


28. , 


Doch von dieſen— Helfen: wollenden Neſtelknuͤp⸗ 
fern, welche ſich wie die Defenſoren zu den Tempe⸗ 
ſtariern verhielten, und uͤbrigens auch darinn ih⸗ 
nen gleichen, daß Gewinnſucht fie trieb, nun hin⸗ 
weg zu jenen Neftellnüpfern, welche, Mannpeit zu 
rauben und unfruchtbartzu maden, zur verberblichen 
Abſicht hatten. 


Der Glaube an bie Wirkſamkeit ſolchen Neſtel⸗ 
knuͤpfens beherrſchte das ganze Mittelalter. Vier 
le Schriftftellee jener Zeit, 3. B. Walburger de 
lamiis in cap. 2. quaeſt. $. 4. *) bemerkten: . 


dies Verbrechen werde dadurch begangen, baß 
man ein Band Tnüpfe, daß man einen Riemen 
mit Schnalle, den Dorn feftfiechend, bereite, oder 
‚ein Vorlegſchloß abfchließe und ins Waffer flür- 
ze, und den Schlüffel mit — oder ihm nachwerfe. 


Man nahm die Wirkſamkeit dieſes Verfahrens 

als eine zweifelloſe durch taͤgliche Erfahrung be⸗ 
gruͤndete Thatſache an. Die Criminaliſten jener 
Zeit ſprechen daruͤber. 


3guberformeln wurden bei ber Knuͤpfung oder 

Abſchließung des Schloßes hergemurmielt, und wenn 

dieſe von Wirkung feyn follten bei jungen Eheleuten, 
\ 














*) Nodatignis, ligationis, ligulae, ferae clausae, 
cum clave in aquam projectionis fcelus, 





DE mM 
\ , 
ſo mufte die berdluns im Momente der Trauung 
| vorgeben. \ 

Daß Satan, durch Zauberworte dabei angeru⸗ 
fen, oder als Genius des Boͤſen von ſelbſt geſchaͤff⸗ 
tig ſich hiebei erweiſe, der That Wirkſamkeit zu 
Deben, weil hieburs ihm eine Lolcherndte von ehe 
lichem Unfrieden und ehelicher Untreue erbluͤhe, 
war ein Glaube, der vu das ganze. Mittelaiter 
ging. 

Aben wie bie Pflanzengifte ſich betkinpfen, 
fo ftritt und half.nad dem Glauben auch Magie 
gegen Magie. Es wird nod unten mehr davon 
porkommen. 

Paracelſus von der geheimen. Philoſophie⸗ 
Kap. 10, und. andere hatten Mittel ausgedacht, die, 
an ſich ſchuldlos, dem Satan die Freude verderben 
ſollten. Darunter, find an ſich unſchuldige, aber 
unſaubere Rettungsmittel befindlich, wie 3. B.. 
daß die Braut des Braͤutigams Schuh zum 
Nachtſtuhl brauchen, oder daß legterer ber erften 
Frauring unfauber benegen müffe, u. ſ. w. *) 
Unter den Tragen, bie den Unholden von den Rich: 
tern gethan wurden, findet ſich auch die: 











j % M. ſ. Godelmann de magis, veneficis etc, lib, 
1. cap. 6. 
Jo. Wierus de praeftigiis Daemonum, 
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ob PA nicht Mannheit getauft? nicht Wei er 
unſruchthai gemacht? 





4. Das. Verderben der Menſchen mit 
Wachsbildern 


iſt allerdings auch ‘ein Glaube, den das 
Mittelalter von ſehr früher Vorzeit geerbt hat. 


Es war ſchon Griechenglaube, und Horaz läßt 
in der achten Satyre des erfien Buchs feinen ars 
. men Gartengott mit Schreden und Sthauer anſe⸗ 
ben, wie mit einer Altern, Sagana, die furchtbare 
Tanidia, in ⸗der Mondnacht koͤmmt, auch zwei 
Bilder mitbringt, das eine von Wolle, das ande⸗ 
re von Wachs. Durch jenes ſoll mit Strafe be⸗ 
legt werden das kleinere Bild, das von Wachs 
ift, und, fi des Untergangs verfehend, Auf 
Sclavenweiſe um Gnade ifleht. Auch ſieht der 
Gartengott endlich, wie beim waͤchſernen Bild die 
Flamme voll auflodert, wo ihm die Angſt einen 
lauten Ton abdringt, der die Zauberinnen vers 
jagt. *) | 





%, M. f. Horat, fermon, lib, ı, fatira 8, v. 30— 33 
43. 44 
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-Birgit in ſeiner gten Ekloge ſlaͤßt in’ Das 
mon's Wettgeſang bie ſchon' in der vorhergehenden 
Rubrik iaufgeführte Amaryllis, die viel Tieblichere 
Liebende, auf ähnlige Art zwei Bilder dem Feuer 
‚augfegen mit den Worten: *) 


— 


n duͤhret heim von der Stadt nach Haus, fühe 
ret den Daphnie. 

Wie dieſer Thon haͤrtet und wie dieſes Wachs 
zerfließt 

An einem und demſelben Teuer, te Daphnis 
durch meine Liebe,“ 


Daß dieſes Mittel nicht ſtets gebraucht ward, 
abtruͤnnige Liebende zuruͤck zu bannen, fondern 
auch wohk oft in der Abſicht, den Treuloſen zu 
verderben, Liegt in ber Sache, | 


‚Der Glauke an Verberben durch Wachsbtlder 
muß auf die deutſchen Voͤlker fruͤh uͤbergegangen 
ſeyn, wenn gleich in Karls des Großen Geſetzen, 
auch in des Regin. und Burkards von Worms 
Beichtfragen ich nichts finde, das ſich auf dieſen 
Glauben deuten ließe. Den eigentlichen Zeitpunct 

— 
©) Ducite ab urbe domum, mea carmina ducito 
Daphnim; 
Limus ut bic durescit , et haec ut cera ‚liquescit 
Uno eodemque igni ſic noftro, Dapknis amare, 
N 


⸗ 
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euözumittein, in welchem biefer Roͤmerglaube bet 
den Deutihen in Ausübung kam, uͤberlaſſe ich 
gluͤcklichern Forſchern. Wohl kann das ſchon in 
Ber Rubrik vo Reftellnüpfen vorgelommene 
Wort Inscaphiones Auf Bilder ‚gedeutet werben, 
Es bleibt aber nur Bermuthung. 

Scafunge, Schöpfung (von Bildern)‘ läge 
zum Grunde, 

So wild, wie Canidia's Wahöbilder, ſtehen 
gegen einander diejenigen Wachsbilder, welche 
Wierus it feinem Buche de praestigiis daemo- 
num et incantationibus Basil. 1568. L. 5. p. 
480. }) erwähnt, deren eines das andere verberben 
ſoll, daß den Unglüdlichen vorbilbet, dem es Tod 
gilt. Er vertraut die Fertigung derſelben als ein 
geheimes graͤßliches Kunſtſtuͤck, daß er ſelbſt nicht 
ganz auszuplaudern wagt, ſeinen Leſern als ei⸗ 
nen alten geheimen Gebrauch an. Hier ſeine 
Worte: *) 





———— — — ——— 


H Ed. a, 1583. p. 59. 5 2. 

” Damnum alicul inferre se credunt si imaginem 
conficiant in ejus nomine, quem laefum cüpiunt 
ex cera virginea 'novag sub cujus axilia dextra 
kirundints cor locetur, et hepar sub ainistra, 
Item, colld appenditnr filo nova efhgies , quas 
acu nova in membro laedendo figitur, recitatio- 


ne verbarum, quae ob curiosog studio praeter- 
. \ 
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„Die böfes wollenden +) glauben, einem Scha⸗ 
den anzuthun, wenn fie im Namen beffen, be 
fie beichäbigen wollen, ein Bild aus neue 
Jungfernwachs mahen, unter beffen rechte 
Achfel fievon einer Schwalbe das Herz, und die 
Leder unter die Linke thun, Desgleihen wirh 
ſolchem ‘mit einem neuen Faden um den Hals 
ein Gemätbe gehangen, welches mit einer neus 
en Nadel an das zu verlegende Glied unter 
Sprechen von Worten, bie id), der Reugieris 
gen wegen, mit Abſicht zu unterdruͤcken be⸗ 
ſchloß, feſtgeſtochen wird. 
mittenda censui. Ra ex aere quandaque appara- 
tur, cujus membra ad diriorem deformationem 
invertuutur, ut pes manus logo farmetur, ek 
pedis vicissim locum fubeat manus, faciesque in“ 
vertatur. Ad atrocius malum similis imago ador- 
natur in hominis forma, in cujus capite nomen 
certum "scribitar et in costis ea nomina:  Alif 
cafeil zam hit mel meltat leviatan leutatacee 
ea in sepulchro defoditur. In eundem usum, 
ur ipsi vecant, in Martis dominio parantnr duae - 
imagines, una cerea, altera ex hominis mor« 
zul terra : et ferrum, quo homo necatus fuit, 
traditur alteri imagini ut alterius necandi simula- 
chri caput transfigat, In utraque duo inscribuns 
tur homina et characteres seorsum peculiares ⁊ 
et certo altera recenditur loto, 


*) Hi male ſani. — Wierus, 9 


- 
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©: Zuweilen wird bie Geſtali auch aus Erz bes 
neitet und werden deren Glieder zu gräßlider- Ent⸗ 
ſtellung verkehrt geſetzt, fo daß der Fuß an bie 
Stelle des. Arwms und umgekehrt. dieſer an jenes 
Stelle gefept. und das Gefiht umgekehrt wird. 
Schrecklicheres Uebel zu wirken wird bag Bild zu 
aͤhnlicher Menſchengeſtalt ausgearbeitet, auf deſſen 
Kopf ein gewiſſer Name gefchrieben und auf die 
Hüften- die. Namen geſetzt: Alıf .cafeil- zana hie . 
mel meltat leviatan leutatace. . Diefes Bird 
wird in ein, Grab, gelegt. - Zu demfelben Zweck 
werden, wie fie fagen, in der Herrſchaft des 
Mars zwei Bilder bereitet, - eines von Wade, 
das andere aud ber Erde von einem verſtorbe⸗ 
wen: Menſchen und’ ein Schwert, womit ein 
Menſch umgebracht worden, wird dem andern 
Bilde ‚gegeben 1. damit es des zu töbtenden Bildes 
Haupt durchſtoße. Auf beide Bilder werden zwei 
Namen, und auf jedes beſonders eigene Charactere 
geſchrieben, und das eine an einem wewiſfen Dra 
ie verborgen. 

Daß Wachebilder zerſtbrenb wirkten, war al⸗ 

fo ein allgemeiner BVolkeglaube ſchon von Jahr⸗ 
tauſenden ber, 
. Aber Theophraſtus Paracelſue der Seher, 
ber alles weiß,, und. von fich preifts daß er alle 
Tiefen der Natur durchforſcht habe, ſchlaͤgt bie 
Wachshilder — zur Heilung und Genrfung vor. 


N 


\ 
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Ich. führe feine Recepte aus Gobelmanne 
. Werke von Bauberern, 1. Buch gtes Kapitel, des 
alten Wortes wegen nach Nisrine Heberfegung 
8. 93. an. 
„Es fo ber Arzt zurichten und machen ein 
Wachſen ⸗ Bildt gleich dem Kranken und in 
ſeinem Namen, oder ſoll zurichten ein ſtuͤck⸗ 
lein Wachs, fo endtlid dem Gliedt daran der 
Schmertzen ift, und daffelbige mit ungezwei⸗ 
feeltem Glauben und ſtarker einbildung glaus 
ben, daß durch daßelbige dem Kranken ſeine 
Geſunbheit wider koͤndt gegeben werden, und 
endlich fol er das Wachſenbildlein in Feuer 
werffen mit zugethanen Zaͤuberiſchem Segen, 
ober Gebettleinen, wann aber vielleicht auf 
Bitterkeit deß Schmergens oder des Gliedts, 
ſo geſchwecht, gefuͤrcht wird, dei Lebens⸗ 
Gefahr, ſoll der Urt daß ganze Bildniß mit - 
gewiffen zugethanen’ Worten verbrennen, ſo 
wird dem Kranken geholfen. « 
 Dber ohne Verbrennen des Wachsbildes. a. a. 
D. ©. 94. 
„Es ſollen aber kleine keutlein aus Waghs 
gemacht werden, aͤhnlich der Zaͤuberin ſo die 
Krankheit verurſacht und angethan, auff ge⸗ 
wiſſen Einfluß des Himmels. Und es ſoll 
das Bildt oder Menſchlein geſtelt werden an 
einen gewiſſen Ort mit zugethanen etlichen 


"Mädjen und Verwuͤnſchungen, alöben. wirbt 
alle Bäuberen zuruͤckgetrieben auf dem Zaͤube⸗ 
rer durch ſolche Wachsbildt. 6 

Auch Cardaus Erzaͤhlung aus des Hektor Bo⸗ 
ethius Geſchichte von Schottland's König Duff, 
mahlt die angftvolfe Beforgniß vor einer Möglich: 
Zeit der Verderbung durch Wachsbilder mit hoher 
Lebendigkeit. Godelmann hat in Rigrin’s Ueber: 
fegung Seite .93 zum alten Stauden aud bas als 
te Wort: 


Duffus ber Schatten König wardt geplagt 
.. mit einer neuen Art Krankheit, alfo, daß er 
taͤglich in der erſten Nachtwache ſich zu Bette 
legte, und großen. Schmertzen fühlte durch ben 
J ganzen Leib, und endlich anfing.zu ſchwitzen, 
. buadıte die ganze Nacht zu mit Aengflen ‚ganz 
ohn alles Zeichen entweber eines Fiebers oder 
‚verberbter Feuchtigkeiten. Des Tages aber, 
wenn er vom. Schweiß befreihet,. ruhete er, 
, und ward alſo gemachſam als von der Schwiud⸗ 
ſucht verzehret. Es worden zwar viele Arge 
nei » Mittel von mancherlei Xergen gebraudt, 

‚» Ward ihm aber nichts mit geholfen. 


Endlich gieng ein gemein Gefchrey- aus, doc 
wufte man nicht von wen, daß ber König in 
 Moravta dem Land Scotia bey ben Forres 
(Völker alfo genannt) von den Zaͤuberſchen 





. 
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Weibern alfo geplagt "ind -gepetniget ‚Werbe, 
Es wohneten aber die Forres funffgig meil ' 


Weges vom koͤniglichen Sitz und- Hof ' Da 


dis fuͤr den Koͤnig kommen, ſandte er etliche 
heimliche Kundſchafter ˖ aus, ob etliche Weiber 


verdacht wern daß fie'mit Gift und Zäuberen 


ambgiongen. Welche, als fie durch fleißigg 
nachforfehung des Amtmanns der Zorres.*) 


ausgekundſchaft waren, umgaben. fie das 


Hauß einer alten Vetteln deß Nachts, brachen 
zur Thuͤr hinein, und funden die alte Bättel 
mit der Tochter, fp ein Hürlein, beym Feu⸗ 
er: fi itzen und ein Wachlenbild des Koͤnigs Dufft 
an einen Brabtfpieß gebunden beym Feuwer 
umwendent, und griffen ſie an. Des andern 


Tages, als die Weiber peinlich vorhoͤrt wor⸗ 


den, bekannten ſie, daß des Koͤnigs Todt, 
nach wenig Tagen, wann ſie nicht gefangen, 
worden, haͤtte folgen muͤſſen, weil ſie allge⸗ 


machſam ſein Bild gebraten haͤtten. 


Dann wie ſein Bild mit gewiſſen Zaͤube⸗ 
rey⸗Spruͤchen und Fluͤchen, von ihnen ges 


_ mormelt, ‚von euer täglich weich würde, ale 





x 
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) daß Fores noch in Shakespeare's Makbeth 


ein Ort iſt, in deſſen Nähe Hexen wohnen, ſteht 
vielleicht mit diefer Sage in Verbindung. 


Te 


j \ 

‚fo were ber, König ſelbſt täglich durch bie 
Shwindfuht verzehret werben, -- Rarıdem 
biefe Zäuberin verbrandt worden, zugleich 
mit des Königs Bild, Hat der König fa bald 
feine vorige Gefundheit wieder erlangt." 

" Bon heimliden aͤhnlichen Runfteriffen, 
bdurch Wachsbilder Menfhen, befonders Thron⸗ 
menſchen ums Leben zu bringen ‚ an deren Tode ei: 
“ner wilden. Faction. viel lag, melden Chroniken 
‚und alte Hiftorifer manche Beiſpiele. 


Sie gehören, wie bas Berberbenwolfen der 
-Bauberer, zur Nachtſeite des menſchlichen Herzens, 
‚Yon ber Niemand eine Gallerie befchauen mag, 
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Die Lamien, Striges, Sagaͤ und 
Unholden. 
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E⸗ iſt ein Artikel, gan den ich nicht ohne Scheu 
gehe, und den ich nicht weiter berühren mag, ale 
3 gerade ſeyn muß. 


Die alten Lamien waren, nach dem Glauben 
der Vorzeit, ein Daͤmonengeſchlecht, das Men⸗ 


ſchen verſchlingt. J 


Angethan mit lieblicher Weibergeſtalt bis an 
die Bruſt, unten in eine Schlange endend und 
auf Füßen ſtehend, bie in Schlangenkoͤpfe enden, 
frißt die Lamie den von ihr mit Liebe Tügendem 
Auge und Mund verlocdten Liebhaber, Diodor 
von Sicilien, im zwanzigften Buche feiner Ges 
ſchichte, erzaͤhlt bie Sage, wie die Königin Ras 
mia wegen Männer: und Kinderfreffens in ein 


Seeungeheuer verwandelt ward, . 
!. 


* ! 
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Die Geſchichte van ber Menſchen freſſenden 
Empuſe oder Lamie, aus deren Tod drohender ehe⸗ 
licher Verbindung den angehenden Philoſophen 
Menippus der beruͤhmte Appollonius von Ty⸗ 
ana rettete, iſt ſchon oben bei den Succuben um⸗ 
faͤndlich vorgetragen. 


‚Die Ableitung bes Namens Lamie führt Ap u⸗ 
. Vejus von Lammos (Auumos) b. i. die Freßgier, 
dem Worte und der Sage getreuer, als Gervasius 
Tilberiensis , der im Anfang des ızten Jahrhun⸗ 
derts den Namen von „laniare‘“ herleitet,„ weil 
fie die Kinder zerriffen.und fräßen. Da müßten 
fie aber Lanien beißen. / | 


a Die Lamien und Striges, die in Naht: 
vogelgeſtalt ammentofe Kinder tobt faugen, wur⸗ 
sen ſchon in der Rubrik von Zodesanzeigen er: 
wähnt. 

Die grauenvolfen Sagen; von ben Lamien be⸗ 
ſchaͤfftigen die Vorzeit ſehr. 
Die Dichterſage aber, daß die Lamie, wo ſie 
hauſet, in Blindheit ſinge, und ſich die Augen 
erſt einlege, wenn fie zur Verlockung eines Un⸗ 
gluͤcklichen heraustrete, (M. ſ. Plutarch pom Fuͤr⸗ 
witz) hat wohl, auch in der alten Zeit, ſich ſchwer⸗ 
lich zum Volksglauben erhoben. Gervasius Til- 
beriensis im dreizehnten Jahrhundert in ſeinen 
otiis impgrialibus cap. 85. (bei Leibnig Tom. 
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P:988.) erzaͤhlt bes volke Siauben, duß bie 
Kamien des Nachts in die Häufer flögen, und unten 
anderm nächtlichen: Unfug aud die Glieder deu 
Menſchen ablöften und -oft nach verfehrter Ord⸗ 
nung wieder zufammenfegten,. und bergleichen 
mehr. *y .. 

Sm 93. Kapitel feiner otiorum imperia« 
lium erzählt Gervafins Tilberienfis aus dem 
Glauben feiner Zeit etwas dem Xehnlihes, mas 
in ber, Sage von Fauſt's Mantel unb ben 
Flügen nach und von dem Broden vorkommt, 
Er ſagt: *) 








-, 9) Lamiae, quas-vulgo maſcas aut in gallica lingua 
', Strias Dominant —. Ut autem moribus acauribus 
hominum fatisfaciamus, conftituamus ‚„ hoc eſſe 
foeminarum ac vivorum quorundam infortunia, . 
quod de: nocte celerrimd volatu regiones trans- 
currunt, domos, intrant, dormientes opprimunt, 
ingerlint ſomnia gravia, quibus planctus exci- 
tant. Sed) et comedere videntur et lucernas ac- 
cendere , oſſa hominum diffolvere, quin nonnun- 
quam diſſoluta cum ordinis turbatione compagi- 
nare, fanguinem humanum bibere et infantes de 
loco ad locum mutare, 


® 


Gerv. Tilb. I. c. 


„ vr) Mulieres agnofco vicinas noſtras, quae aſſere- 
‚ bant, fe dormientibus viris fuis, cum cpetu la- 


\ 
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Sch; Tonne Meiber In"melner Rachbarſchaft, 
welche perſicherten, wie fie Nachts, wenn ihre 
Männer fchliefen, in ber Berfammlung der La⸗ 
Mmien, mit ſchnellem Flug Aber das Meer ſchweb⸗ 
ten und bie Welt burcheilten. Welcher, ober 
welche babei den Namen Chrifti nenne, fei ber 
Dit, wo er wolle, und die Gefahr noch fo groß, 
Hürze fdgleich herunter. Ich habe, feet Gerva= 
fius hinzu, im Königreich Arelat ein Weib, aus 
dem Schloßbe Beaucaire 'gebürtig, gefehen, 
das aus gleicher Urſache mitten in bie Wellen 
der Rhone gefallen war, und bis zur Mitte des 
Leibes benegt von Mitternacht an, zwar ohne 
Lebensgefahr, aber mit großer Furt davon Fam, 


ie bie heimlichen Gögen s Orgien: ber ruͤck⸗ 
gefallenen Sahfen zu Karls des Großen Zeit 
| bie 








— —— 
miarum, celeri pennâ mare tranſire, mundum 
percurrere;, et fi quis aut fi qua in tali discurſu 
Chriftum nominaverit, ftatim in quocunquo loce 
et quantovis periculo -fuerit, corruit, Vidimus 
equidem in regno Arelatensi mulierem ex caflro 
Bellicadri oriundam ex confimili caufa inter me= 
dias Rhodani undas cecidifje, et usque ad umbi= 
licum humectatanı, de nocte media, absque vitag 
periculo, fed non fine timore evafiffe. Gery, 


- Tilb, ı.c, c. 93, bei Leibnig T. I, p. 991 
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Die Sache zum furchtbaren Ernſt machten, . kam 


ſchon oben in der Rubrik vom wuͤthenden Heere 


vor. , . N . * D ' 2 2 Dr ur) 
. , Dir. Undeiden · auch mit faſt unentzifferbal 
rem Namen, *) Deren genannt, verfolgt haupt⸗ 


ve 
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9906 @chery’ the Gloſſar, Ed: von ‚Döertin, | 


bat Th. 1. col, 657. darüber diefe Worte: 


HEX, femina magize f. veneficlis dedita.- eca 
‚,‚sagp,ad. Te D. L. derivar ab hugen, kogen, 
meditarl .,, Cogitare , quali femina fapieng, ut 
Danis appofite hug/e v. hufffe, intentus ad rem 


2 


ingenioſus, callent, vel ab egen habere, pof- 
Sdere. Sic noſtri · dicunt eoife maenner, wife Fra- 
wen. zum wifen mann gan, confulere hariolum, 
haga disponere, hrgen,. gerfcht hegen. v. A, 
setzen Mem. Staden p. 23’ cH rs 


‘ ' "Vexatum, etymon, A. 5, haegelle itidem ad 
Goth. huge, hyggia, hugfa, cogitare, refert wi 
addit tamen, pofle et ad egefiam, terrere, refer- 

1, 'zuntus Belg. heks, hex „ ducebat ab Heca- 

te} SKINNER a Lat. faga ; ER. ab sgislich‘, ters 
ribilie; sure ab Isl. hagur, .artificiofus , fcientia 
praefteus 5 AD, a Suec. hag, hake, . fraudator, 
nequam, unde femin, Sax, inf, in /che formatur, 
hargfihe, hexe, . j 


- 


fpanifhe Wort „hechizera“ eine Hexe bezeichnet, 
Zweiter Band, & 


. 


"" dr. STapen, in Ep. ad Mejer. derivat ab hagur, 


.* Daß hgchos fpanifch die Chaten Keigen, und das 


ok, 
taͤchlich auch als Wiftkereiterinnen, : gemäß bet 
Bulle des Papft Innocenz des Achten. nam ;sten 
December 1494, find wohl mit bie furdtbarfte Muse 
dbrit in dem Gemälde des deutſchen Molksgiakbens. 
iWefſſen man fie und Ihren verruchten Bunt 
heſchuldigte, ſtehe bier, um ſchnell abzukommen, 
zum ueberblick der Sache aus Remigs Daemo- 
Volatria. 


..Im Morbeigehen hemerke ich: 


So uͤberwaͤltigend war ber Zeitglaude und 
das ſtete ſich beſchaͤfftigen des Inqulrenten 
mit Hexenprozeſſen, daß eben dieſer Remi g 
zuletzt ſich uͤberzeugte, 


| „er koͤnne heren, und habe jeperet 
Si angab.und verbrannt ward. 
Run zum Auszug des Remig'ſchen Werks 


: Den Zitel der Ueberfegung, bie. ich zur Hand 
hatte , gebe ich aber vollſtaͤndis und voraus i' 


„Daemonolatria » das ifl, von Vnholden 
„und Zauber: Geiftern, bes Edlen Ehrnveften 
„und höchgelarten Herren Nicolai Remigii, 
„des durchlauchtigſten Herzogen in Lotherins 


nn | — 
mag wohl weit Eunittofer zur Aufkäring der 
Word: Abſtammung führen. 
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. moon. peinlicher Sachen ragnitori⸗ nbliet * 

. von welchen wunderbarlichen Hiftorien fo fi id 
 „mit-ben-Hepen, beten über goo in gebuchten 
... Herzogthum Lothäringen berbrännt worben, 
ugetragen, ſehr nüglich lieblich und Notieny 
9 nbig zu lefen, aus dem Latein in hoch Zeutih 
„uberjeht durch Teucridem Annerum Privas 
„tum, Mit K. Mai: Privilegium 259% 

‚. »Brablft bei Pratandro Palthenio ; ; ohne 
nRitel und Deditation 438: J in 8. *) U 


Erſtes Buch. 


Dee Teufet weiß bie Menſchen auf verſchiedent 
Art an ſich zu töten, theils daß er ihnen bau 
fen Geldes bringt, ber ſie an ihren Zeinden 
zu rächen ober ihnen als ſchoͤnes Maͤbchen Liebes: 
Wenuß verfpriht u. ſ. w. Ihren Lehrlingen Ichs 
von die Geifter ſehr viele Ruoͤnke, geben thneu 
Pulver, Staͤbe, Salben und beraleihen, womit 


\ 





2) In diefom Eremplar der uederſehung hat der erſie 
Defiger die Worte eingefihrieben i 

Aieias Remig hat der Heren Straff em⸗ 
pfangen, 

Diewen er gleich wie fie die Soübetel bes 
gangen. 
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36 
fie, wie ſie es brauchen, töben, kraͤnk mädhen und 
heilen koͤnnen. Ihre Zauberſalbe, womit ſte ihr 


Kleid beſtreichen, ſchadet beim Betaſten des Kleids 
nur dann, wenn ſte damit ſchaden wollen. Das 


Geld, das ber boͤſe Gelft den Seinigen gibt, 


Tgeint ed nur zu ſeyn, und iſt, warn ber 
Zauber verfhwindet, — mi, Stherben und 
Raub, — 

Er bewadt Schäge, und toͤbet die fie heben 
wollen. *) Den Shrigen drücken bie Seifter mit 
ihren Klauen 'Beihen ein, beſuchen fie im Ges 
fängniß in verſchiedenen Thiergeſtalten, verſtellen 
ſich in Engel, wenn ſie es brauchen, lieben uͤbri⸗ 
gens Geſtank, und empfehlen den Ihrigen Unrein⸗ 
lichkeit. — 

Schwarz muͤſſen die „ Shiere ſeyn, die bie Baus 
berer ihren Geiftern opfern. — Die Hexen fahren 
gu ihren nächtlichen Berfammlungen durch bie Luft 


— — 





anfing 


*) Remig führt Bier p. 27. aus Melanchthon’s Phyfica 
2.8. eine Stelle an. — „Anno 1830 hat der böfe 
Beind einem ‚Nürnberger einen großen Schatz 
gezeigt, der Nürnberger grub eilendt und begier« 
U darnach. Erſtlich LäR fich ein Gewelb fehen, 
darunter ein Kaſten gefanden, fo von einem 
fhivarzen Hund verwacht ward, mie er nun das 
Gewelb wout hesfür bringen — fett daffeibige ſo⸗ 
bald ein, und erfchlägt Ihn auf der Stelle.“ 
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— und legen: ihren Gatten "Ihe Scheinbild ing 

Bett, „Dort ſtraft ſie der Geiſt, wenn fie Men⸗ 
ſchen gefund gemacht, und nichts Uebels gethan har. 


. ben, bie Tafel wirh mit Menfenfleifh und Aa 


- 


und dergleichen beſetzt. Ermattend iſt Der Reihen⸗ 
tanz, ber aufs Eſſen folgt. Sie fingen dabei üpa 
pige Eicher ‚ und ſchwoͤren einen Eid, ihre Senofs 
firnen vor Gericht nicht zu verrathen. Vor allen 
biefen Feſten huldigen ſie von neuem ben Geiftern 
und flatten Bericht: von ihren Dhaten ˖ab. Auch 
fonſt ſtiften die Geiſter unheil — erregen Gewitter 
— Hagel, und vernichten die beldfrachte unh 
oue. 


Zweites Buch. 


Die Geiſter koͤnnen Todtenkoͤrper beleben — 
erregen Familienkrankheiten, und hauſen auf 
Richtplaͤtzen. — Gegen der Hexen naͤchtliche 
Nachſtellungen hilft Gebet — hilft auch gegen Sie 
geſpenſterlichen Gaukeleien des Teufels. Auf teuf⸗ 
liſchen Befehl muͤſſen die Hexen Kräuter, Pulver 
und Spreu auf den’ Boden ſtreuen — damit dieje⸗ 
nigen vorübergehenden dabei leiden, denen es gilt, 
Auf eignen. Antrieb, oder auf Anftiften ber Heren, 
erwürgt der Teufel alle die armen Schlachtopfer, 
die das Ungläd hatten, entweder ihm dem Meiften 
Hemmerlein oder den Heren zu mißfallen. Sogar 


\- 


fHre Geifter innen nicht in bie Fukunft blicken — 
voch haben ſie die Gabe, ſich unſichtbar zu machen, 
ind Geftalten angunehmen, weiche Re wollen, 


Das uebrige in Remig ziehe io nicht aus, da 
es. nur den Unterfugungs Proceß gegen die Unhol⸗ 
den betrifft, der nicht hieher gehört, Dog ſtehe 
pier, wie er von der Unhelden Mofferprobe fpriht: 


Cie binden ihnen Hände und Foͤße zuſam⸗ 
2 men. werfien fie alsdann in einen Wehen oder 
oe Du voll Waſſerg, ſchwimmen fie ohne Scha⸗ 
c.. den empor; fo. beit.man fie gewiß für Heren, 
falten fle aber zu Grund, fo belt man, fie füy 
unſchuldig. — — Man heit es dafür, daß 
die Bnferen, biefe Prob erſtligg von ben Nies 
berfachfen und infonderheit yon ten Veſtphoa 
ken gelernet Haben,“ ; 


af t 


Die vielen Buͤcher die dae fechssehnte 
Sahrhundert darüber. hat, würben Leicht ein? Reiz 
be Paralfelftellen zu den einzelnen kurzen aus Re 
mig gezogenen Sägen gewähren, wenn biegt nach 
dem Zwede des Buches der Muͤhe lohnte. 


.Allo die vielen Buͤcher uͤber Unholden, bie ich 
darchliek, Tagen daslelbe, was ich aug Remig is 
zufemmen hrängte,. J 

Es waͤre unpaſſend und zwecklos, wollte ich 
vem Verfahren bei dem Hexenptoceffe zu oft Gin 
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Zaͤhltes noch nacherzaͤhlen, und von ben zlemlich 
ſuggeſtiv lautenden Fragen der Inquiſttoren ) 
viele herausheben. Nur dieſe greife ich der An⸗ 
— wegen herausft: 


„ob ſte Fener in fremde Haͤuſer gezaubert? | 
„ob fie nicht fi unterftanden, Donner, Has 
gel und Ungewitter zu erweden? Lufte 
ir Waffer und Waidt zu vergiften? - | 
2 n0b fie nicht Mannheit geraubt, Weiber uns 
ftuchtbar gemadit? 
- ob ſie nicht mit ihren Sefptelinnen tn bie 
Keller gefahren, und den Wein abgetrag 
‚gen und verderbt? 
„wer die gefdefen, denen fie Hererei und Zau⸗ 
berei gelehret? 
„auf was Weiß und Weg fie nach ben nacht 
lichen unholdiſchen Verſammlungen ge⸗ 
fahren? 


.. Zu ten naͤchttichen Verſammlungen auf dem 
Brocken, führt wohl mit lchend igner graufender 
Anſchauuna Gothers Fauſt. 











-. ‚ m 


IM. f. Befotd‘s thefaur: practic: unter dem 


\ Worte Hexen; auch ſtehen die Zragen in allen 
Schriftſteulern aber Unhowden, weiche das Verfahren 
bei derenproceften mit anfugten. ) 


#9 


iz Zum. fafl.überfüßigen Beleg ſtehe hier noch 


aus 


dem Scchögehnten ‚Zahrhundert die einſtimmige 


Ausfage der Unholden über, bas Local und Koflüs 


me 


von 


beim nädhtlihen Zanze,: wies 28. Godelmann 
Zauberern 2. Buch, Kapitel 4. aufuͤhrt, mit 


Nigrin's Worten ©. 196, anzeigt: 


„ie inmen alle in ihrer Yusfage und Bes 
Fenntnüß ‚überein, in ber Beſchreibung des 


Orts, mit der waren und weſentlichen Bes 


2 
. 


ſchreibung des Berge felber, es ſey nemlich 
ein ſehr hoher und jäher Berg und habe oben 
einen gleichen Platz, mit Baͤumen dick umher. 
beſetzt. Zum andern ſagen fie einerley vom 
Koch der Unholden, von den mancherley Trach⸗ 


‚ ten, von. dar oberſten Braut (mit dem guͤlden 


Schuh), ) von denen ſo am Lanze fallen, 
und träumen ihn, daß fie das Jahr in Feus 
erögefahr gerathen oder verbrannt werben, 
Endlich beftätigen fie allefampt, daß, wann 


+ fie auf: ihrer Stecken follen gefähret werben, 





EI ver 2 


fie zuvor ermanet werben, ſie follen ſich nicht 


nn . ma Das —— we 24 2 





9 Den götdenen Ecub Hat mietinus. Sodeimanns 
geitgenone, erß fupptigt, . Sm. Deal: E. a46. 
ſieht blos „Asshilpoufg“,.. 


* 


+: ‚galtihein heiligen CTreuze zeichnen, ober ben 


namen Gottes anruffen, kein Wort reden: 
Sie fagen aud, wann eine nicht von ihren . 

‚ Bulen geladen werde,” bie komme bes Jahre 
in Todes : Gefahr. j . 
. Johonnes Bodinus de Daemon. Ub. 23 
‚up. 4 ſchreibet, daß der Verſammlung und 
Reichstag der Unholden fürfteße, ober oben an 
fige, ein ‚großer ſchwartzer zottichter Bock, ſo 
den jimſtand ansede auf inenfälide weit, um 
denfelben her tanzen fie alle, darzu kuͤße ein 
jegliches mit einer ‚Örennente Kaͤttzen feinen 

. Hindern, wann das geſchehen, werde der Bock 
im Feuer verbrandt, von welches Aſchen ein 
jegliches nemme, daß es damit umbringe ſel— 
nes Feindes Ochſen, biefes Schaaf,jenes 
Pferdt, dieſen Menſchen mit Leibes-Schwach⸗ 
heit, jenen mit den Tobd angreiffen. Wnde⸗ 
lich ſo donnert gleich der Teuffel mit ſchreckli⸗ 
der Stimm diefe Wert, „Rechent euch oder 


‚2 ihr muͤſt ſterben und .alfo-Tomme ein jegli⸗ 


+ 


sch; durchs Teuffels Huͤlfe daher. es tommen, 
Und‘ bap ihrer oft vied Saüfen dei einander 
feyn, "das erzehlet Parẽcetſies affo faſt, daß 
fe etwan Rottenweis, wie die Kriegsteut in 
‚ber Hrdnuns rzichen, ‚über ‚Dörffer, Berge 
und Thaͤler. Der gemeiue Mann, ‚ranet 


” 


 plofen Baufen ver. Unpotden; ud6 wůtende 
se. Deer. *) nn 


‚Wie viel die grüne Sätbe, bamit” Fe fi 
wuſchen, und melde nad) ihren Xusfagen fie 
fliegen machte, daran Theil hatte, will ins⸗ 
‚befondere Sobelmann 2. Bud 4. Kap. (nad 

Nigrins Ueberfeaung ©. 202,) der ein träu= 
* mendes ſich Here duͤnkendes altes Weib, bie 
| Nacht durch hei ihr wachend, beobachtete, und 
fie nah dem Erwachen ihre naͤchtliche Fahrt 
und Zänze erzählen hörte, allein biefen ftar: 
Ten und ‚erhigenden Einreibungen zuſchreiben; 
k. befchreibt auch was in den Herentopf kam, im 
J 2ten Bud 4. ‚Gap, bei Nigrin G. 202. dem 
Inhalt des Hexenkeſſels in Schakespeare's 
Makbeth ziemlich äͤhnlich: | 


9 
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um 


& 


& 





ET — TER 


Y Don einem Reiſenden zur Seit des vreifiglährigen 

’ Kriegs auf dehr Yrosen , nach einer in Sreims 
33thigen 2805. Pr, ME Seite 2aj gegedeucn Notiz 
- davon. fhen damals auf Dem Brocken ein)Deren 
"seh und. Aguberteich gezeigt ward, iR bei einer 
L. fp jungen Zeit ohne Belang ;. eber aber, dus, dag 
die TZeufeld; Kanzet und der Herentanzplaß An dies 

fer Reifebeichreisung nicht vorkommt, "und forhe 
“angibt, dag diefeg "Wera damals noch nr unbe: 


"fuge war . 


‘ 
' 3 . ° 
J # 
\ 
\ 
1 


"Ste nemen Fett oder Schmalz ber Kin— 


ber in einem Keſſel voll Waſſers gekocht und 


machens did, was ſich am lezten aus Biefem 
gekochts gu grundk feßet, haltens darnach hin, 
und brauchens ſo oft eß ihnen yon ndthen. 
Mit dieſem vermifchen fle Epfich, Bolfourg, 
Alberbaums : Aweige and ruft, oder unders 
alſo, Vachbungen, gemein Calmus, Funffin⸗ 
ger“Kraut, Blut von einer Stedechaus, 
Nachtſchaden ſo ſchlaffend macht, Ole, ünd oh 
“ fe ſchon andere ungleiche Dinge darein’mens 
gen, werden fie doch ein geringen uuterſcheid 
haben, *) daß machen ſie all zufammen und 





A) Baracetfus. in feinen großen Vhiloſophie und in. ſeb 
ner verborgenen Philoſophie ehret (daß ich Gode 
manng Angabe im 9. Buch a Kap. $. 11... folge 

und Nigrin's Ueberſetzung anziehe) die Hexen eine 


ſolche Salhen aus Fleiſch junger Kindelein gleich 


"einem Brey weich gekocht, und mit Schlaff brin⸗ 


genden Kräutern, arg da find Mohn ‚oder DI, | 


Nachiſchaden oder Indenkirſchen, Echirung oder 


WJot ſcherung und Ruͤttorich at. (i, 6. Papaver, ‚ala 


pum, Cicuta etc,) zu vichten, mit weicher, wenn 
- fie fich gefatbet und gelprychen haben dieſe Wort: 
„Dben auß und nirgends an‘ fp fliehen fie fabasd 
‚um Scornftein oder durch enge Löcher der Gens 
fer adex Wände Dinans „dutch Hlıfe des Ehfere.“t 


-_ 


PL 


ſchmieren alle Glieder famit, nachdem ſte fich 
zuvor. wohl gefragt, daß fie rath und warm 
worben, ynd ſich wieder zutheile bas von kaͤl⸗ 
:, te erhärtet. Daß das Fleiſch erweiht und die 
Schweißloͤcher eröffnet werben thun fie bag 
Schmalz, ober Dele an fein flatt dazu, daß 
‚bie Kraft der. Säften hinein dringe, und deſto 
beſſer und Eräftiger werde. Daß dis die urs 
. Jache, halte..id ohn Zweifel ſeyn. Allo duͤn⸗ 
. ; Zet fie, dann, wie ſie des Nachts bracht wer⸗ 
„. ben zum Wolleben, zum gethön, zum Tanz, 
-, und zum Beyfhlaf ſchoͤner jungen Geſellen, 
.. die fie fuͤrnemlich wuͤnſchen und begeren. 

Das Recept zum Herentopf, wie ed in Sha⸗ 


| Tespeare’s Makbeth in ber :erflen Scene des vier⸗ 


ten Aufzugs vor ben Augen des Leferd von Unhols 

den ausgeführt wird, bes ‚beizubehaltenden Rei⸗ 

mes wegen von jedem Ueberſetzer anders gegeben, 
eignet ſich zu Feiner Einruͤckung. Aber ſtatt Kin⸗ 
derfett nehmen diefe Koͤchinnen Kinderblut, ſtatt 

Blut der Fledermaus, deren wolligt vaar, 

und nehmen Scierlinggwurz und Alberbaumzmweis 

ge fiatt der. oben ‚genannten Kräuter, _ Einem 

Griff Hier in den Vorrath, alles wäre zu viel! 

"  „Fledermanshaar, Eiderfchentel und Racks 
eutflügel, Wurzel des Schlerlings, gegraben 
im Duntel, Zweige vom Eibenbaum bei 

. Mondefinfiernif, abgeſchnitten, Finger in 


| 
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"ger Geburt’ erbroffelten ‚Kinbeb, Cluglinge | 
blut ꝛt. ”) 
?° Godelmann ruft überhaupt bie Richter mit 
nachbruͤcklichen und eingreifenden Worten zur Mils 
be, zum Bebenten auf, Die Roth ber Zeit ſteht 
Yebenbig' imd anſchaulich In Godelmanns Worten, 
im Wert de magis, veneficis et lamiis d. a, 
3682 8. 2. Bud, Kap. 2. und 3. Bud, Kap. ıı, 
daher diefe nach Nigrins Ueberfegung Seite 169, 
‚ı7ı und 455. hier: 


Seite 169, 


„Es verbinden ſich die Swan; e. gunftler 
und Zäubererdmit einer Handſchrift von ihrem " 
eigenen Blut gefchrichen, tragen mit fi ben 
Teufel im Ringe, oder den Griftallen und ges 
Ioben endlich dem Teufel ihr Leib und Seele, 
Aber bie Unholden thun dergleigen Nichts, 
s man hat von keiner gehört, daß fie ihre. Hands 
ſchrift übergeben ic. Ja ehe man fie verbrennet, 
zuffen fie ſchier alle an den. ewigen Gott, und 


L 





een] 
N Wool of bat. — 
Lizards leg and howlets wing, 
Root of hemlock digg’d P th’ dark, 
Slips of yew fliverd in the moons eclipfe. 
Finger of birthftrangled babe, 
— a baby’s blood, 


“ 


zchtepen ai» ‚feine Barmherzigkeit und Yuffen 
ihn auch oft zum Zeugen an ihrer Unſchuld, 
yin Und loden dig, blutgierigen Richter für bas 
* jüngfte Gericht, u 
Bike ızi, _— 
F Aber ich frage, woher weißt du gewiß, daß 
dig Unpolden einen Bund mit dem Teufel ges 
macht haben? Haſt du es nicht auf dem eiges 
n-nen Bekenntniß der erſtarrenden, betrognen 
alten! Weiblein? — Aber ‚mas fie bekennen, 
thun ſie entweder gezwungen, oder freywillig. 
Thun fie es gezwungen, und zwar ohne alfe 
=: peigehende rechtmaͤßige Anzeigung, welche 
”. in der Halßgetichts⸗Ordnung Caroli erzaͤh⸗ 
Nlet werden, dann iſt das Bekenntniß ges 
*, fiämmelt und nichtig, weil es durch die uns 
Fraͤgliche Bein der Kolteen heraus "gezwungen, 
"Mas tft aber gefaͤhrlicher dann in Teuffeli⸗ 
ſchen Bändeln, ohn Zeugen bed begangenen 
Maleſicii Handels allein haften an ber Aus⸗ 
- fage bes alten beitögenen Weibes, durch Ge: 
walt von ihr gendtiget? — Du mwürbeft ohn 
Zweifel ſchweigen, wann du geſehen hetteſt, 
fiedheiß Ole ihr auf die ſchien Bein gießen, 
unter den Ahrmen mit brennenden Kaͤrtzen ſie 
roͤſten, y und unzehliche Attal und Pein, ber 
höchften Buͤberey Wütigleit und Greuligkeit 
geübes werden, an den fehr alten Weibern, 





aa 


J geſehen, „bob. an ‚pafäufbigen, zu 

theil auch losgelaſſenen, und ihrer Unſchuld 
J .willen Auß unſerm Kon, aufheben. — 
Seite 455. 

B Daun: halte ich dafur ‚man. folle getinden 

. und- worihtiger handeln mit den Anholden, 
daß wir nicht übel Ärger machen, und daß 
nicht mit ben elenden geplagten, der allerfala 
1 fee und betriegliche Geiſt bie Oberägig 
ſelbſt und andere, welche dieſen Dingen 
mehr Glaubens und Gewolt zulegen, denn 
in der Wahrheit nad natuͤrlichen Urſachen 
darinn iſte verfüre und hetriege; dann ck 
wird hie gehandelt vom Geben bes Meng 
ſher! 

Aehnlich dem Godeimann hatte fi früher 
ſchon Johann Wierus geaͤußert;. *). Dafür heißt 
ihn -aber: auch Johann Bodinus yon Anjou im 
feinem Quartanten de magorum daemonomas 
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” Joaunis Wieri ds praefigiis daemönum et incan« 
tationibus ac veneficiis Libri fex. Bafıl. 1568. 8, 
befonderd im s4ten Capitei des fechsten Buchs, 
wo er 1. c, p. 669, „Lamiam commileratione dig- 
nam non poena‘* zum Reſuttat gibt. 


Aus Wierus iſt auch die Steue p. 46 und dee 


Schluß der vorigen faR wörtlich genymmen. ei, % 
. 3383. 4. P. 050, 75% & 


4 
 Ktes(BaTeYivnsgı) - een Pasroit benitiipeiden 
amd’ Erſchwerer dE8.Kiljteramts, ' mad ſert hin⸗ 
. tee fein viertes nnd Hehtes Buch des genannten 
Werks eine lange Widerlegung bes_cMirrus. 
Benn Geiſt des’ dorkmaligen Zeltalters ſpticht die 
- föhberhare Erſcheinung aus, daß verade Die 
Gebrechlichkeit "aid: gartheit des weibtichen? Ges 
ffchlechts zum Beweis feiner keichtern Berfuͤhrbar⸗ 
keit dirrch Satame angetitommen ward; und ſolche 
ſchon an ſich es des Verfuͤhrtſeyns gravikts, und 
daß Johunn Wobdinus mit Aengſtlichkeit ſtreng 
beharrt, daß bee Feüertod bei den berenenden 
Unholden darchaus nicht gemildert werden duͤrfe, 
and die Richter, die ſich vom ˖ Gefühl uͤbetwaͤlti⸗ 
gen ließen, verantwortlih erklärt, "3 : fo- wie 
dud) Remig Ti bei don mir nicht ausgegogenen 
Sheit feinee Diemonolatria e& auch mit zu den 
Küniten der Zaͤuberiſchen rechnet, da ſie in 
burch die- Seeleſchuneibenden Sammeltöhen das 
Berz bes Snquirenfen „zu beflürmen müßten! — 


Wohl ift nicht zu leugnen, daß der Wille 


vieler Zaͤuberiſchen wahrhaft teufliſch, ad. i. auf 
+ das 


142 u tb, 
nn E) ; 








2 + 
9 M. f. Jo. -Bodinus Andegeene 1, c. in' lib. 4, 
"ap. 5. P. 415 
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das Verderben ker Menſchen nelollt war, und 
ſolche alfo, im römifchen Sinn, wahre Venefi- 
cae warens aber bie zu bemerkenden Thatſachen 
find vorgetragen, und ber Blick in dieſe Rubrik 
iſt alſo ſchon ſchaurig seat 


Der Borhahg finte nun über fiel 
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Pen Schauer: Glauben, daß, che ber Menſch 
vom Leben ſcheidet, Borzeichen fich eignen, hat⸗ 
‚ten ſchon die Römer und Griechen. 


Man blide in Suetons Kaifergeihichten, und 
am Schlufſe jedes Kaiferlebens finden fi die 
Sobesanzeigen fleifig gefammelt, 


um einen Hauch von Chronologie in die Sa⸗ 

de zu bringen, bie wie ein Traum nur Nebel: 
haltung hat, beginne ih mit den Römern; 
doch iſt nicht aller ihr Glaube an Todesanzeigen 
hiehee gehörig, fondern nur fo weit: eut⸗ 
ſchen des Glaubens Erben wurden. R iſt 
nichts von Suetons Todesanzeigen in ſeinen. 
Kaiſerleben auszuzeichnen, die doch nur auf 
Erdbeben, Traͤume, Erſcheinungen bei Opfern 
und dergleichen ſich beziehen, mit eingeſchloßen 












— 51 
ben; —E Hefal dahClandius wirklich 
Hit weiten: die ·Aemter beſetzt hatte, als gerade 
a auf. den eManat, in bem ex ſtarb. 
Buet. in vita Glandd lunp. Dap. 46. 
Es bleibt alſo hiertir vom' romiſchen Glau⸗ 
ben nur bie. Eule, Strix dubo, Äbrig, die auf dem 
Hauſe des Sterben ſoilenden figmb, mie ihrein 
Schreien als ‚ein geichen bes haben. Kedes ange 
Kommen wah BEER 
En ih "ha ſchon in Lirgit Yene cibe,. aus 
4. Vers 462. fo. Dido bes Aeneas verluftig und 
Jehengmähr bie, Eule. auf deß Paleſtes Binnen, ihr 
ein -ehunlieh aͤchzend, lange Klogetoͤne erhabm 
hoͤrt. Die Epten und Rachtraben,AHrrix und Nyop 
ticorax ) von. melden Ovid, Fakis, »Buch 7. cn 
zaͤhlt, daßſig des Rachtg;pendarblichen Schaden 
an ammenloſen Kinderadurd ihr Blutſaugen 
veräben Anh. wie Ovid (fpfk heiletzt, nur. Dane 
berinnen in ber Maske biefes Unglüdsvogeld, ge: 
hoͤren alfo nicht zunaͤchſt biehen:- - 
| Schon ‚bie roͤmiſche Vorzeit wie die deutſche, 
nagelte die "Ele lebendig an, und ‚ließ fie unter 
Martern fterben, um bie, perkuͤndete Todes⸗Bot⸗ 
ſchaft an ihr ſelbſt wahr, unb dadurch dem Bedroh⸗ 


tn unſchaͤdlich a machen, 


Apulejus in Metamorphofeon im zten Bud 
(Ebd. v. 1606) fih, wäre er in diefen Vogel ver« 
da 


BB - = 

% 
waßbelt, alles Taf abfſortcans eztoin vie 
Worte ans: dafiir dieſe Indaqtiſchevmdel, 


wenn fie in irgend’ din’ hust elngedruagen ſindl 
forgfaut ‚geheßht,;:ah die: Ahore ıonnägein Zehen, 
damit durch ‚ihre, —— fie es büßen, daß 
fie.ber. damilie, mit hrem unfeligen, Sijeggp 3 deu 
anicaans Dre Aus rt Aa Yin. 


Wahrfchen ni Bat das An und a i gehn, 
de Verfolgen des ſogenannten Zobtenvogeld ı und 


VARReSieheh Aa {3 tn, ‚ei ee, 


wit ann. 83% 3 .844 AN: At 


IE Da Diele Heenkärte Erfahrungen; daß vor an 


Mötöhden Seuchen bie in alter Jeit detke Peſtilen⸗ 
Far Heißen,uber Peſtilenzvoget Cnhüfcieapa pri: 
fola, dis iſt beeigäftettd dliegenſchnebper) A haͤu⸗ 
Wer" Zahl als Peſtüote vorhero erſchlenen)ſei, **) 
wortusgehen mußten); Tche dieſer ‚arte °Bogel'feinen 
furhhtbaten Namen echiettz fo" der’ Glaube 


Ye 5 m! ‘ 0 17 Du ru 


9 ‘ 





"" Apulejus ; in Mekamorph, Lib. m "208. Quia 
9 guod iäs nodturnäs aves, (Ic, > bubones) € cum pe= 


netraverint TardihYulempikich ,\ Wötliklie Örehenfas 


foribus videmus dfigi; ut, quell infauſtis vola- 
tibus familiae minantur exitiim, fuis luant cru- 
Ciatibus, 


ER, tn, . 3 2 .ır“ 
’ f 


"ıe) Ami. renomfe Enchclopãdie Th. 109. S. 9% 


a 
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aht biefe- veiariuua fon“ ein hoheg a 

tev.Yaben. ED Zee Zu DIT RO Eee 4 
— au var ſindet ſich die zieblichſler Ton 

desanzei e, die auch ſchon ein tieblicher und gefeia 


etter ic A WBerdlön’erhob. 3 


Es legt der "Todesengel in ben Choͤrſtuht bes 
ſterben ſokenten :Eonkeier- Mönchs eine Eitiet 


3Die Stene in den Eorbeier Annalin * iR 
wdttlich dieſer“ 
Vm gaht xivb. Eine” ieh, der“ rbetbeta 
unſter rud er DEE SEE 
. Ip 5* PETE Chorſtaht des fekbens 
ſollenden Bréetauer Bruherrn alsz Tobeszoichen 
findet, ie umgeriffen Alters‘, oͤuricht nur Nach⸗ 
ndanß der’ Vorbetee Gabe, "Und, wenn nicht von 
jweißer Roſe als bein Symbvol des Erbleichens die 
gedeit, auf jedek Fat nicht fo ergreifend: 
Graͤßlicher, aber nicht von oſtfraͤnkiſcheim Bo⸗ 


zn 


den, Aendern aus Italien. ift dig. Tobesanzeige, 


die im dreizehnten Jahrhundert Gervaftus Tilbe⸗ 





Kar ne LER 3 Da} mn: 10 
rieuſis meibet ⸗ 
2 
"So rum ll, iv al 
map 
ER Free 2 Zr E Fee ed F 
ss 


” ww Unfehtbare Loge. Th. 6. "sr Ze 


- WR) Anunles: corheienfes in. Keibgig feript, rer, hrunfv. 
ET le -Bi: 306. Ange MGXU Lilium sunciug 
mortis (F. F.) fratrum noſtrogFum. -: 


R 


BA | | | 

1: Qfftehet Biak’ aus ber Aecker? Arche, Bi 
ber ‚Pflug ſchneidet, fo flirbt der Ackerherr, 
der Samitienuater ,” binnen einen Jahs. 


hm . 


Ober lieber, de Gervaſius gigeng. Warte bei 
deibnita a, a. D *. ie Seite 6 


.e. nt. 


Ä = „Sn Italien dene bin Stadt %o etdaa, — 
‚Beun: bort „ein. Hausvater binnen einem 
Jahr ſterben wird, fo fließt. Blut unter 
dem Eiſen aug. der Furche, die der Pflug 
in feinen Acker ſchneidet. Daher ei, wie man 
. fagt, eine uralte Gewahybrit hart iſt, daß, 
ſe oft bie. Einwohner Ackerknegte um jährs 

J lichen Lohn dingen,ſie letter Auf, die hei⸗ 
kisen Evangelien ſchwdren laſfen. daß ſie 
‚bie, Erſcheinung einer ſolchen Igdes Kerkuͤn⸗ 
digung peeh vom Hausvater anzeigen 
wollen, *) : on 


.. 2 ” . a - ’ 
— — — Me 8 
* “ 


J 


1 


I. an 


R v . vor da he y) 33 ı unge 
nı In Italia elvitas oft Terdona, — „Quoties quivia 

loci illius paterfamiliag infra angum terminum 

mortis habet,_ ‚fuleus terrae iltius , gun um ararra 

terra , fcipditur, " anguine füb cultea Menat. "Un 

de ex antiquifima' sonfvetndine dicunt inftitumm, 

quod quoties incolae. bubulcos fü mercede an- 

- nun condudılnt, Ipfos', tadtis Trcrofarndfie wadgeli- 
k-. #4, jurade ſaciunt tits judicium meh perife- 
 Milias indieataih” In, ° 


m een 


. 
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Das Erſcheinen von weißen Frauen iſt eine 
Sage, die, wie fie jetzt beim Volke gilt, nicht 
in dieſelbe Zeit, ſondern nur bis ins funfzehnte 
Jahrhundert hinauf reiht. Eher iſt dies vom 
Erſcheinen der Meluſine der Fall, von ber ſchon 
oben das Roͤthige geſprochen worden: 


Sie ſagt, ungluͤcklich geworben und in tief⸗ 
ften Jammer zum Scheiben gebrungen, zu ihrem 
Satten bie fon oben angezeigten Worte: 


„Aber eines fage ih dir, che daß ich von 
dir fheiden will; daß du und bie noch ober 
hundert jar nach dir kommen, follen wiffen, 
wenn man mid ſiehet in ber Luft baher 
ſchweben ob dem Tchönen . Schloß Lufinien, 
fo fol es gewiß ſeyn, daß deffelbigen jars 
das Schloß einem anderen Herren gewinnen, 
vnd ob man mic aber, in ber Luft nicht ers 
Tennen Tann, fg wird man mid aber bei 


dem Durſtbrunnen ſehen vnd dis geihicht, 


alldieweil das Schloß alfo in Ehren und ges 
bewen ſtehet, befonders am Freitag vor ehe 
daß der Herr des‘ Schloßes fol geendiget 
werben I. 


Daß Melufinens Weſcheinung zur Zeit als 
"Leine kufignans mehr waren und das Schloß die⸗ 
ſes Namens in Poitou Frankreichs Koͤnigen ges 
hörte, bevor. eine? der letzten ſtarb, ſich wirklich 


:serläne , war‘, wie (don erzaͤhlt iſt algemeiner 
Blaube in Frankreich. a 
Wenn’ man erwägt, wie aubekannt Meluſt⸗ 
nens Geſchichte war, fo leidet‘. 8° wohl feinen 
ESipeifet, baß biefe Sage von Meluſinens Er⸗ 
ſcheinen, über welche jnach Brantome noch 
Eatharinme von Medicis bie alten Weiber, die 
am Durſthrunnen waren, verhoͤrte, zu allen De 
Sagen von weißen Frauen Anlaß geb, deren, ſo 
weit ih finde, Feine über dag ‚tunfzehnte Jahr⸗ 
Hundert hinauf, geht, und welche noch, weit uͤber 
die Zeit herunter, „die ich in dieſem Buche um⸗ 
. faſſe ‚ Glauben fanden, 

Kurz und ald von einer Khatfade ſpricht 
hifvon noch im ‚Jahr 1693 Gockel uͤber Beſchrei⸗ 
‚en,und, Verzaubern, Seite 16.. 

Weiße Frauen ober weiße Sibillen :pflegen 

ſich bei fürflicher Perſonen bald erfolgenden 
Todts Fällen in den Reſidenzen ſehen zu 
laſſen, wie bei dem Churfärfttichen Haus 

Brandenburg, und Dera hotffuͤrſtlich zuge⸗ 

tyhanen Haͤuſern und 'Yanderer Orten bei ho⸗ 

‚ her und vornehmer Herren vorm “ dato 

obſervirt worden ift, Bye 

Es wäre unzwedmäßige- ueberlaſtung bes 
BDuches, wollte ich bie Haͤuſer: aufzaͤhlen und 
waͤr es möglich, hie einzelnen Faͤlle, die man bei 


° 
. ® 
x 
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Geben: neunen will. Wochfifhe bier. and’ bes von 
Poͤllniz Memoiren 1er :Band_t Berlin 2791.) 
Seite 609. ber bem-Griflergläubigen entichaitienue 
Anlaß zum Erſcheinen ber „weißen, Grauen im 


dauſe Brandenburs. J u N 


J 
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Des von Polluit Worte ſind: 
Die weiße Frau iſt ein weißes Geſpenſt, wela 


» ches ſtich einer alten Tradition zufolde im 


‚r 


den Schloͤſſern bes Brandenburgiſchen Hau⸗ 


7% Me kurz vor dem Tode eines Prinzen. odge 


einer Prinzeſſin aus dieſem Haufe ſehen laͤßt. 
Dieſen Glauben findet. man im Anſpachiſchen 
‚ ‚Jogut: ‚ipie in Berlin. Man fagt, J Hin 
‚I + 1530.) babe, da er das Schloß er⸗ 


p weiten wollen, eine alte Frau gezwungen, 


ihm ihr Haus zu verkaufen. Dieſe Frau 
haͤbe hierauf gedrohet, ſſie wolle für Jo a⸗ 


him und feine Rachkommen e ein > Anglärköven 
Ä get werden. | | 


| . Die, Abhandlung in der Berliner Monate⸗ 


fürift im Sanuarftäd- 1783. u: die der Sage den 


Geiſterzauber abzuftreifen ſtrebt und bauptſachuch 


21 


‚bemerkt... 


* 
Er 


: „daß anf die weiße Farbe die Traueitracht 


der Fuͤrſtinnen geweſen, und aus ber ber 
ſorgten Gage, . die. weiße Beau wird ſich 


#3 


Heib fehen tafen, endlich ia des Market 
“7 Munde ein Geſpenſt ‚geworden,‘ 
ehrt. nicht zunaͤchſt in dieſes Buch. 


Der Glaube an ber weißen Frau Erſcheinen, 
war ſo allgemein, daß auch einzelne Adels⸗ Fa⸗ 
milien am Rechte auf. eine ſolche Todes⸗Boͤtin 
Theil bekamen. 

© z. B. im pðhmiſchen Si zu Cru⸗ 
mau erſcheint nach der Sage ſtets eine weiße 

\ Stau, wenn jemand aus ber Zamilie von Ro⸗ 
fenberg fterben fol, u. ſ. w. 

In Stalien waren brei hohe Familien, bei 
welchen nach der Sage eine weiße Frau zu er⸗ 
ſcheinen pflegt. Abraham a Sancta Clara 
im 2ten Theil feines Judas der Erzſchelm, Seite 
409 meldet aus einer fruͤhern Quelle: 


ꝓDrey vornehme Geſchlechter in Italia in 
J der Landſchaft Fnſubria, Haben mo auf 
heutigen Tag dieſe Gnad von Gott, bes 
nanntlich das Torelliſche, "Piifhe und 
SGonzagiſche Hauß, fo oft jemand aus 
U Yefagtem hohen geſchlecht mit Tobt abgehe, 
fo erfcheint allemahl etliche Tag vorhero in 

dem Zimmer, wo bieteid foll lies 
gen, eine Frau ganz fehneeweiß bekleydt, 
ab glaubt man, daß eine auf dieſem Hauß 





l 
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ENGE ſeyn Talk deſchuldiget, und 
berentwegen in weißer Seinwath eingewickelt, 

von dem hohen Geſchloß geſtuͤrtzt worden.“, 
ER Alt der Glaube an vas ſich ſelbſt ſehen 
oder doͤppelt geſehen werden als -Toderanzeige 
fey', IR wicht auszumitteln, aber gewiß ein ie 
ter Slaube, 4 
en 7 11 99: Kheophrafius Paraceifus 
Zeit mar,'er, laͤngſt hergebracht in Deutſchland. 
® Koramına..de. miraculis vivorum pag. a04. 
fucht aus dam, Sägen ber alten Zeit zu erklären, 
woher das komme?. die, Möglichkeit iſt ihm kei⸗ 
ne Ixrqge mehr. Hier iſt die. Stelle: ; 
Es, pflegen zuweilen die Menſchen vor dem 
' obe und nach dem Tode dies oder jenes zu 
“ “ thun zu jcheinen. "Davon ’ift zu denken, daß 
778 der Geiſt des Menſchen ſet, der etwas 
drittes iſt im Menſchen, nicht die Seele, nicht 
ger Körper, ſondern die Seele der Seele 
oder der Schatten von Beiben. Der Körper 
vird alfo bei fo einer Erſcheinung nicht ges 
Aehen, auch nicht die Seele, den Geiſt aber 
erblickt man mit angenommener Geftalt und 

"ein des" beibes und der Seele, bern von 

. Beiden if ec der Schatten, ) 2 ä == 


» 


“ 9). Solemt' quandoque hosffin&s appärere ante mor- 
tem, st: poſt mortem boccs vet illud agese, De 
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—5 Und daß · der Glaube ‚an das Dappeigpficht, 
(Double light ſich auch in. Hochſchottlanh fin⸗ 
det', beweiſt alles für "das hohe Altexdieſes 
Btaubens, welches um.ıfo- mehr fih betaͤtigt, 
wenn. bie Bermuthung. fid, ‚näher belegt, daß 
ſchon: die chriſtlichen Miſſionairs ihn, vor; Pegün: 
Mar haben. - imo 
RNoch ar’. eine. - Anheige, wo ein 'gemahltes 
—8* erbleicht, wenn ein’ Glieb · ber Fa⸗ 
mffle fteoben ſout?' findet fich in forgenber · Steite 
aus⸗ Suberintenbent Sameimanhe Kronik 
vom Jahr 1595. Der gelehrte Crit i du Etip⸗ 
sis 174.) rüber" feige 8, 758 -$ alte” auf: 


Es erzebiet, Hamehmany. in „Ehron, ( ‚Olden- 
wir burg. P. I.0. X. p- 21. ‚fen, ‚ginem 
u. Grafen von „apa, ‚an. Heipes, Mönnlein in 

: der Nacht. erihienen,.. ‚und wienfd, der „Graf 
entſetzet, hat: es, zu, ihm ‚selagtz ‚gu folle 
„Ti. nicht entſetzen, denn er päste ein Wort . 

an ihm zu. ‚wesen. und zu ‚ik, er. wols 


. n "N 
‚en. ge wiellceniam eft, quod Pr £,Apieitng mi- 
nis, qui ef tertium auidpiem ‚in „Bomige non 
anima, non corpus, ſed Antihae — E ſive 
—"umbra uttusque, neque anima, fpiritus vere 

0. ABlpicitur aſſumpia ſpecie et.. fen hominis et 

8 ‚aniımze, utriusyue anim umkra,eft, , 


7 
sine dihm Ras nicht⸗ abſchlagen. in Darauf ber 
zu Sucftogeantwortet, wennes wu. thnrrmoͤg⸗ 
2 ash) run ihme und. den Seinen under 
sairächwedkidiy: fo water ers gexneahun.: Da 
35 hato dd Maͤnmlein⸗ gg Ka⸗ rwollen die 
ur folgenden Macht etliche zuedir, naf deim Haus 
sende Ueldgcuhakten; bene wol⸗ 
7 eſturdeinrzi Kuͤchen und Saal jasiquar;seiben, 
Yuan: beinens  Diendm gebieikn „able ſich 
ado ſchlaſen a fegen 5’ Anh Bier ah. chreniſt hun 
’q Sehejintaude ‚keiner ra if on al⸗ 
2. . — wird: Jich hafür, dautbaclich grzei⸗ 
ygeng Nundi du nkcheinstänihtehte Hllens 
hehen axoorgevießen,c es ſoſ abæer ainedyen Als 
lergeringſten⸗ weder · dir odar Aen deinen Leyd 

z geſchehen. Be ee Be Pr 3 


3934 » 004 


u Soches hate der Graf eĩugewilliget. AUS 

eſeyns fie bie folgende Rache, gleich aͤls nit 
Ken reiſſigen i Baugiy bie Bruͤcen· Hin 
aüfs Shloß' Tgezogeh "ut feynd daleſamt 

dleine Leuthe gewefen, wie“ man dke Alehaen 
:, Merampänutein, zu "befghreiben pflegen ‚haben . 
ng. in, den Küchen gekgant, :sugehnuen,> und 
sfarben, ; und hat ſich might anders: als 
4 wenn eine. große Mahlzeit angerigtet, würde, 

„iz. anfeben, laſſen. 4 Bu 27. 


A Zarnach fat gegen ven Morgen, “wie fi fe 
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=” wiederum ſcheiben woßen, iſtdas -Fleine 
:.:sMRännlein abermal zum Grafen lommen umd 
5’ ‚neben Dankfagung ihm offeriret: ein. Echwerd, 
v. ein: Satamandörı Enden, : und’ einen qulde⸗ 
2: Mi Ring, in welchem ein rother Eoͤme aben 
ar Ringemacht, it: Anzeigung, Hefe’ iey Stuͤ⸗ 
rs de follte: ar. und feine Nachkoͤmmlinge? wohl 
ngermaßsen, !caßdb <fo: lange ’fix !biefufleen bei 
Gi, dindänder Hütten; wohzbe‘ es einig unde wohl 
EEE Berfſchafi Auftehen ‚Tobit: fi aber 
. 0 Ion einandere kontien wuͤrden, ſollteras ein 
ur, Bebhen ya da der Graffſchafft Fichte 
stur vorhanden: wärs, : undicht her: rothe 
Is Lbwe auch allezeid darnach, wean ſeiner vom 
eStamme ſterben folten, erblichen: 

Dieſe Sage aber, die wohl ſchwerlich über 
das funfzehnse Johrhundert hinauf, gehen;möchte, 
und doch an Ganftheit..her Sorbeex.kifie et: 
mas aͤhnlich iſt, ‚wich, graͤßlich übertroffen von 
dan Todesauzeigen, die x, £uther iq feinen Tiſch⸗ 
neben aus des Volhes Munde erzäblts .- .;:, 

„Er ſprach: +88: wäre in"Suxdnla ein 
Spectrum, wie ein Hund umgeläuffen‘, wen 
“ der häfte angerochen, bet wie geſtotben; 
- Das Finnte, Cſprach Ooctor kuther,) der 

Teufel wohl, er ſehe defectum totiplexi- 

4 „Qnis,. wie ein Medicus aus bem gar des 


| 


er 
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Kranken Gelegenheit fiehet ; ind ſpricht: 
"Dee wird über drey Tage nicht leben. ic. 


Das Henlen ber Hunde in, ber Nähe bes 
Todtkranken ift feit vielen: Jahrhunderten, ala 
Zobes: Anzeige angenommen. *) Es ik, ‚Sagt 
Kornmam (de miraculis mortuor. S. 4. cap. 

256.) befannt, daß bie Hunde burd ihr naͤchte 
ches‘ Bellen Tod anzeigen. Beifpiele Tann" man 
finden bei Fincelius und unter andern auch das, 
baß Me int Jahr 1553. einige "Moden "por der 
großen  Kiederlage in Sachſen, fid in Meißen " 
in einen großen "Haufen verfammelnd, mit Gips 

beit duch Felder, MWälber,. Orte zc, ein: grör 

Bes Lermen erhoben. Aud in Schottland. herfche 

te nah Macpherfon in ber älteften Zeit ber Glau⸗ 

be , daß die Hunde den Tod ihrer Herren wüßs 

ten, wenn er iaud in: noch ſo fernerer Gegen 

ſich treighe. 

Nur nahen Tod vorher zu wiffen, aber nicht 
Geifter zu fchauen, war ben Hunden nad) deut⸗ 

(dem und Brittenglauben vergönnt; aber nad 
Dffian durfte das Wild die Geifter Tehen. 


—— ———— 








9 Daß die Hunde, wie auch fein organiſirte geübte 
Aerzte den cadaveröſen Geruch der Todtkranken frü⸗ 
her empfinden, gehört nat in die Seſchichte des 
Biaudene. 


+‘ 
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Da Wild bear Geblrged vermeidet bieſen 
.Platz, denn es erſchauet den tgtauen Geiſt, 
2 der ihn, benadt,.. 


heßt es in Oſſians "Carthon, Olli, T. = 
Br [u 


r is” 


The deer of le "mountain avoide this 
pla ce», ‚for, he, beholds ‚she ‚gray ghof 


m 
‚ ‚that guards in 


10 


3. 2m ulten‘ Geioähnlinh aber, ſchon iin 502 
mer, haben die Hunde’ doch ein aͤhnliches: Vors 
vet) twerigftens ‚bie: Hunde: des Gumnios fes 
hen die des Aelemachee Fugen verborgene Pallas 
ahnen ot 


„tr or 


Dovſſee röter Veſeng v 159 — 65, nad 
ber, Boßſchen ueberf. „1802. 


—W 

wen bie hie ber Sütte geſtellt arſchien 
ſie Odyſſeu; 

.. Aber — nicht erblickte ſie oder be⸗ 

merkt es3 
Denn ürmwahe nit allen erfpeiien Unſterb⸗ 
liche ſichtbar: 

Rur mit Odyffeus fahen die Hunde ſie aber 

FL .. ‚nicht beilend  _ . 

Er "gopen Ifie Shen mit Gewinſel zur andern 

.: + Geite des Hofes,“ 


Gun! 


Aufs 





. . Xufgehen:- her. Thuͤren, ein Poltern, Klire 


ran. im Waffenſaal, Blutigwerben ber Waffen 
in feihem, Klopfen an, ber Thuͤre und an ben 
Pforten, ohne daß eine menſchliche Urſache zu ent: 


deckent iſt, unb dergleichen mehr, ‚haben die Rit- 


ter⸗ und Seiſter Romane ‚neuerer Beit : häufig 
genugen Mod)..mögen hier zwei Zeugen flehen, 
daß die alte Zeit es wirklich glaubte, und daß 

diefer Blaube an bergleichen Boranzeigungen als 


lerdings ſchon im ſeche rehuten Jayrhundett alt 


0 


. „SG h- führe. daruůber ben. Hhiliyp Gomerar an, 
‚ber in, ber, in ‚her. Rote *) igteiniſch eingeruͤckten 
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Etelle, > 1:1 SE Se REAL S 


and F war · 





A u rer 5 | 
DR, ‘X.’ Climerasii Operie fabeiiväe C. IB, 346. 
Habent Jetiaım noninaR Üexmunise Bäntipes prae- 
fagia, et veluti notas quafdamı peculiares, quae 
Wte ; jivel.ditca obitum ipfarum appardht et audi- 
1. mtr.‘ yeluti rugitas ‚leonum et <aramılatratus 
inconfueti, tumultus nocturniin arcib. , Intempefti= 


- Ai ſonitu- in horologils, st alia indicia praeternatu- 


ralia. — In monafteriis quoque non raro accidit, ut 


‚ ‚Spectra- ‚mpnachorum et monialium-, qmbus mors 

: Imamainet,.  conlpiciemtut.in. templiss ubi fedilia 

rn Pre ipeswliaria kahant ‚srangp sgapits.. Noni quo- 

>. qum nabjlag, qui habent indicia certiflima mor- 

" üs, fi Sons perulieris, alioquin. limpidifimus, 
Zweiter Band, € 


Pr 
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Es haben auch einige Fuͤrſten Vorbedeutun⸗ 
gen und gleichſam beſondere Zeichen, welche 
vor und bei ihrem Ableben erſcheinen und ge⸗ 


hoͤrt werden, als Loͤwengebruͤll und unge⸗ 


woͤhnliches Hundegebell, naͤchttiches Poltern 
in den Schloͤſſern, unzeitiges Schlagen der 
uhren und andere unnatuͤrliche Anzeigen. — 


Auch in den Kloͤſtern ereignet es ſi ch nicht 


| felten, daß in den Kirchen von Mönden and 


Ronnen, welche flerben follen, in deren Kirch 
ſtuͤhlen ihre Schattengeftalt figt ‚ aber ohne 
"Kopf. Ich kemne auch Abeliche, bie bie fiher- 
ſten Zobesanzeigen huben, wenn win’ beſonde⸗ 
rer Brunnen, der fonft äußerft Elat:tft, durch 
_ einen fonft unbelannten Wurm getruͤbt wird. 
Eine andere Familie von hohem Abel! bat zur 


- bekannten Zobes «Anzeige, daß; ſich nahe bei 





3 


beren ea ein. Gröfall- ereignet; ai» 


In einem ‚gewiffen . "Säiofe.. in. ‚Böhmen 
pflegt ein, Geipenft in weiblicher Trauer⸗ 
RER 
nuihisdehtcdäesunizununpueuen, 
it F 
abſq. cauſa turbatar a vermi lloquin Incogni- 
to, Alia nobilifima familia notas farstes- haber, 
fi terra prope ejws arcem, vel pars agri ia 'voragi- 
nem fubßdit,. vulgo’Erdfate vocutut. In Bo- 
hemia' ſpoetrum vefitu foemineo lugubri, illu- 


* 
“Kl 





J \ 
I 
| 
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‚REED zu avfcheinen, dhe eine Yon 'ben: Ges 

I mkahtinnen "jener Herten van’ :bem Leben 
\ fpeibeti:s gr: Be DE 


Savater a aD, im Jahr 1580, Ei 116 unb 
RE er Heherfennng ı eradhle; .., 


2 ——— Rathbaͤuſern ——— beobachtet 
-, werben, wann/ etwann ejn Rathsglied ‚nahe 
ni, bei feinen: Ende geweſen, daf'kei ſeinem Sig 
: kin farken Small, oder ein ander Todeszei⸗ 
‚chen gehört und geſpuͤrt werben. Gin glriches 
...'gefchichek-audg ‚bei: den Kirchenſtuͤhlen und in 
anderxn · Olten/, da ſich genüffe Perſonen ent⸗ 
i, +. weder vil ꝛaufgehalten, rader ihrg Handwerk 
am Megingenfihnften getni aben haben. 

In ben Klidſtern! Kane" id die Mön: 
hen, Knechte und andere auß folthen Schre⸗ 
den in töbliche. Krankheiten: Man findet des 

m: weiche ‚gehört haben ,. ’ vo der Schreiner 
N \ ihnen. die, Todtenkiſt zubereitet, „auf gleiße 


weiſe "wie hernach geſchehes. " 


Wanm jemand auf den Doͤrffern ſterben ſoll, 
ſo Höret man gegen dem abend und in ber 


24 
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‚> Ri, fammiliag in arce quadisp Apparerg folet, an- 
tequam una ex conjugibus Daminorum illorum 
decedit e yita, 
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pꝛ nacht bie Adbtengraͤber · mit ikren Grabſchauf⸗ 
feln Jarbeiten, auf ſolche weiſen winken fols 
genden Sag wuͤrklich von ihnen geſchichet, und 
„wie zuvor gehörgt, t worden. Ba sw: 


Bilmal ſiehet han zu nat bePbäh Mehr, 

"dein, mach Landegebrauch,Froffer Leich enbe⸗ 

u — gängnuffen Halten;ioder ſſchvor Den Haͤuſern 

ſtellen;: alß wann / Jemand Auf. venſelbigen 

‚ foiie u. Grab gektagen wurden Bil ſtehen 

' m der) Eindltang‘; daß ſib: ihre eiggme: Wbbils 

BR dung, voder wie fle⸗ zu tebönpflegen‘, ihren 

Geiſk ſehen Id vilſind gaͤnzlich berebt, wann 

2biejenigen:, weiche ſich felbh suoBer ihren. Geiſt 

alfo: gefehen Haben ,.. nicht figakikärauf. fters 

‚ten, fo. bedentz felhebn,deh, fie lang. leben 
werden. zu a . 


Bisweilen geſchiehet wann im ann Uebel⸗ 
ü theter in den Banden und tiftkgnthen lie⸗ 
“ gen;,“ die bald ſollen bingeriätet iBerbeh, daß 

zu naht in hen Schioffern ein "großer Zus 
mult gehoͤret ward, ale mann: vemand bie 
Gefaͤngnuſſen aufbreche, und edir Oefantgenen 
erledigen wolte, da aber die Herzulauffenden 
niemand weder ſehen nod hören, auch bie 
‚+ Gefangenen felbſt bergen ;; daß fie nichts ge⸗ 
J— hoͤrt haben. —DVV——— 


Paulsen - 
⸗ . . 1 [\ 
. B . 
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* Vd den Sigeffichten hoͤrt man oft, daß 
fies mehrentheite Juvor wuͤſſen, wann ihnen 
Ans jeinund hinzarichton werde übergeben werben, 
:Dwellsfigj iher Schwerter von ſich ſelbſt bewe⸗ 
gen, jatetliche doͤrfen: fuͤrgeben, daß fie zuvor 
wuͤſſen, auf was für eine weiſe bie nebeltheter 


be | ti tr: rin 
a) rien abgetgan Wweibe., ’ 
3 18: dqan! "ah. 


Daß, Blntigwerhen, ber Bafen, wenn ber "abe 
wefenhe.ßelh,. ‚dem fie. gehärea,..gefalen,. war 
chon aͤltcaledoniſcher Glaub Ge 

Min fohe Fingals Derudva6 Buch (Of- 
fan’ s Works T. 3-P- 151,) *) Da ruft Culmins 


Ru 


...m.. 


in der "Halle gebliebene Mutter I 


a Ja ' 
„Beine Hunde, heulen auf, ihrem Platz, ſein 
‚Shit ift blutigs. in. der Halle. Biſt du 
„gefallen, meit ſchoͤngelockter Sohn, in Erins 
„ensieglihem Krieg? u. . 


Auch Aft in Deütſchland die Gewoͤhnheit be bei den 
Bergleuten, daß der Bergmann fih'zum. Tobei an: 
ſchickt wenn er, im Schooſe der Erde vor Orte ſi iĩz⸗ 

zend, ein Klopfen gehört "hat, Es iſt ihm ber 
Erdogeiſt/ der iſn mahnt. 


DR) 7 your Iy- . . 5 








nt al Ric. Our Bas, 127 SE Be EEE EEE 
. 9) ; His’ !dogs are tiowiing Inrtheir place : his Shield 
is’ hloody-inithe hall 3,,.Ard mou falten, my. 
fairhaired fon , in Erins digmal wart 7 


gd Ä u 


. Ein Tohes⸗Aechzen, den Sb hab HNers ober 
eines von ihm- geliebten Menſchen⸗araneigend 
(fottifh Taisk), ſiadet ſich nicht in Deutichland, 
ſondern gehört; wohl mehr nur im:die wilde Ein- 
ſameeit der raledoniſchen Derbetuenden. ne 


Eben ſo die vufende Stimme der Zobten (tho 
voice of the deads) bavon Macy herfo n zu Te⸗ 
mord am Ende des aten Buchs da Raͤhete vor⸗ 
vrlugt, daß der’ Dichter Virgil in der Aeneide B. 
4. V. 460. (458.) ſeine: Dido von ihrem verſtorbe⸗ 
nen Gatten rufen Iäßt, gehört nicht bieber. 
—5 
Sqaurig genug iſt der Glaube ver britüiſchen 
Belifer, daß kurz vor dem Tode bes Todtkranken 
aus deffen Bett ober Aberhaupt vom Ort, wo er 
fterben wird" ein’ Bunte duffteige, ‚ ber bei feinem 
Yangfamen Kluge nach ber fernen Grabftätte Biefel- 
ben Berdegungen und Krümmungen voteus macht, 
bie der Magen ‚mit,ber, Beiche bei. De Suge nad 
dem m Kirchtof machen wird, *) on 
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%) Bon diefem atten Glauben iſt ˖ das Nühere aus 
RB a grerg 8 Werte | über die Gewißheit der Geiſter, 
der deutfchen Beberfegung , Nürnberg bei Monat 

ri elite 180 Wh 2gr. aus einsm Bribfe vom Jah 
ve ‚68x am Schluſſe diefee Rubrik als bisher gehörig 
beigefügt: 7. 14 cu. Bernd 
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Von biefem Glauben, an ben bie franzoͤſiſche 
Sitte, die vor eines Generales Begraͤbniß beffen 
Leiche von: feinem Grabe her aus Feuerſchluͤnden, 
die an ſolches geſetzt ſind, alle Biergel Stunden 
donnernd zur Ankunft mahnt ‚an Schaurigkeit nur 
von ferne grenzt, findet ſi ch in deutſchen Sagen 
und Volksglauben meines Wiſſens nichts aͤhnliches. 


Dieſer Todesfunke iſt wie der Todtenwagen in 
Bretägne zu Quimper und Morlaix, den Ske⸗ 
lette vor das Haus des. Sterbenwerbenden , vote 
anzeigend, im-Monblicht ziehen, ‚boch- wahl nur auf 
bie alten Britten in. Wallis. und Armorika 
beſchraͤnkt. 


Etwas dem Todtenwagen ähnliches, nur nit 
fo graͤßlich Toftumirt," ift ber vorhin aus Lavatge, 


von Geſpenſtern angezogene Vorſpuk von bevorſte⸗ 


hender Beerdigung. 


Der Nirentanz auf dem Waſſer gilt den Gei⸗ 
ſterſchauern fuͤr Anzeige, daß bald Wenſchen dar⸗ 
in verungluͤcken pwerden. t) 


Und nun zum Schluffe biefer Rubrik. und 
vom Schluſſe des Beitraums füge id no 
einen . Vorfall. vom Jahr 1603 an, ber bie 
lange Dauer. des Glaubens an Todesanzeigen 


‘ s 











9) ©, Praetgril Anthropodemus 2. 581. 
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belegt, und mit bamals Shauer erregenden Zufaͤr⸗ 


ligkeiten begleitet war. 


Gigenstih. nur der halbwache Iraͤum und To⸗ 
des⸗ Ahnung eines Zürften, wie er lebensmuͤde nur 
nwoch an Grab und Tod dachte. 


Es iſt Markgraf Georg Friedrich von Bran⸗ 


danburg zu Ansbach der lette feines Stammes, 


und. mit, dem die fraͤnkiſche Einie des Brandenbur⸗ 
giſchen Hauſes gugfard, 2. 


Es ſpreche hietuͤber Rentſch im Branbenurge 
ſchen Eedernhayn ©. 695 und 666. .. 


„Anno 1605 nabete fih ber Lebens - Termin 
biefes Fürften, und hat man vorher verſchie⸗ 
., dene Anzeigen gemerket, | 


Ein großer Sturm» Wind hat bie Suftig 
‚som Schlos-Thor abgemorfen. Zu Gabolzs 
burg wurde ein Erdbeben gemerkt. Und beim 
Rloſter Sulz haben 7 Adler verſchiedener 
groͤße ſich ſehen laſſen. Weiches letztere der 
Lebensfätte Fuͤrſt alfo ausgedeutet, Es wären 
feine junge Velfern aus ber Matt, "hat auch 
nicht nachgeben wollen, daB man auf fie ſchieſ⸗ 
fen fölte,- Den agn April wurben Sie ſehr 
ſchwach und fand ſich der kalte Brand, wels 
chen man nicht zu rechter Zeit geleſcht, daB als 
fo dieſer ruhrtöirhige Prinz Ken 22; zwiſchen 

\ 


)u. 


⸗ 





— 73 
g und 10 uhr Vormittaͤghit zroßem Herzens 
leid feiher*angehörigen Fuͤrſtenthuͤmer it 
uni auſſerhalb des beuütſchen Reiche, diet 
zeitliche geſegnet. u. ce 


"une, iſt merkwuͤrdig, aß &hüen geträumt, 


y fei lauf feinem Grab, (meldet Er in ‚der 


Kirche zu Heilsbronn bei Lebenszeiten ehe 
faſtbar verfertigen laſfen) einrEngelsbitd-yms 
‚gefallen, „„Maßwegen „Gr; ſobalden einen 

Kapmerdiener anf -.Beilebrenn ageſchickt, 
„melden, .benm has umgefallene Bild, mit ſich 
gebracht,‘ und daß: eg, kein leerer Sraum ges 


x 


_ 


weisen „.teripifen : ; Worüber der topfere Fuͤrſt 


alle andere Dinge hingelegtHund— mit eitel 
Tore; Gedanken ſich bemühet n 


Bon Someten, bie Tob anzeigten im Vorkss 
glauben, ‚alles zu ſprechen, j2 was bie Vorzeit 
daruͤber ments ‚. gäbe. nutloe ein aganzeg Bud. 


"Su "a goqh Bahn ii feltiem. Bude Mundi 
snisabitis dedonomia; Notimb. 1696 fol. Tom. 
1. von” Blite 162 big 214 feinem Verzeichniß 
aller "erligiehenen Cometen immer bie baburd bes 
deutete traurige und frohe Begebenheit Umftänds 
lich hejgfiſchriahen, Rue ve 7075 UT EEE 5 

UT Bol vin Weifpiel,:wwis:cih herzlicher 
beutſcher nit: jo TR Kometene Erſcheinang 


B 


= 


_ 
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nortrug, zum Weſten zu. geben, fuͤge ich ber 


Diction wegeyn die Stelle bei, in ber der Ver⸗ 
faſſer, der -im Jahr 1489 geendeten, auch im 
Leibniz feriptoribus hiſt. brunfv. Tom. ‚3, ein: 
geruͤckten Braunfgmeiger Bilder: : Chronit die Er: 
“ fheinung des Kometen vom n Sahı 1512 


berichtet: : 


t . 
“ ( 
. 


1512. — ;In duſſen fulven järe: was ein 


Aarve,:’ dat lude und ock dat fee ſtar- 
ven. Da fat ock ein Comete an dem hy- 
im&äl mit’ einem: langen ftertze, in dat 


Weften-veiteyn dage langk. Ock do 
wort Keyfer Hinrick van Lutkelborch 
- gewiget: Ri Zu . na io N 


eeibniz a. a. 2. Pag. 374. 


oben, neu deutfcht, u Zuc ER 
1513 RE dieſem ſelben Jahre wer ein. 


V. 


as 
⸗ 


"Sterben," dig Beute und auch Has Vieh 
„starben, ‚Da. ſab auch ein „Komet ‚og dem 
Himmel mit einem ‚langen Säweife, in 

das Weſten vierzehn Tage lang. Da 


u "warb auch Kaifer Heinrich von Zibelhurh 


t» 


ewei et. 
8 ih meld! 34. Eye? 


Daß, wenn zrehes Sterben : fülgen‘ fow, 


nach dem Glauban Riefengeftalten srideinen;, bars 
über: firhe ‚bier eine Stelle aus‘ Wilmauns Hod⸗ 





7 ht, nachdem erchienPeſtilenz ig vot 


d3 


1519 beſcrieben hat. "pe 11.2 ma 

Bor dieſem Sterben hat ſi ch bei Pack. ein 
großer, fdwmrzer;—tnger Mann in ber 
Mordgaſſen fehen laßen, welcher mit ſeinen 
ausgebreiteten Schenlein die zwo Seiten der 
Baßen en betretten und "mi. ‘dem Röpf ‚bog 
über die ‚Häufer gereichet bat, welchen ati 
meine anfay Walbutgl Wiedmannin⸗ da 
Sie uff einein Abend durch gedachte Gaßen 
gehen muͤſſen! ſelbſten Feſehel, daß Er den 

einen Fuß bei der Einfurth des Wirihshau 
ſes, den andern ‚gegenüber, uy ber andern. 
Seite KT, dem großen’ Hauß gehabt, Als 
.:. Bie aber für, Schrecen nichte gewuſt ob fie 


u zurxuͤck oder fortgehen ſollen, bet Sie es in 
.c. Gottes Namen gemwaget,, „ein Kreug für fi, 


gewmachet und mitten, dizrch. die Gaffen und-affg 
um awiißgen, feine beede Beine. hindurch gegans 
— „Beil fie ohne das beſorgen muͤſſen, 
ſolch Geſpenſt moͤgte Ihr nacheylen, ba fie. 
J nun kaum hindurch £ AIR ,.. Schlägt. das- Se; | 


„u @einepfb „feine : begde n Beine Hinter. ihr 


FO Hart zuſammen, daß ſich ein. ſolch groß | 


u —— eröghefun..g4 wann bie Haͤuſer 


rcz nungen, Morhgafen einfielen. 'Uff füls 
des. Geſpenſt , falgsnhe „Die. grote Pelkileng 


S 
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"Run foige alg ‚Anhang Fieſer —2— ber vom 
bin ‚in Rote, aus. Richard Baiters, ‚Gewpigeit der 
Geiſter S. 139. bis‘ 148, hierher. ‚verwigfene. Auszug 
aus ‚dem genug geiftzenden, Briefe Hexen. ‚Davis, 
Ä die Kihflein auẽ den Arien, in Rails be: 


ta, neh nt EEE 
v AUT B ; a . 
Re Wohl Ehrwuůrdiger Sem, 


"Die Sodadtung Dero Perſon bringt Ihnen 
dieſe Schrelb "Are" zuͤwege. — Es’ iſt (Bike: Jo⸗ 
bann&uhmwig Retder, auf deſſen? Verlaͤngen 
ich Ihnen die beſte Nachticht! ſo güt Al mir möge 
Vi, von denen feuͤrigen Erſcheinumgen gebe, wel: 
che igreichſam “Denen Koͤrpern den Weg ausjeichnen 
zu ihler Dubftäkte, md wi zümeiten, ehe die 
Perſonen, ſo es: un nächet ‚- krulik werben,!“ und 
manchmal in ihrer —— In England habe 
nie etwas davon'gehoͤrt! aber in diefen vrey Graf? 
ſchaſten Cardigan⸗ Eaermorthen, unb Peañnbrok 
ſind fie‘ gar geniein, und mie: ich hoͤre audi eis 
nigen andern Theiltn Von Walie. N 
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big Diefe Dinge theißend Wir Irsamfrer, Miprade 
PaiıkerillnisCyrsli, upon Kdrver Lkteinif . 
eichten helffer more haiche zanichtrhtamegen.⸗. wrile wir 
ſonſtu vichts ehen gala Ficht, Ahdadecn, weilndärfe 
Licht vnemmaiaderiqliſch: daufgeſt caa Acaeiniſo 
dscih: fake, als sin: Gn dem. matkom, aaſßer daß 
diofe Lichtiein quf ihrem Marſch bein fihrichenulafem - 
baid Wwiobder merſcho dad ih, eulsuh chris nn: Üge 
nen nemande nahe Poms: - Ware jerrand wegen ıfie 
Eomti, nfoshengchwinben die laſſen cſich abat gleich 
wahr hinter, ähın fahe niaiuß: fezanı day ihr. Wien 
font s.Wbana ein ‚Ueinestiblaffes, oder blautthten 
MM, ſoriſott darauf Lenikeihsentweher eine we - 
geitigen· Geburt/ hen Finnen Kindes: wenn⸗eß ein 
dibes, stherıkeih eines; „ber. zu Jahren gekommen, 
wenn zwennoder dren hen: mehrere. geſeyen merken, ' 
etliche die etkiche dünne: zuſammen, fo Tommen fg 
otele im. dengleichens Beiber zuſanumnen. Wenn zwei 

- Achten, bag: unterſchiednen Orten fommemund eins 
ander ſchoinen anzutreffen; ‚Ta gehts mit denen Lete 
hen auch ſo; wenn man eins non denen Lichters 
 fieht, gumeilen. ein wenig aus An Woege weichen, 
ches. aus. dem. Fußſteig, demzurKirche führe, ſa 
wird, men. finden, daß man mit dem nachfolgens 
‚den tadtem Körper .an:sebein ben Orte, ſich wen⸗ 
3, sinen kathigen Weg: pdes :Pfüze zu; were 
wien, Ti. 0 0 dd En Bu FA) Ten 


ing 35 ' —* 2 . “4 60: . 
77 — 4 . . 2 .... wo uw PR 22} .. 


"3 
Serie arte a Ahoi 
ſchwangeoͤ war, aldi ff zu rer deimnih  Khurdi 
Ihr: Yinein’ gangen „Aikat quwri ſoiche Lichter ges 
fuen,eini kleines undi Lingroßes, brauf fig 
batei envs⸗ WBHÄ bekomen darinnemnfte vund 
Wi RE. geflohen. Mord ter und Heeifig 'oben 
fit und: » bBEIBILp: Fahren war’ Dohaliad Wyat, 
wine VWribes BSeqhweſtary Saͤug⸗ Alte vey Bato⸗ 
net: Rubds rn aͤltiſten Kindern, :ba,zi wiil die 
Dünie im Haus tod war 5-68; Hausmeiſterin in.eis 
ar Kaſmer gieng, wo die Maͤgde lagen 5 ba fake 
ſie Fünf dieſer Lichtet beifammen. :: Eine weile haus 
auf begab ſiche, daß die Kaäſner neu geduͤncht und 
ein groß Beken mit Kohl⸗Feyer hinein goſegt wore 
den, damit es deſto ſchneller trocknen moͤgten sfänf 
vor: den: Maͤgden giengen: ihrer. Gewehnheit nach 
auda zu Bett, aber- wie ſichs gezeigt zu bald, dann 
feüy Morgens warm'fie alle tod und um bee Feuch 
te besKaldys und: von Kohlen: Dampf: erftikätt 
Dies iſt geſchehen zu Flangethen in der Srafſchaft 
Tarmarthen. Sie koͤhen dies von mir Anfiehnen; 
als von einem, der weder leichtglaͤubig noch aber 
glaͤubiſch iſt. Ich’HannTvon dieſen gemeinen Din⸗ 
gen nicht ſagen, daß fie-voim:Satan konmen,“ und 
ich mag ihm nicht die Ehre than, daß ich ihm 
zuſchreibe;/ daß er zukuͤnftige. Dinge wifn JIch 
bilde mir ein, daß er nicht gewiß wiſſen Eng, 
+05 ober wann ein gefunder Menſch ſoll krank 








/ 


werbe a odet wam · æ⸗rrrrerotn⸗ ah‘ 

einer Krankheit ober durch Beuer oder Waffen, — 

Ss verharre 
Em, Wohl: Ehrwürben 
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Generglyn den 19. rn 
Merz 2656. _ 
eo ‚2 H . 
. 3m allen moͤglichen Dienſten 
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Johann Davis. 
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Auch hier: iſt, nur ein Ausleſen desjenigen ſtatt⸗ 
haft, was den Geiſt des Glaubens der Vorzeit 
Larlegt. Ein Zuſammenſchleppen von Erſcheinun⸗ 
gen waͤre ein nutzloſes widriges Aufhaͤufen von Ge⸗ 
fpenfter Hlſtorien... 

Aber der Glaube bes Mittelalters muß do 
Elar erfcheinen, wenigftens fo, wie ein ber Sagen 
‘jener Zeit kundiger Menſch vor vierhundert ober 
dreihundert Jahren davon ergriffen war, 


Wie man einmal mit ſich einig war, Ge⸗ 
ſpenſter zu glauben, ſo hatte man auch bald 
deren Vernunftmaͤſtgkeit ſich vordemonſtrirt. 


Der Glaube an Geſpenſter iſt fo alt wie bie 
Wult, alfo hier nur vom fpätern Glauben über bie 
"Art und das Koftüme ihrer Exrfcheinung.. 


Ravas 








st. 
Sunater, der im Zahr 1590 fchrieb, fast hier 
nad) der von mir ſchon 'angezogenen Heberfegung 
von 1670, Seite 158 und 1358: 
„Cs Yaffen fi aud die Gefpenfter herfür 
etwann in geftalt vierfüffiger Shieren, alß der 
Dunden, Schweinen, Pferden , Böden, Kats 
zen, Hafen c. Etwann in geflalt der Vogeln, 
und ktiechenden Thieren, alß der Raben, der 
Nachteulen, der Schlangen, der Drachen, bes 
ren die alten Heiden fehr vil fn ihren Gdgens 


[4 


tempeln und Häufern unterhalten und ernährt 


haben, wie hin und her bei den Poeten zu fins 
den. Bisweilen erfheinen bie Geſpenſter in 
einer lieblichen und annehmlichen, bisweilen 
aber in einer abſcheulichen geſtalt. Etwann 
wird einer zu pferd geſehen, etwann zu fuß, 
etwann aber, wie man ſagt, auf allen 
vieren kriechen. Das eine mal ſihet man 
feurene Männer, das andere mal blutens 
de, das dritte mit aufgefchnittenen Bäuchen, 
und heraushängendem Eingeweide. Etwann 
fpüret man nur einen Schasten, elwann eine 
Hand, etwann ein befonderes Anftrument, 
“ alö einen Steden, Schwert, oder anderes 
beraleichen, das von dem Gefpenft in der. Hand 
getragen wird. Vilmal gemwahret man eines 
brennenden Straͤuwuͤſches, anbermal hoͤret 
man eine beifere Stimme; au Zeiten nimmet 
Zwener Band, . J 


8 | 
man wahr, daß jemand in gewuſſen Gemaͤ⸗ 
chern in dem Hauſe herum wandele, die 
Blätter in einem Bud umwende, Gelt zelle, 
auf dem KVrett fpiele, an ben Wänden klopfe. 
Bisweilen böret man einen 'wunberfichen 
Schau ober Seräufh, alß wann man von 
fehrnen groffe Städe abſchieſſe. So begiebt 
ſich auch, baß etwann die Gefpenfter einen 
bei dem Aem oder bei ben Haaren ergreiffen, 
und ihn alfo efwann weit begleiten.“ 


Wehe dem, ber von einem Geſpenſt anges 
haucht wird! W 

Lavater in der bemerkten Ueberfegung Seite 
139 ſagt: 

„Oftmal geſchihet es, daß diejenigen, welche 

Geſpenſter geſehen oder gehoͤrt, oder von den⸗ 
ſelbigen angeblaſen worden, an dem mund, 
N und in dem ganzen gefidht aufgeſchwollen, 

oder wol gar unſinnig worden, wie ſolches 

die Erfahrung bezeuget.“ 


Wie der ſchon pon der Welt abgeſchiedene Helb 
Wolf⸗Dietrich auf dem Kirchhof ſchlafend in einer 
Racht von ben Geiftern der durch ihn Erfchlägenen 
gräßlich gequält, aber baburd noch hienieben ent: 
fündigt wird, enthält umſtaͤndlich und ſchauerlich 
genug bad ältere Helbenbud von 1509. 


Wie aber die Gefpenfter und überhaupt die 


⁊ 83. 
@rifter von einem Ort zum andern kommen, ob 
ihre Geſtalten ſchweben ober fehreiten,, ober wie fie 
ſich bewegen, darüber glaubte, das ſechs zehente 
Jahthundert und die Ihm vorangehende Zeit Er: 
fahrungen genug zu haben, x 


Was Gamerarius in feinen Nebenftunden 
darüber fagt, "mag hier flehen, weil es ber’ 
Phantaſie genug zu verarbeitenden Stoff darbies 
tet, um ſich der dortmaligen Geiftergläubigen 
Vorſtellung zu vergegenwaͤrtigen. Camerar's 
Worte a. a. O. *) find: 

Die, welche ſolchen leeren Spielwerken 
ergeben ſind, verſichern, daß bei den Zau⸗ 
berbeſchwoͤrungen es zu geſchehen pflege, 
daß, je feſter einer die erſcheinenden Ge⸗ 


on 5 . . - * 








0) Camerarli horae fubcifivae, Centuria 2. cap. 15. p. 59. 
Affitmant autem ii, qui djusmodi vaniſſimis 
Audibriis dediti ſunt, in magicis conjurationibus 
eyenire ſolere, quod occurrentia fpectra, quo 
attentius aliquis ea intueatur, eo horribiliora 
appareant. „Inprimis autem, licet inanem for- 
mam videant, oculorum uintuitu et iuceſſu fefe 
prodere, cum nen naturali modo ‚pedes alterna- 
tim attollendo fe promoueant, et more animan- 
tium prögrediagger, ſed veluti leui vento, na- 
uiculae inftar, propellantur, aut quafi in tetra 
leuigata, aut glacie obducta, lubrico mota 
eiabantur, 


52 


54 


‚.fpenfter anblicke, um fo graͤßlicher fie ihm 
wuͤrden. Vor allen aber, ob man gleich nur 


ein leeres Gebild ſehe, ſo verriethen ſie ſich 


doch durch den Blick ihrer Augen und durch 
ihren Gang, da ſie nicht auf. natürliche 
Art ſich durch wechſelſeitige Erhebung der 
Fuͤße bewegten, und nach Art ber Lebendi⸗ 
gen ſich vorwaͤrts bewegten, ſondern wie 
durch einen leichten Wind, einem Schiffe 
gleich, vorwaͤrts getrieben wuͤrden, oder 
wie auf geglättetem oder mit Eis belegtem 
Boden durch glitfchende Bewegung vorwärts 
gleiteten. 


Das Volt im fchottifchen Hochland, ‚.einfam . 


in frinen neblichten Waldgebirgen, hatte über 
dieſen Punct ſich, wie Macpherſon in erlaͤutern⸗ 
der Note zum Oſſtan (Oftan’s Works. Francf, 


1785. Tom, 2. pag. 59.) bemerkt, barin ges 


'einigt, 


daß die Geifter ber Verſtorbenen Stuͤrme 
und Wirbelwinde erregten, um durch ſol⸗ 
che von einem Ort zum andern gebracht zu 
werden. 


Dffian ſelbſt ſagt im Fingal im zweiten Buch 


(Works Tom. I. p. 38:). 


— 


Die Geiſter fliegen auf Wolken und fahren 


auf Vinden, ſagte Sopmals Stimme ser 
Weisheit. *) * 


Woher kommen bie Geſpenſter? lſt eine Bra, 


ge, die die Menſchen jeder Vorzeit beſchaͤfftigte. Ze 
1 


‚Hier von ben Alten nur Dlato’s Lehre; daß 
die Seelen ber Menſchen, die fuͤr Zugend und 
Staatsgruͤck ſich edel bemüht hatten, entbunden 
würden der Laft bes Körpers, und auf ihren zus 
gendiehren: und Edelthaten wie auf Fluͤgeln fi ich 
zum Biminel erhoͤben, die uͤbrigen, der Schande 
_ und Schtemmeret ergeben geweſenen aber, nieder⸗ 
gezogen durch ihr Laſter, an die Erde geheftet, 
an den Graͤbern weilten ‚ und ihr Elend bejam⸗ 
merten. **) 


Des Plinius im 7ten Bud, Gap.’ 55. ausge⸗ 
ſprochene Grunbfäge ‚gegen Unfterblichkeit ‚ aus ber 
‚niedrigen epikuriſchen Schule geſchopft verdienen 
hier keine Ausfuͤhrung. 


Die Theilung des Menſchen in drei Zheile, 
Seele, Leib und Geiſt, iſt, wie ſchon oben be⸗ 
merkt worden, nicht erſt von Paracelſus (J]J 1548), 


u 











=), Ghofts fiy on clouds and ride on winds, 
Said Connal’s voice of wisdom. 


9) M. ſ. Cafpar.. Peucerus de magia, Witebergae 


1572. 8, fol, 149, recto.: 
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aber nachbetenb bem Servius  Honorattıs und Sa- 
binug, welche Animam, Umbram.uns Corpus 


hiftinguirten , *). und bies ermeiternd lehrte 
auch er: 


Bei dem Sterben bes Menſchen gebe bie 
Ber Seele zu Gott, ber Leib gehe zur Erde, der 
Aſtral⸗ Geiſt als dritter Theil aber, weil er 

dem Firmament gleich, fei, und aus ben zwei 
obern Elementen + naͤmlich Luft und. Feuer, 
beftehe, kehre auch wieder zu ſeinem Grabe 
. zuruͤck, nämfich zur Luft. In dieſer vergehe 
Me, aber langſam. Laͤngere Zeit brauche er 
zur Verweſung als der Leib, weil reiner als 
der Koͤrper ſeine Elementen ſeien. Auch 
brauchten ſelbſt die Aſtral⸗ Geiſter nicht gleiche 
SZeit zum Vergehen ; die teinern darunter waͤ⸗ 
ren naͤmlich viel dauernder, und brauchten al⸗ 
gg sum Vergehen in ber Euft viel längere 


1. 


Zeit. 
Dieſe Aſtralgeiſter ſind nach Varacelſut die 
Veſpenſter. 


Al 








N 


+ 
‘ 





») Kornmann de Mmiraculis vivorum, p. 202. 
‚ Peucer, in Commentar. de praecipuis generibus 
divinationum. Vitebergae 1872 8.. fol. 242. 
t rexo. 
ug. 
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Etwas von Mato's Lehre. fphrt fi id des 
grundgelehrten, aber über alle Vorſtelung an Ahr 


nungen und Gefpenfter glaubenden Garban’s 
Bud de fubtilitare Lib. 18. 


gIhm ſi nb bie Geſpenſter bie. Ausbünftum 
„gen der Verfgrbenen, die, ſich verdichtend, 
dem durch ſie geſchreckten Menſchen bes Age 
ſchiedenen Bild darſtellten. 


Paracelſus, wie ihn Godelmann von Zauderern 
utes Buch, 7. Cap., in Nigrins Ueberfegung Seite 

96. anführt, erklärt bie durch Schwarzkuͤnſtler 
heraufgeforderten Gefpenfter geradezu für Zeufel 
und nennt fie Eveftra. 


Diefe Meinung ift aber’ nicht erft von ihm. 
Godelmanns Worte Seite 96. find: 
"Die Eveftra finde Zeuffel (welcher Zürften 
Bombaftus in der Philoſophia an die Athe⸗ 
nienſer nennet den groſen Turbon), welche 
von Ben Schwarzkuͤnſtlern herfuͤr gefordert, 


an ſich nehmen eines Menſchen Geſtalt' vnnb 


Namen, der für vielen Jaren geſtorben, auß 
den Graͤbern herauß gehn, vnnd auff der Zaͤu⸗ 
berer Fragen antwort geben, vnnd zukuͤnfftige 

Dinge verfündigen, Gin ſolch Eueſtrum vnnd 
Geſpenſt war es, ſo in Samuelis Bildt, Ge⸗ 
Halt vand Kleidung geſehen wardt, welches 


die Wahrſagerin zu Endor auß Samuels Grab . 
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F berſar brachte, dem Saubl zeigte, vnnb hieß 
in Warſagen zukuͤnfftige Dinge! von feines 
ſchrecklichen Ende und Aussans. GE 


Diefe Aftratgeifter, ben Sir ol vritten 
Theil im, Monfſchen betrachtet, wie ihn Para⸗ 
cofus von Seele und Leib unterſcheider, ſind 
10. zarte: Geiſter, daß ihnen das Licht mes 
be thut. > EEE 
"  &o. Yaracitfas "in feinem trace. ‘philof. 

ſagac. a 


So nach ihm Kornmann de miraenlis vivo⸗ 
rum p« 202, und: andere, 


Schon bie Alten, auf welche Varacellus ſein 
Syſtem, ſo weit er kennte, ftügte, glaubten, daß 
der Verſtorbenen Geiſter die Manen und teuren, 
dis Tageslicht und bie Morgenfonne flöpen, 


"Eines ihrer drei jaͤhrlichen Feſte für bie Unters 
irdiſchen und Manen begingen daher die Römer 
por em den Manen geweihten Altar an einem 
unterirdiſchen Ort. Das Ritual dieſer Opfer ge; 
hoͤrt nicht hieher. | 


Dante's Phantafte hat ben Glauben feines, 
bes byeizehnten, Sahrhunderts über Geiſter, die 
. einft in. Menfhenkörpern wohnten, in feinem 
Inferno und Purgataria lebendig genug- das 
aan 


L 


...Die:.&telfen aus des Dante Inferno und 
Pur gatorig, We muägf hieher Bezug heben, füge 


- ze üb hier auf: ° t 
Ergens; ch ae 2 ’ F 
Die Geiſter ſind Butt, weil fr Körper 
nun ‚ein Scheinkoͤrper iſt. En. 


‚Ölcher Dante's stage "und Arhtuug durch 
Birdil Ah Purgatorio: Cauto 3. Vers ı6 bt 30, 
wie er mit diem, ° bie Morgenfonne hinter ih, 
ben. Berg hinaufſteigt. Er ſagt: Y. © 


„Die Sonne, die hinter mir roͤthlich flammte, 
Ward vor mir durch meinen Koͤrper gebrochen, 
Beil an. ‚mir ihre Stralen einen Aufhalt 

fanden, 


Ich drehte mich zur Seite, mit Furcht 
Beraten zu ſeyn, wie Ach ſah, 
Daß nur vor mir allein die Erde dunkel ſei. 


“ 


urn 
..“ 


-—-[.n 


.1 .. ' 


— 





ne 
®) Lo fol ‚che dietro fiammegglava roggio, 
Dt Rotto m'era dinanzi, alla figura, 
"Ch’aveva in me de’ fuot raggi l’appoggia., 


Io mi volfi da lato con paura J 


Tfeffer abbandonato, quand’ to vidi 
Bolg d'Inanzi a mg la terra oftura. 


em du mir nicht, > 
Begann er ganz nach mir hingewandt zu 


Yo 


Und num mein Zroſt (Birgit): warum trauſt 


ſagen, 
Glaubſt du nicht, daß ich mit dit ſei und 


a2. 9 on ' on dich leite? 


- 





.. .. 


Abend ift es fchon dort; wo begraben Ifegt 


>, Der Körper, jn dem ich Schatten warf. 


Neapel bat ihn und von Brindiſi iſt er ge⸗ 
‚nommen, i 


Wenn. num vor mir .Fein Schaͤtten dan⸗ 
fett, 
So wundere dich nicht mehr als über die 
‘Simmel, 
Deren einer bes andern Strahl nicht ver⸗ 
dent, 





E’l mio conforto: Perch& pur difidi,. 
A dir mi comincid tutto rivolto, ' 
Non credi tu me teco, e ch’io ti guidi? 
Vefpero & giä cold, dove ſepolto Br 
‘El corpo, dentro al quale io facgva ombra : 
Napoli (ha, e da. Brandizio & soltp. 


Ora, fe innanzi a me nulla #’ adambra, 
Non ti maravigliar più che de’ deli, 
Che I’ uno all’ altro raggio non ingombra, 


00 57 
Zweitens : u 

Die Geiſter bewegen nice frembe abryer, wie 

fie von dieſen nicht bemegt werben koͤnnen. Daher 

bes pfeilſchieſſenden Chiron Staunen über Dans 

te, ber im Inferno, Canto 12. v. 80 — 82, zu ſei⸗ 

nen Gefaͤhrten ruft: 


„Habt ihr bemerkt, . -, 

Daß ber lettere von jenen. daß, bewegt, ug 
er beruͤhrt? 

So pflegen nicht zu thun die daße der 

Todten“ 


n [2 
—W 


2 * 
x” 


Siete vol accorti, 
Che quel di rietro "muove ciò che 
tocea ? oo 
"Con don Toglion fare i pi& de’ morti. 
N, Fa 
Drittens: . 

Die Geifter athmen nicht. Dante, der mit 
Birgil ı unter bie Erbe gefommen , wird nur am 
Athmen. don den Geiftern als nicht ihres Gleichen 
erkannt. 

‚Dante erzähltim Purgtorig, C2,v. 67 69. 
Di mit den Morten: ur >. 

Die Geifter, bie an mir bemerkt hatten i 

gu das Athmen, daß ich noch ein Lebender 

war h 
a Erblaſten vor Verwunderung u. ſ. w. 


9 


L'anime, che fi fur di me accorte 
Ter lo [pirar, ch’io era ancora. vivo, 
. Maravigliando diventaro fmorte : 


Die Geifter find alfo durchſi ihtig, fle werfen 
feinen "Schatten," ſte bewegen nichts , fe athmen 
nit! 

Man denke ſich dies zufammen, und die Phan- 
tafle Hat reichtichen Stoff, fich dies graufl g genug 
zu verarbeiten, J 


vn 
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Sie athmee nicht N 


„Die Sterne flrahlen durch die Geiſter ber ver 
ftorbenen Heroen“, hat ſchon Oſſian im zweiten 
Buche des Fingal, wo Cuchullin von Connal zum 
Ruͤckzug ermahnt wird, weil Grugats. Geift ihn 
gewarnt, Die Stelle ik: 


„Sohn des Semo, erwieberte ber. Führer (Con: 

nal), ber Seift bes Crugat kam aus der Höle 

“feines Hügel. Die Sterne ſchimmerten duͤſter 

durch ſelne Geſtalt, und ſeine Stimme war 

gleich dem Toͤnen eines fernen Stroms. — 

Er iſt ein Vote des Todes! — Cr ſpricht 
von dem dunkeln und engen Haus. 9) M 


.® Ä . ‘ 
. >» 


®) Son of femo, “replied the chief; the ghoft of‘ 


Crugal came from the cave of nis bill, — The 


! - — 
* 


- 
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. Gefpenfterhiftosien bier zu erzählen — und 
wären fie andy ganz aus ber alten Beit und ausben 
reichen . Bunpgruben berfelben, ber großen Zahl 
von, alten Chroniken und Annalen — würbe nad 
bem aus Dante und andern Quellen in biefem Bud 
Worgelegten zu einem Zweck führen. 


Bei Gelegenheit der Burggeiſter habe ich die, 
die Phantaſie ergreifende Erzählung bes jüngern 
Plinius, Bud 7. 27ſter Brief, ſchon allegitt, 


Mehr nur zur Entnehmung ber leichten und 
frommen Art, mit ber bie, die Annalen fchreibäns 
ben Geiftlihen aͤltere Gefpenftererfcheinungen 
aufführen, rüde Ih bier einige Proben aus den 
Kprbeier Annalen, Botho’s Braunſchweiger Chro⸗ 
nik, und Widmann ein. 


Andere Geiſtergeſchichten ſind in andern Ru⸗ 
briken. Zuerſt aus den Korbeier Annalen 
in Leibniz [eript. rer. brunlv. T. I. p. 303, 
Folgendes: 


Anno 1034 am Feſt des heiligen Johannis dee 
Taͤufers verfuͤhrte ein Irwiſch den Bruder 











ſtars dim, -twinkled through his form; and his 
voice was like the found of a diftant fiream. He 
is a meflengdr of death. — He fpeaks of the 
dark and narrow houfe, 


Sebaſtian; Ibriher in einem benachbarten 
j Dorfe gepredigt hatte, und in bet. Abende 
‚ bämmerang nad) Corbei zuruͤckkehren woll⸗ 
‘te. Am andern Tag flarb er vom Schre⸗ 
da.) 


‚Anno 2045. Im Bethaus auf dem Solling fas 


hen die Zäger Lichter, und hörten einige 
ſchoͤn Singende. Auf ihren Ruf ſchwieg die 


Stimme, und ‚alles würbe finfter. **) 
4 


. Anno 1048. Man faget, daß im Brunsberg 





ein großer Schas verborgen fei, ben ein 


Schwarzer Hund mit feurigenif u 
gen bewade. Diefen gefehen zu haben, 


behauptet ber Jäger Gafpar Gemfer, Ob 
er wahr gefprochen, weiß id nidt. Gewiß 
aber ift, daß füchterlihe Gefpenfter auf 
diefem Berg gefehen worden finb in Die 








"  MXXXIV. In feſto S. Joh. Bapt, iguis fatwus 


feduxie F. Subaflianmm, in viciniort villa qui 
concionatus erat, Corbeianı cum crepufculo redi- 


turum. Altero die ex terrore obiit, 


#9) MXLV. In oratorio in Sollingo Iumina vide- 


tunt Venatores et vaviter cantantes aliquot au- 
diverunt, Ad clamorem vero eorum vox tacuie, 
er omnia tenebricofa facta. 
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ſem Jahr, die bei‘ Ka und bei. Nacht bie 
Reiſenden erfchrediten, *) a 


Anuo 09. Bruder Becelin Bibliothecar, va 
er gegen ben Mittag des 23ten Septembers in 
"die Bibliothek ging, fieht er einen Mann 
in unferer Kleidung am Tiſche fißen und bie 
Pfalmen Davids durchblaͤttern. Er ſchau⸗ 
ert: aber jener rüßblidend fagt, er ſolle 
guten Muthes ſeyn. Aehnlich in allent war 
er unſerm Ansgarius wie er im Cana 

> sent im Gemälde gefehen wird, **) Me 


Anno 1096, Naͤchtliche Befpenfter in Küche und 


—⸗ N 
l 


U) 





MXLVIII. Ajunt, in Brunsberg magnum the- 
ſaurum abſconditum eſſe quem niger canis 
cuſtodit cum oculis igneis. Hunc ſe vidiſſe dicit 
Caspar Gemfer Venator. An vera dixerit, ne- 
fcio. Certum autem, quod terribilia’fpectra viſa 
fint in monte ifto hoc ipfe anno, diu goctuque 


viatores terrentia. 
/ 


es) MXCV. 7, Berelinus, cuftos bibliothecae, in- 
trans eam circa meridiem IX, Kal, Octobr. videt 
virum ad menfam fedentem in habitu noftro, et 
volventem g/almos Davidis. Horret: 'aft ille re- 
trofpiciens, bono eum animo efle juſſit. Similis 
in omnibus erat Ansgario noſtio- ut in Conven- 
tu depictus videtur. 


96, " . . | 5 
. Dbſtgarten haͤufig; durch Gebete aber find 
‚fie vertrieben worden. *) 


. Anno 1388, ‚Chr iftian Cramm und, Shri: 
ſtoph von Swidelt, Befpenfter laͤug⸗ 
nend, wurden erbärmlih von ihnen ge⸗ 

..quält, da doch keines von und in biejer 
Stube je eines gefehen oder gehört 
hatte, **) | 


Von dem eine Peſt anzeigenden Sefpenft {ft 
aus Mib manns Höfer Chronik zum Jahr 1519 bei 
Den Todes anzeigen ſchon die Stelle ausgezogen. 
Aus derſelben Chronik ſtehe hier die Stelle 
von der Unzahl Geſpenſter zu ſeiner Aeltern 
Zeit. F 
„Es waren aber im Pabſtthum und bey 
Unſer Eltern Gedenden, folhe und bergleis 
hen Gefpenft und Gefiht fehr gemein und 
| | bie 











.®) MXCVI, Spectra in culina et pomario nactur« 
na frequenter :° precibus autem depulſa. 


6 MCCCLVIIT, Chriflian. Cramm. et Chrifioph de 

Swichelt fpectra negantes , mifere ab iis bic ve- 
-xantur, cum tamen nemo .apud nos in ifta ca 
mera unquam aliquod vidillet vel audivifler, 





.\ 5 
2. vdie Teufel fo Zäres und heimblich worben, 
daß ſich nicht allein. in. ben. Häufern ‚die 
Geifter fehen und hören -Ließen, bald diefeg 
bald ein anderes begehrten und faft Fein Hauß 
allhie gefunden wär, darinnen nicht ein föls 
cher Geiſt ober ein Scähretelein und Eleines 
Zeuffelein in Geftatt eines jungen Kindleins 
ſich ‚ewignete und den keuthen in Kuͤchen, 
Kellern, Staͤllen, Kammern und übetall zus 
Thaffen madyete, auch wohl mit ihnen redete: . 
Sonder auch uff den Gaßen ſich viel Geſpenſt 
-. ganz rungeſcheuet in mancherlei Geflalt- vera 
merden ließen und fuͤrnemlich in ber Morbgas, 
fen und bei ben Fleiihbänden, bey welchen 
dann ber Zeuffel dein frammen Hannß Schil⸗ 
ter, ‚weyland Tuchmachern allhie, da Er uff 
einen Abend etwas bezecht Heitmgehen tollen, 
den“ Half und Kopff uff. die ‘eine Seiten ges 
brehet, daf Er hernach die ganze Beit feines 
Lebens. mit einem krummen Halß und Haupt 
hyergehen müßen, welches dann bei Mannes 
Sedenden gefähehen.” 

Bon Keuergefpenftern find. welche aus Vechrs 
gemalter Braunſchweiger Chranik (in Leibniz 
T. 3. P-337.)- und aus -ber Utſberger Chronik 
eben bei den Feuergeiſtern aufgeführt, 


gweuer Band, | & 
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Noch. eine Stelle, wo aber bie erfäeissenben 
Seifter nicht in Feuer gekleidet waren, : flehe aus 
votho hier. 


n1124, Sn bieſem Jahre ſtarb Graf Otto zu 
Ballenftedt und ba warb bie Grafſchaft zu 
Ballenſtedt eine Abtei. Auch fah man bei 
Worms die Seelen ber Todten ftreiten, 
fie ritten in Harnifh und. flritten fo im 
daufen,“ — 


Dieſe Gefpenfterſchlacht melden auch andere 
Chroniken. Doch genug nun mit Extrahiren eis 
gentlicher Geſpenſtergeſchichten, da aus dem Vor⸗ 
getragenen man einen genuͤgenden Blick in die 
alte Zeit thun kann. 


Von dem hier Ausgehobenen hat dev Corbei⸗ 
er Annaliſt noch zuweilen durch die Worte „wenn 
ed wahr tft,“ „er meint ed gefeben oder erlebt zu 
haben‘ — nuͤchterner als Gervaſtus Tilberienſis 
ſcheinen wollend, „eine Proteſtation gegen ſein Mit⸗ 
glauben einzulegen ſich bemüht.“ “ 


Den Gefpenfterzug beſchließ⸗ eine Stelle aus 
Widmanns ebengenannter Hoͤfer Ehronik, bie ei: 


nen Geiſterſpuk betrift, der ſich mit einem Wei⸗ 


be ereignet, und zwar ziemlich ähnlich bem in 
Moriz Magazin zur Erfahrungefeelentande, und 
nah biefem in andern Zeitjäriften umſtaͤndlich 


[1 
’ 
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vorgetragenen fhweren Traum eines alten Wei⸗ 
bes, *) aber noch grauſenvoller iſt durch höhere 
Lebendigkeit in der Darftellung bes Geiſterchors 
und durch andere, Schauer erregende und in of: 
fendare Wirklichkeit hinausgreifende Umſtaͤnde, 
die das Ganze für ben Glauben ber Zeit zu einem 
wirklichen Ereigniß zu echeben ſchienen. Dazu das 
elite Wort des Chroniften! Hier ifi die Stelle: 


Um bas Jahr 1516 hat fi eine wunderbar: 
liche doch wahrhaftige Geſchicht in St. Lo: 


“  zenz Kirchen und uff deſſelben Kichhoff zus 


getragen, Als eine andbächtige, alte, fromme 
Matron ihrer Gewohnheit rad, einsmahls 
fruͤh mdrgens vor Tag, hinauß gen St. Lo: 
renz in bie Engelmeeß gehen wollen, in 
Meinung es ſey rechte Zeit, und um Mitter: 
naht vor das obere Thor Fomt, findet fie 
daßelbe offen und gehet alfo hinaus in bie 
Kirchen, dba Sie dann einen alten unbefanns 


ten Pfaffen die Meeß vor dem Altar verrich⸗ 


ten ſiehet. 


* - 


Viel Leut, mehrerstheils nnbekannte, fi ſiden 


hin und wieder in den Stuͤhlen zu beeden 











. © In Ver zehnten Erzählung von Wageners Geſpen⸗ 
*  fiem-ig eine ganz ähntiche Geſchichte vorgeitagen. 
G a 
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Seiten, "au eines theils ohne Koͤpf, und 
unter benfelben etliche, die unlängften verftore 
‚ben waren‘, bie fie in ihrem teben wohl ges 
tannt hatte, 


Das Weib feget ſich mit geofer guckt und 
Schrecken in ber Stühle einen, und weil fie 
nichts dann verftorbene Leut, Bekannte und 
Unbelannte fiehet, vermeinet, es wären ber 
Verftorbenen Seelen, auch nit weiß, ob fie 
wieder aus der Kirchen gehen oder brinnen 
bleiben Soll, weil fie viel zw früh. kommen 
war, ihr auch Haut und Haar gen Berg flies 
gen: Da gehet eine aus dem Kauffen, wels 
he bei Leben (wie fie meinte) ihr Gevatterin 

geweſen, und vor breien Wochen geflorben 
war, ohne Zweifel ein guter Engel Gottes, 
: hin zu ihr, zupfet fie bei. der Kurfen, beutet 
{hr einen guten Morgen, und ſpricht: Ey 
liebe Gevatterin, bedüt uns der allmädtige 
Gott, wie kommt ihr daher? Ich; bitte euch 
um Gottes und feiner lieben Mutter willen, 
habt eben Acht auf, wann ber Priefter wane 
delt oder confecrirt, fo lauffet wie ihr laufs 
fen Eönnt, und fehet euch nur nicht um, es 
koſtet euch fonft euer Leben, Darauf fie, ale 
der Priefter wandeln will, aus ber Kirchen ges 
eilet fo ſehr fie gekonnt, und bat hinter ihr 
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ein gewaltig Praſſeln, als-wann bie ganze 
Kirche einfiele, gehoͤret, iſt ihr aud alles 
9 Befpenft: aus der Kirchen nachgelauffen unb 
. hat fie no uff den Kirchhof exwiſcht, ihr 
auch die Kurfen *) (wie bie Weiber damals 
. teugen), vom Halß gerißen, welche fie dann 
hinter fi gelaßen und alfo. unverfehret davon 
fommen und entrunnen ifl. Hat auch; fobald 
fie vor ben Kirchhof heraus kommen, nichts 
ferneres. bemerlet. Da fie nun wieberum zum 
öbern Thor komt und herein in bie Stadt 
gehen. will, findet fie das Thor noch verſchlo⸗ 
Sen, dann es etwann um ein Hor nad Mits 
ternacht geweßen, mußt beromegen wohl bei 
dreien Stunden in’ einem Hauß verbarren big 
das /Thopr geöffnet wird und Tann hieraus 
vernlerken, daß Tein guter Geift ihn zuvor 
buch bad Thor geholfen hab und baß bie 
Schwein (die fie Anfangs vor dem Thor gefes 
hen und gehört, gleich als wenn es Zeit wär, 
das Vieh auszutreiben) nichts anders dann 
ſeidige Teufel gewefen, doch weil es ein bes 
herztes Weib ohne das gewefen und fie den 
Ungläd) entgangen, hat Sie fich des Dinge fo 


t 








)d.4. Pelzmantet. WM. f; Scherz, glofr cum 
Oberlin, T. I, cal, Ya. 
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heftig nicht mehr angenommen ‚ Sonden iſt 
zu Hauß gangen und am Leben unbefhäbigt 
‚blieben, : 0b wohl fie wegen des eingenommes 
nen Screens zween Zag zu Bett hat liegen 
müßen, denſelben Morgen aber, da ihr fols 
ches zu Handen geſtoßen, hat fie, als es nun 
Tag worden, uff den Kirchhof hinausgeſchicket 
und nach etihrer Kurſen, ob dieſelbe noch vor⸗ 
handen, umſehen und ſuchen laßen, da iſt 
dieſelbe zu kleinen Stuͤcklein zerrißen gefunden 
worden, alſo daß uff einem jeden Grab ein 
kleines Flecklein gelegen, darob ſich die Leut, 
die. Hauffenweiß derohalben hinaus uff dem 
Kirchhof Ubefen, nicht wenig wunderten. 

Dieſe Geſchichte iſt Unſern Eltern ſehr wohl 
bekannt geweſen, da man nicht alloin hie in 
der Stadt, ſondern auch uff dem Land in ben 
benachbarten Orten und Flechen davon zu fa: 
gen gewußt, wie bann noch heutige Tag Leut 
gefunden werben, die eö vor der Reit von ib: 
ren Eitern gehört und vernommen haben,“ 
Das Schauerliche, das fich mit Ermordeten 

ereigne, „daß der Leichnam bLute, wenn dor Moͤr⸗ 
der ihm nahe kotmme,“ auch ein geipenfterlicher 
Spuck, oder vielmehr ein Walten der Nemeſis, 
iſt ein ſehr alter Glaube, der aber, alles erwo⸗ 
gen, doch mehr nur dem Chriſtenthum angehört, 
und fi, in ber Hauptfade auf.Bibelftellen: „das 
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Vlut deines Wrubers Abel fchreiet zu mir von ber 
Srde , (1. B. Mofe c. 4. v. 10.) unb ben Vers 
20, des ſechſten Kapitels der Apokalypſe, wo die 
Ermordeten bie e Gottheit ſchreiend zur Rache mah⸗ 

nen, beziehet, und auf die peinliche Gefepgebung 
nit nur Deutſchlands, fondern auch anderer Länder, 
fuͤrchterlich genug einwirkte, und über befien Wars 
um möhr, als über das Ob. bie Criminaliften 


und Theologen jener Vorzeit ſich müde fpintifirten, 


em graut nicht bei dem Gedanken an das Bahr: 
recht? 
Mehrern alten Juriſten, einem Boer (deoif. 
166), einem Paris de Puteo u, a. war das Blu⸗ 
ten genug, um — Zortur gegen den Beſchuldig⸗ 


ten darauf zu erkennen. Zur mehreen Vergegens 


wärtigung ber Schauerfcene des Bahrrechts ftehe 
Hier Folnendes aus einem Protokoll in Acten, bie 
von Wertheim aus Franken nah Tübingen gefchickt 
worden, und im Befold (Theſ. pr. p. 83. und 
‚ Schottel de Singular. Germ. jurib. C. IH. vom 
Bahrrechte, 5.22.) beim Worte „WBahrreht” einger 
rüdt find: 

„Nachdem auff fleißige Snquifftion ſich der 
Thaͤter nicht befinden. ober angeben wollen, 
if man deswegen verurfachet worden, ein 
Bahrrecht anzuftellen, bey ſolchem hat Niclas 
und Baltas fein Zeichen an bem Körper, weldher 
alpereit 36 Stund ermordet gewefen, und 
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“or? 
274 


vo 
vr 


thelte in eitiem Gewoͤlbe, theits etliche Sfundb 
‘por dem Actw, unter freien Simmel bey 
ziemlichen kalten Wetter, mit anffgebeekter 
BSruſt und Bauch gelegen, erweiſen wollen, 


und ſeynd auf ihrer erſten Ausſag, satis con- 
Rdenter verharret. 


NB. Es haben vier auff den Entleibten ge⸗ 
wartet, da der Entleibte mit einer Hellen⸗ 
parth kommen, ſi ſind obvermelte ‚ven dmg: 
Ploffen. 


Auff Vorfuͤhrung des Joͤrgen, hat dor Koͤrper 


aus dem Mund blutigen Schaum geben. (NB. 
dieſer ift’praelens geblieben, da ber Occiſus 
geftohen worben, hat aber nit Band anger 
legt.) Nah: deſſen %b. und Vorführung 
Glaufen, des Wächter , (welcher ratione Oflı 
eii und auff fodern zugeloffen, aud Griede 
machen wollen, und bem Entleibten feinen 
Dellenpart genommen) bat gedachter Körper 
aus den Wunden Blut gegoſſen, und folde 


(welche über das Herz gewefen ,) ‚nicht anders 


gebebet, ald wenn das Herz noch Jebte, 


Deffen ungeacht, bat gedachter Wächter die 
thme angehaltene formulam juris jurandi 
dreymal gefeiftet: (NB. Er hat ı) zween Fin; 
ger auff des Entleibten Mund; 2) auff den 
Stich und 3) auff dem Nabel gelegt, auch dem 
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gFfakrrern, fo Ihn feines Gewiſſens erinnert, 


nachſprechen müffen, bie Bu aber nit bes 


kennen wollen. 
] 


Sn Gegenwart Boventen, mit welchem der 
Entleibte, da er den Stich befommen, zu 
thun gehabt und gerungen, bat ber Körper 
blutigen Schaum aus dem Munde abermahl 
. gegeben, fo wohl auch etwas Bluts aus ben 
- Wunden. Folgenden Tages hat der Waͤchter 
ſich felbft zu einem Thaͤter angegeben, 


.Ex O8 apparet, vulnus, corpusque 
mortui gradus culpae oblervafle, *) 


Da der Jörg praelens geweft, iſt recht natürs 


ich roth Bluth aus dem Mund geſchaumet. 


(NB. Dieſer war faſt ber Anfänger bes Ha: 


dels, Ergo hat ber Mund ex rancore ges - 


ſchaumet; fed non vulnus, weil erinicht der 
Thäaͤter.) Da ber Wächter gegenwärtig, hat 


ſich beim Mund nichts ereuget. Da et aben 


die zween Finger auff die Wunben geleget, iſt 
recht natuͤrlich Blut über die Seiten gelofe 








d. i. hieraus erhetit, daß die Wunde und der 
Körper des Todten Ban die Grade der Saum 
Auckfſicht nahm! - - 


a 


% 
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fen, daß ber Chirurgus foldes wegwiſchen 
müffen, Da er zween Finger auff den Nabel 
gethan, hat bie, Wunden wieder ebullirer, 
aufgejorren und gezudet glei wie die Pula: 
dern ſchlagen. Ber Lorenz hat mit bem Oc- 
cifo gerimgen, im Nachfprechen ift dem Tod⸗ 
ten biutiger Schaum zum Maul audgeloffen, 
ald er auff die Wunden die Finger geleget, 
hat die Wunde wieder. gezucket und ſich gereget; 


—Da Lorenz abgefhieden, bat fie nicht mehr 


gezuckt. 





Schon im Niebelungenlied wird das Bluten 


‚ber: Leichen in der Mörder Gegenwart erwähnt, 


das von, bes ermordeten Sifrits ‚Reiche etwas 


Achnliches, jedoch nicht mit ber furchtbaren Anſchau⸗ 
lichkeit, wie vorſtehendes Protokoll, hat. Die Stelle 
«bes Niebelungentiedbs (Ed. von Mühlen, Bers 
8905. bis 8959.) ftehe hier. *) | 


” 


Da hies die edel Frau zu dem Muͤnſter 
fragen 





a —— — 


) Da biey din edel veroume su. dem munſter tragen 


% 
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. :@ifeit den Herrn ihrem viel lieben Dann. 
Was er da Freunde hatte die jah man weis 


e; nend gan, 
Du f ihn zum Muͤnſter brachten, wie viel 
wer da Slodenflang. 


da hoͤrte man allenthalben manches Pfaffen 


u Gang. 
Da Tam der Kimig Günther bar mit feinen 
Mannen ' 


Und au ber grimme Hagene, beffer er hätt 


es unterlaſſen, 
und ſprach, Liebe Schweſter, weh ber kei⸗ 
den dein. 


t 


Dur wir doch nicht mochten ohne fo grofen 


Schaden feyn ! 








Eifrit den Herren Är vil lieben man. 


- way er da friunde hete Die Sach man weinende 


gan . 
Do fingen munfer brahten wie vu da giofen 
klanc. 


Do Horte man allenthalben manniges ꝓbaphen 


. ſanch. 
Do kom der kunich gunther dar mit ſinen man 
Und ouch der grimme bagenẽ daz wäre bezzer 
verlan. 
Er ſprach liebin ſweſter we der leide din. 
Doz wir nicht mohten ane fo grozes ſchades ſin! 


108 
- Bir möffen immer Tagen baß Sifrit bas 
„' 2eben verlor. 
„Das thut ihr ohme Schulden; Tprad das 
jammervolle Weih, 
Wär euch darum Leibe fo wär ed nicht ges 
ſchehen! — 
ws hattet mein vergeſſen, das darf ich 
wohl ſagen, 
„Da ich ward herbeſchieden ich und mein lie: 
. ber Mann, 
„D wollte Bott der Here wär es felber mir 
gethan IM 
„Sie verbargen ſehr ihre Nachſtellungen“ 
begann Chriemhild zu ſprechen, 
„Welcher ſei unſchuldig, der laſſe das ber 
ſehen. 
„Der fol zu ber Bahre vor ben Leuten 
gehen, 


- u 5 s 





Wir muozen immer Fragen fiftides Tip. 
Das tuot ie ane fehurde ſprach day jammerhafte 
wip. 

"Wer iu darumben leide To wer ez miht gefchehen 
Sr hetet min vergezzen des mag ich wol jehen. 
Da ich da wart befcheiden und min Tiefer man, 
Ez woldez got der herre wer ey felder mir getan, 
Si buten vafte ir Togen kriemhilde begunde jchen 
Sweiher fi unfchuldee der Tage daz defchen, 

Der fol zuo der bare vor den Tuten gan, 


⸗ 
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m mag Mat die Wahtheit fedr bald dadurch 
verftehen. 
Das if ein’ arofes Wunder; oft es noch ge⸗ 
ſchiehet. 
So den mit Mord Befleckten man be’ dem 
* Todten ſiehet, 
E bluten ihm die Munden. Alſo auch da 
geſchah. 
Die Wunden floſen ſehr als wie fie thaͤten 
. eher. . 
Wacb etnſt da fehr geklaget fo. warh es nun 
viel mehr. 
Da ford König Günther: Sg wills euch 
wiſſen lam: 
vhn erſchlugen Moͤrder! Hagen hat es nicht 
gethan! 


: 0 mach man die warheit. Harte ‚fihlere | bi ver⸗ 
F ſtan. 
Dadß iſt ein michet wunder dike ez noch geſchihet. 
ESwa man den mortmehlen bi den toden ſihet, 
So bluotent Im die wunden ſam auch da 
geſcach. 
Die wunden fluzen ſere alſam fi taten 6. 
Die & da ſere klauten des wart nu mithel me. 
Do ſprach Euntih gunther Ich woitz Juch wizgen 
"tn. - — 
In (gen ſchachere hagene hat ez niht getan 


iı 


„Gott du gerechter Richter, Ger bu. ein 
Ueſacher bes Friedens biſt, und: Richteſt recht, 
dich bitten wir demaͤtiglich, daß du diß Eifen, fo 
verordnet, ein billiche Erforfchung zu thun, eines 
jeglichen Vngewiſſen sweiffelhaftigen Dinges, zu 
fegnen und zu heiligen dich woͤlleſt wirbigen, als 
ſo daß der unſchuldige, (der vorgenannten Sachen 
barüber die Entſchultdigung zu ſuchen) fo diß 
heiß Eiſen in feine Band nimmet, unverlezt ers 
fdtine, Und wann: er- fträflih und ſchuldig ſey, 
barbei dein allergerechteſte Tugend an ihm Eräftis 
glich zu erweifen, daß das Unreht nicht herrſche 
über bie Gerechtigkeit und die Balfchheit der 
Billigkeit unterworfen werde, buch unfern 
berrn. .. vo j 


Die Anrufung bei ber Rafferpeobe‘ lautete : 


‚Gott du gerechter Richter ſtark und gedul⸗ 
ds; der du bift ber anfänger und Liebhaber der 
Getechtigkeit, det Bu nad der Billigkeit richteft : 
Kichte Herr was Recht iſt, "weil deine Gerichte 
recht ſind. Der du auf die Erde ſteheſt und ma⸗ 
heft -fie zittern. Du allmaͤchtiger Herr, ber bu 

durch die Zukunft deines Sohnes unſers Herrn 
Jeſu Chriſti die Welt erhalten haft. Und durch 
ſein Leiden dag menſchliche Geſchlecht erloͤſet. 
Hellige‘ du diß Waſſer durchs deuwer ſiedtheiß, 

dexr 








af 
ver bu bie drey Knaben BEBTTE, Sibrach, 
ah, Xbehnego, Auf Befehlides radoriſchen ns. 
Königs’ "in Fenwer-Sfeh "geworfen, ""erhalten? 
Ho et, verfihaht, daß fo je’ 
nu die heiß Maffer diet Haͤnder 
ſteckt, wie du die brei-Riäben droben verintlbt⸗ | 
auf ben, Fenwer Ofen erretteſt. und Suſannam 
von dem fallen Rafter ertöfet haft: fo wolleſt 
du ‚Herr ‚eine Sant | gefund, und unverlęzt peraug⸗ 
führen. Kan aber eins, ‚ Kräftig oder. durche 
Zeuſels verhärtung ein. verholt Serge bat, und. 
vermiſfet ſi ih fein ‚Hand ‚hinein. zu ſteken, 9 
wdue pein „allergerechtefte Sedmmigteit diß € er⸗ 
Fiären,. da$ 'an feinem Leibe beine Kraft of 
kenbar and fein Sei buch, die Buffe erhalten, 
werde, 

„Son, der Enhiilpieet ſagt von bien, 
proben im I. Bud im 13. Artjkel: | 

„Die ihr Recht mit Dieberey oder mit Raub 
verlohren haben ‚ ob man fie Dieberey oder 
Raubens anberweit befhulbiget, fie mögen mit 
- iheen Eide nit unfchuldig werben, fondern fie 
tollen "biegerlet Wäyr:""Bäs Heiffe Eifen zu trä⸗ 
gen ‚aber. imseinem wallanden, Keſſel, zu greifen 
dis an Diesi@llenbogen ‚--. oder mit Kamof ſi ſich 


erwehren.“ az BE 
DE s kah Mi eb ; —— — —* —— ⸗ 
P babyloniſchen — 0. 


Zweiter Band. 9 


| sSchn vorher, nad: bey Franken und Some 
Karder Gefegen,, mußte der sines Mords Beſchul⸗ 
diote uͤher neun Pflugſcharen ‚gehen. ‚Die Ela: 
wen, die fonft bei ‚Bäumen und Folien ſchwo⸗ 
zen, ; wählten, ‚Ehriften. gemorhen....auch bie 
Reinigung. ber. Seuerprebßß. 


Auch war es ein, Glaube des Mittelalters, 
daß gewaltſam Berfkorgene fo. laüge um⸗ 
geben müßten, als fie e ohne bie erlittene Ge: 
walt noch gelebt haben würden. 9 und nicht 
ungewdhnilch war es, daß man, wenn eine 
Kindhetterin farb, \. ihr Bett ſtehen ie, und 
für jede Nacht bettete r, fo lang bie ſechs Wochen 
bauerten, weil man. meinte, die ‚Sebtigene 
ſchlafe alle Naͤchte dain aber bie Grube, bie 
ihr naͤchtliches Darinliegen mache, ſei nur ſo 
feicht und dein, ‚wie eine Kage fe wrde ge⸗ 
druͤckt haben. — 





Lavater von: Geſpenſtern. ER 1441 Schon, die 
Heiden glaubten. Died, BE l.. aaa Senning 
von Geiſtern (1780) S. 509, 


m wa 
- 1 Kossmann..de misacalis mostuorum, Paste 7. 
van, 65. a . 


Sure er rn 


*L | | oo 115 
Gao gut wie. bei Gemorbeten es ben 
Mbordern Fülimm geht, fo wollte ber Glaube 
des Mittelalters entdeckt haben‘, daß aud des 
Selbfimord fi durch feine Folgen als ungen 
heure bat bezeichne. 


| Labater 0. a. O. Eeite 122. und rız, fagt: | 


Jaſond erheit giebt es traurige und wun—⸗ 
derliche Bufälle bey benjenigew ungluͤckhaften 
Menfhen, die gemaltthätige Hände an ſich 
. : felb degen. Wann berteibigen Körper et⸗ 
.. :Wanmytweit auf einem Karren muͤſſen geführt 
‚ werben, daß fie in Saͤcke eingenaͤhet, und 
in: flieffendg Wafler geworfen werben, ‚hät 
‚an margenommen, daß wann bie vorges 


Tpannten Pferde Berge ober Hügel abzens " 


‚den müfen, alles jo ſchwer worden, baß fie 
"den Karren faum fortbringen mögen, wann 
fie‘ aber ‚aufwärts zeuhen, ſollen fle mit 
‚ben Karen in follem Lauff fortgerennet ſeyen.“ 


Noch Koranmenn de miraculis mortuorum 
16:6. im 76ſten Kapitel des fünften Bude fragt. 


- 


— ſo allgemein war fhon ber Glaube zu 


feiner Beit baren, — nit mehr ob, Tone 
dern warum MWirbelminde unb &türme ent« 


Beben, menn ein Werzweifelnder fih am Gtrid 


echängt hat. . oo 
B2 
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' Der Beit gemaͤe meint er, es fei.bie Freu⸗ 


be der Dämonen über ben Tod des Bagtädlichen, 
nad ihrer Art audgebrüdt. a 


‚Die Gagen vom. Selbſtmoͤrder petatus, 
und bie vom ewigen Juden, ber nicht ſter⸗ 
ben kann und doch es ſo gerne moͤchte, und vom 
Koͤnig Arthur und Kaiſer Friedrich, die auch 
noch leben, und einſt wiederkommen ſollen, im 
der Zwiſchenzeit aber ein Traumleben, abseſchie⸗ 
den von ber Welt, mit Geiſterhofhaltung füh- 
ten, fo wie bie vom Dietrich von Verne, : der 
unten bei Frau Venus haufen maß, "uns weiter 
anten noch vorkoͤnmt, muͤſſen noch hier berührt 
werden, wenn nicht eine Unvouſtaͤndigkeit im 
diefer Geſchichte des Glaubens ven mittelatters 
verſchuldet werden ſoll. nn, 


Zuerft alfo vom Pilatus, ber‘ “über. der 
Melt » Erlöfer aus deigheit das ungerechte Ur⸗ 
theil ſprach. 

Der Volksglaube iſt darin mit ſi ch aͤnig, 
daß ihn, der auch gegen die Samariter grauſam 
ſtreng war, in Rom im Jahr 37. zur Rechen 
ſchaft gezogen, und dann nach Vienne exilirt 
ward, die Rache des. Himmels bald verfolgte, 
Er entleibte fi. 


Sn ber. Chroniee: Sanoti -Aegidii. aus dem 
 asten Zahrhundert und “in Leibniz feriptorib. , 


— 





- 
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er. brunſv. T. 5 abgedrudt, findet ſich Seite 
561. bei Leibniz die Stelle: *) 


| „Im Jahr Chriſti 41 hat Sanbpfleger'Pis 
latus, durch viele Bedraͤngungen vom Kaifer Ca⸗ 
Zus zerfuienft, ſtch felbſt umgebracht, und wi 
Tein Rötpkr im die Tiber geworfen worden, dä 
haben die böfen Geiſter,“ feinen Körper an ſich 
zeiffend, bald in jenen’ Gewäffetn Ueberſchwem⸗ 
unngen ‚Bereltaßt, bald in ber "Luft Dun zus 
fammengetriebene Wollen mit Blitz und Gewit⸗ 
ter, Hagel und Donnerſchlaͤgen die Menſchen⸗ 
semüsben 1 erſchreckt. 9 
ri, 

1 
° #) Anno’ Dominl’xXLt, Pilatus Praefes A Eajo Impe- 
"2. Iatofe multis calamimtibus: oppreffus‘, Te !pfum 
interficit, et corpore ejus In Tiberim praeeripis 
: tato- 3 ſpiritus ‚maligni oprpus, ejusdem rapkentes, 
aunc in; aquis eisdem inunfationes moyqunt. 
nunc iu acre & collifione nubium fulgure et tem; 
‚peltate, grandine et tonitruis mentes horhingra 
terruerunt. Quapropter a Tiberi fluvio refimp- 
20, ins: in‘ Galtiis apun Viennam Rhodano furid im. 
‚ mergitur, “ Viennenfes autem ainis interppgrieg 
4 walorym fpirituum non fuftipentes i importunita⸗ 
sem. fubftantiae (leg. fupernatans) Corpus Ale rer 
inoverunt ’et in vicinis Alpibus in quodam puteo 
*Taßm&Hterdät, ! Stechrohit‘ chdei mir dem Safe 
1478. J all... 


7 
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“Daher warb fein Körper aus ber Liber ger 
nommen, unb bei Wienne in den Mhadanus 
= (Hhone) geworfen. , Die Einwohner. biefer. Stadt 
Aber, welche die. Sturmluft und der böfen Bei: 
fer Unwefen nicht ouöhalten Eonnten, haben ben 
phenauf ſchwimmenden Körper von. fi gethan 
und, in den benachbarten. Alpen in irgend. einen 
tiefen. Brunnen gefenkt,“ 


pilatus findet ſich, dom sen, Feind auf 
ben Pilatus⸗Berg iw der Schweiz gebannt, ſchon 
ih Glauben bon mehrern Jahrhunderten. 


Fractus mons, oder der Pilätusberg if 
nahe bei Lucern in der Schweiz ‚ auf deſſen Gip⸗ 
fei ein Teich ift von geringem Umfang. Und num 
bie. Vallaſage: Mirft man einen Stein hinein, 
fa. fießt man alsbald ſich ein Gewitter in der 
Euft erheben. oo. 
Das Boll fest Hinzu, dag Pllatus alle 
Sabre Einmal da’ erfheine, in Richterklei⸗ 
dung, aber daß bie, bie ihn gefehen has 

ben, in demfelben Jahr noch ſterden! 


- Man war noch im ſechezehnten Jahrhundert 
fö in bieſe Meinung verſunken, daß män auf 
Biefen Berg nicht fteigen durfte, und den Teich 
beſehen, ohne ausdruͤckliche Erlaͤubniß bei Dia 
giftrats zu Lucern, ..nab ftreng war. 8 verboten, 
etwas in ben Teich zu werfen, 





4 


- E40) 


Daß Thon vor Ende des ſechezehnten Vahr⸗ 
hunberts dieſer Glaube erloſch, ſagte Moreri, *) 


Waß burch den Karten Mons Pileanis, weit 
ver walsigte Berg faſt ſteis eine Rebelpaube 
oder einen Keberhut dat,“ "bei dem‘ Schweizer⸗ 
volk die! Geſchichte mit ben © Vllatus ſich einigte, 
wie ſchon die Gleichheit bes Namens eher, bes 
darf nicht erſt Eröffnung. -: Aber daß kin in den 
Pilatusfee oben auf dent Were geworfener Stein 
ein Gewitter veranlaffe, iſt ganz gleich der vor⸗ 
bin aus Gervaſius Tilberienſis vom Berg Car 
vagum erzaͤhiten Sage. 


Auch in Luthers Tiſchreden (Ed. v. 1700) 
Seite 170. iſt auf Veranlaſſung bes Pilatuss 
ſees eine aͤhnliche Sage erwähnt, Hier ift bie 
Stelle: W 


Indem Luther bemerkt hat: 


„In Schweiz nicht weit von Lucern, 
auf einem ſehr hohen Berze, iſt ein Ser, 
„der heiſt Pilatus⸗Teich , .ba hat der 
Teufel ein wuͤſt und greulid Wefen 
innen, 





®) Moreri Dictionnaire hitorique 7. IV, p. 196. 
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“dien 2,38: meittem Baterlande; auf "einem 

u ‚Sehr, hohen, ‚Aese,. ber Yolfterberg ge= 
n anne), “if ein Zeig, ‚run man einer 

due, 71) 

| , Stein hinein wirft, ba "ergebe. ſich ein 

groß Bitter, und wird” bie „ganze, ‚Ge= 

„gend herum” erreget und Heineget. 
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auch' wigen Verfuͤnhigumg am Welt Ertöfer, iſt 
ein ‚grgreifenber Stoff ‚für die Phantaſt ie. Bes. 
Samt genug iſt Schuͤburts fuͤrchtbare Dichtung 
„Ahasverus“, die das Leiden des Lebensmuͤden, 
und nicht ſterben koͤnnenden onfgautig genug 
darſtelt. 


ul. 1 [re 


r t, nn. 


v Die Eue om ewigen. Tauben walteie ſchon 

wenigſtens im’ ıaten- Jahrhundert, und ſcheint 
mir bdei ven orientaliſchen Ehriſten zuerſt geweſen 
iu ſeyn. 


. 
° 


4 ı 4 


Matthaus Paris in feiner Tiſtoria angli- 
canaꝰ p. 339. 340. und 827. (Der gelehrte 
Griticug hat Seite 67. "bie 69. die Stelle woͤrt⸗ 
lich eingerüdt) . meldet, ‚von bem ewigen Juden: 

v 


x 


+) ;eimemmmikfer Erroiſcho⸗ m Eng⸗ 
Land kommend, ward gefragt über Zofeph 
den Mann, von bem foviel Redens iſt un 
ter ben Leuten, der, alö ber Heiland gelit⸗ 
‘ten, ba gewefen ift und ihn gefprochen hat, 
(und nad) lebt zum Beweiſe des Chriſtlichen 
Glaubens.) Auf pip Trage: ob er ihn zu- 
weilen gefehen, oder von ihm etwas gehört 
under, antwgytete ber Erzbitchof. die Shat⸗ 
WARE ‘ber Länge | nad) vorttagend; worauf 
ein Kriegsmdin! i xAntiochia zu des Erz⸗ 


biſchofs Dienerſchaft gehoͤrig, der ſein Doll⸗ 


13 
« 


m ‚metfcher war, „dies in galliſcher Nundart 


aiſo ſprach: I. * dr, . 
. Wohl. eeon ‚mein ‚Herr deupn Mann, 


Re 
t. Le: 
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® Archi- Epiſcopus quidamj Armeniae in Autt ham 
veniens interrogatus de loſepho, viro illo. 
ia de. que freiuens.;fermp habatur;. iifer :hötmines, 
5, qui»,quando ꝓaſſus eft Dominus ,pragfeng ‚Suit-et 
locutus eit ‚sum a, tqui ‚adbuc ‚yiyit im arguı- 
 nentum fidei Öiritianae), fi illum ‚aliquando 
viderit, vel de eo quicquam audiverit?_ Re- 
rn Spondit. Archi - Epifcopus, adferens rem · geſtam 
feriatim, et ‚Polen, miles quidam Antiochonus 

de familfa ‚ejus, „qui interpres its eat, dixit 

" fingua Galliäd: "Bene novit Domiäis ineus ‚ho- 

.  minem Mai, :ct"paulo ante, ls Itdr Art 

' 
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ah kurz vorher, ai ie Reife antrat 
muüch ‚dem Abendland, aß derſelbe Joſeph 
„ A Axmenien im: Säle Meat: Kern Erz⸗ 
- ‚bifehofs,, welchen or vielegals gefehan, und 
fprechen Yören.. Und demmuif:: gefragt von 


ben Dingen, welche zwifchen unferm: Herrn 


veras Ehriſtus hs hin vbkgefallen, hat 
Ai Fkantıöortet: Da EEE Se 


“zu Zeit des, "Leidens CEhriſti, als er 
‚von den Juden gefangen in des Eanbpfles 
get Wohnung vorx den Pilatus ‚geführt 
wurde, daß er pon ihm gerichtet wuͤrde, 
und ihn die Juden behatrlich anflagten, 
Pilatus aber feinen Grund, ihn am Leben 
zu ſtrafen, an ihm fand, ſprach dieſer zu 


ihnen: nehmt ihr ihn, und richtet ihn 


% 








peret ad partes octidentis, idem lofeph in Ar- 
'meaia <omedit ad menlam Domini meliArchi - 
Epifcopi ,: quem "maltotier viderat et andiverac 
‚loqiensem. Et poſtmodam interrogatus de rebus 
geftis . ihter Dominum jefum Chyifun at eun- 
dem jofepli, refpondit:' Teinpore pafkonis Jeſu 


Chiißi,,: cum captus a Jadueis in Praktorium ° 


addurtus. fuiſſet unse praeſidam Pilsen, ur 
judieasetur abi ipfo,. acenfemtibus ipſum conftan- 
ser Juidaeta, cum Pilatus uulam tamfaly mortie 
:ie-.wo:.inveniffer, dirit:al eos: Avcipke eum 


.) 


122 \ | 
nach: ohlen GSoſetz: aber ba das: Seſchrei 
"o.der: Juden zünahm, ließ er ihnen ben 
iiDarrebas ireb nach rihrem Werlangen,, und 

er here yon Ba er gekrenzi— 

mar aget voller, (PET Kor 


L 


11 Mo A 2 
Da. nun hie Zuben. aus dem pauun⸗ her⸗ 


ausfamen, hat deſſen und des ‚Pilatus 
Thuͤrhuͤter Cartaphilus ihn mit der Fauſt 
Eu veraͤchtlich auf den Ruͤcken geſtoßen, und 
9 ihm verſpottend geſagt: Geh ſchneller, Je⸗ 
tus, gehe, wus verweilſt du? und Je⸗ 

nſus, mit ſtrengem Blick uͤnd Auge auf ihn 
7 ruickſchauend, ſagte: Ich’ gehe und Du 
wirft watten di ich kommen werde. Nach 


T 


F 
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vos, et ſecundum legem veftram judicate ipfum ; 
a ſod tabdem:invalefcentibus clamoribus Judaeorum, 
-in„Pilatus iis dimifit Barrabam, ad petitioaem illo- 
mes Tun, et- tradidit iis ‚jefum ; ut erucifigeretur, 
Tranſeuntibus autem Judaeis extra Praetorium, 
cn ‚cum veniffet ad oſtium, Chrtaphilus ° praetorii 
'ofiarius et Pontii Pilati,. ‘cum per oftium exiret 

s. : :Jefus, : pepulit eum pugso contempiibilifer poſt 

| ‚tergum, et’ irridens: dixit: Vade Jefes citius, 

. .'nı vade, quid:-moraris ? - Et Jefus fevero oculo er 
s  „ yaltu. refpiciens in eum dixit;s Ego vado, er 
2 . oxlpeitabis, denec yeniamm, Juxta verhum Do- 
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„Dem. Worfe-beb „Deyan wartet. noch jener 
„Kartappilus, ;.tebt in Shränen und ber 


‚ Buuht des. Heren,, immer ſich fuͤrchtend 
‚ ‚nor der Ankunfft des, bie. Welt in Feuer 


richten werdenden Jeſus Chriftus, unb 
ſich aͤngſtend, ob nicht bei dem juͤngſten 
Gericht ex den noch krzimnt finde, den er 
zur Kreutzigung gehend zu gerechter Raw ' 
che auffoxderte. Aus entfernten: Weltge⸗ 


qenden kommen viele zu ihm und. leten 
fich ar ſeinenr Anblick und Geſpraͤch, wel⸗! 
sc, Or wenn ese zuyerlaͤſſigen Menſchen 
fſend,; über die gefragten Dinge in der 
ckcze Aufihiuß: giebt: Alle ihm darges 
botene ˖Gefchenke verſchmaͤht er,-: mit maͤſi⸗ 


ger Koſt und Kleidung zufrieden. 
CE EEE ERS u: ins 





st 1 


J * —2 aanue Cartaphiiiun iite, P verlarus, 


in lachrymis' ‘et timore Domini metuens ſem⸗ 
per, et fufpectum 'Imbens lventuin Jeſu Chri=: 


m. in Igne feculum judicaturi, > ne ipfum in ulti- 
mo examine inveniat jratum ,:quem in paflionem ı 


progerangem ‚irridens: ad: diguam, provgcavit: yjtigw 
nem. — Veniunt ad eum multi;’de remotis mun- 


...& partibus,. delectautes in, ejus vifione et can-. 


. $abulatione, quibus, fi fint viri avthentici, de 


xehus. -interrogatig ‚hreviter,; "quagfiones. ſolvit. 


; Munera. omnia reſpuit, fibi, ablara.x victu mode- 


rato et veltitu sontgptgg „ InJhar, lsmpeigonit 


1 
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> Ge teget Timer daͤrauf die Hoffnung 
 Ifeimes Heils, daß er unwiſſend fünbigte, 
wu und daß bdoch der Herr, ſprach und betete: 
Bater vergib ihnen, denn ‚fe wifien nicht 
was fe‘ thun.“ u 


Fr feitı bene. Seit ber Glaube an ” Das 
(or bes .ewigen Yudew..nie garuht habe,. Tann 
ich fü das. 144e and 'ıste Jahrhundert wöcht bes 
weifen; Aber wahrſcheinlich iſt es, unb Dudte 
1408 in feinem, unten bem Datem Reval den 11. 
Marti. anno. "ibsgi dem Watlsbudg: „ber; ewige 
. Yube‘t vorgebructew."gewiffen Bericht von einem 
Juden, gebiklig von Jeruſalem, Ahasverus 
gmannt, welcher bie’ Krrutzigung unſers Heilan⸗ 
des geſehen, und noch am Leben if, zeigt 
deutlich, daß Ihon lange.norher biefer_ Slau⸗ 
‚be in vollem Gang war, und daß Paulus von 
Eigen 1. Biſchef von. Säleswig; ‚in feiner Ju⸗ 

aend ihn im. Wiater 4547. als andaͤchtigen Zuhoͤ⸗ 
zer in. dev. Kirche geſehan, und viele Herren ihn 
in vielem Bändern. Guropens geſehen, fetbft in 
Petſien, und tunen‘ einen fuataztgtantigen 





ſpem —* ſuae, -"quim moorea⸗ deflquit, die 
eente Domimö- dt iorunte: Päter \grofce- illis, 
quis · nefciages" quid‘ inne © © 
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anne Bafıfntentt. Kisban ’ &x: gemahnn 
an den Armenien: in Sgiuere ueinerlehert Rn 


Das Ginzige, barin ſich der ewige Zube im 
Vorkeduch "Holt dem' des "atthäos Paris inhtere' 
jcheiber il kur' Name umd Gewerbe und te 
Sorte ériſtr an den angtueitden. tm 

2. Be 

: Ra Dem Veitetuh ie ;@. Ahadverug,: 
war Schufep, und hhrte pon dem durch Mg, 
michandelten Welterlbſer⸗ die. Woöenke: Ich milk 
Alhier ſtetzen, und ruhen u MDuo abım ſellſt achem; 
ich an ‚ben. ngſten · Sag; oaa iſt PR bat 
Felleusın cum 2 era ren an un. 

Das" Diäter Schudark feimm Ahasverus 
vom Himmel endlich bie Wohlthat des Toder 
werden laͤff paßt nichtein die Gag, 

ET BET E31) Bar Pu tn rd ' oe 
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ak nun gu den, * —* Adiera 
ah, nad, Solhaslauben su. vihr fin Gloxie 
wigderkehrenden .Geropn; den, Verzeit und ikgem: 
inegmediären Zuftand als Nachtgeiſter. 
Zuerſt vom König Arthur. \ 
TIERE lange verweilen darf ich bei ber Ger 
ſchichteodiac Hanse dem Andjaniess ik: glei 


9 * 


ı”r 
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fit: uralten”; Zeitän elsgbbhigert "fu? Wet "ung 
Oſtfranken · und ·Ilalirn durch ivie Lieder und Ro⸗ 
mane von „m. 


a0 f . 
* 31 3 Ä j „ri sun i 3 


MM „ Biefem Brittenhelben, ben fm ſegſten Sabre 
hundert, ‚gegen. die Sadfen kämpfte: unb ende 
ih im Kampf. ham. Sahr 542 erkämpft, warb, 
tft endlich doch bas wirkliche Dageweſen⸗— 
ſehn: als Menſch Sie aber hit durch bie 
giſtotiker, die ut Jaͤhrhunder nach ihm auf⸗ 
taten; ſondern butch die Ueberzahl von Sagen, 
welche doch nie) an ꝰdas "Product einer Dichter« 
Phantafle; ſondẽen inmer! an eine'Wirkfiche, 


"wenn auch noch fo geringe Erfcheinung fi weben; 


ugb -ggrerket iſt em Dyrgahie ſechshundert Brittie 
ſhen Denkmale, die noch: feinen Namen. führen. *) 


Hier iſt nicht der Ort, zu untorſuchen, ob 


‚and wie bei dieſer, im Laufe der Zeit und durch 


Dichter rieſenhaft vergroͤßerten Erſcheinung, 
Arthur genannt, der Glanzſtern Arcturus im 
Bootes mit felnem Namen und durch Dichterver⸗ 
wechfelung’dad Nykhiſche un ihm noch ſtrahlender 
gemnacht habe;idie? Ellicxt meint, oderꝰg gar," was 
iineDippolds Reben” Katie" Veh Broßen Sr 245: 


ra 


U Do). Be Pan NG ira naher 
meriv med mes iii 
fi : 742 eu ia) 


—E— wos ar. Ban-eiegt" ni. 
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nie: porgeträgen..mird, : sb de gänze Arthur ” 
nur ‚ein nom 1waliſchen Mönche Wilhelm von 
Monmouth im Jahr 1138 für engliſchen Toben 


aptirter, der im Turpin und in Ben Rolandslledern 


gigante st. erhoͤht ſcheint, gewelfen ſeyn möchte, 


J Kenn duch noch ſo kurz; doch ein Wort 
über Arihuͤrs Geſchichte. Mer mehr will, findet 
in Rapin Thoyras Liſtoire a Angleterre Tom. 
1; oder MM der allgemeinen Weltgeſchichte zgr. 
Band, S. 89. u. a, gruͤndliche Belehrung über alles, 
was vor Arthur man behauptet. Mic darf Hier 
nur. bei! Glauben an fein Mtederfommen ange 
ben, ‚und an ſeinen Zuſtand big bahin, y 


Arthur baherrſchte nach ſeines Vaters 
Uthar, genannt Pandragon, Tode Britans 
nien, beiiegte bie Sachſen, übermand Schott: 


land, Irland und alle benachbarten In⸗ 


fein... Er. bekriegte ben. roͤmiſchen Feldherrn 
Lucius ‚und, verheerte einen. groſen Theil 
Galliens. Wittwer von ſeiner zweiten Gat⸗ 
tin Genevra ſo gefeiert durch die Roman⸗ 
ciers, tzetraͤthete er im“ Viliſenalter zur 
dritten Gattin eine junge riiti⸗ he Fuͤrſten⸗ 
tochter; dieſe und feiner Schweſter Sohn 
Modred ließ er zuruͤck, als er zu Huͤlfe ges 
rufen nach Amerika die dortigen Britten 


7 


zu rätten ſuchte, ser, wie andere fagen, nu®.. 


aweiter Band. N 
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ihren Fuͤrſten Howel aderHael .hefushte,- 
Modreds Jreuloſigkeit, der feine Gattin 
und ſeine Krone ihm ſtahl, rief thn, nach 
Jahren nach Britannien zuruͤck. Modred er: 
lag im der Schlacht wit ihm im, Jahre 542. 

‚ erföhlagen von Arthurs "aber aud Arthur 
ward ‚gefährlich verwunbet. und entſchwand 
den Augen feines Heers. 


Die Tee Morgane, die ihn liebte, entzog 
ihn, fagte und glaubte fpäterhin das Volk, aus 
dem Schlachtgewuͤhl auf ihre Infel Avalun und 
pflegt dort ber ſchweren Wunden ihres Lieblings, 
Seine ſchweren Wunden brechen ihm alle Zahre 
wieder auf, wie bei Gervafius Tilberienſis, 
fein Geift in der Wuͤſte am Xetna, in deren 
Wald » Einfamkeit er mit feiner Geifterhofhal- 
tung lebt, einem Fremdling, der ihn ſah, er: 
zählte. Diefe Stelle aus bes Gervaſius Tilberien⸗ 
fie ) (c), im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
niedergeſchriebenen Otiis imperialibus mag woͤrt⸗ 


lich hier ſtehen: : 


„In Sicitien iſt der Berg Xetna — das 
Volk heift ihn. Mongibel,. ‚Die Einge- 


— jenen 








°*) In Sicilia ef mons Adna, — Hunc autem 


® Dei Leibnn— T. LP. 9at, fa. .ı 
⁊ ’ we © l . ©: 
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vohrnen erzaͤhlen, das in deffen Wuͤſte der 
groſe Artur zu unſern Beiten erſchienen 


ſei. Wie nämlich eines Tages der Waͤrter 
des Zelters des Bifhofs von Catana das 


" feines Sorge Übergebene Pferd ftriegelte, ba 


entfprang ihm aus einem plöglichen Zrieb 


der appigen Feiſthelt das Pferd, - in feine 


natärlihe Freiheit entfliehend. Won dem 
verfolgenden Diener durch die Höhen und 
Abgeuͤnde des Berges gefucht, und nicht 


‚gefunden ‚ witb es von diefem bei ihm wach: 


fender - ‚Ang im Dunkel. des Berges aufges 
ſucht. Was weiter? Ein Tehr enger aber- 


ebner Fußpfad fand fh, der Diener kam 


in eine ſehr ‘geräumig, hoͤchſt anmuthige, mit 








. nn... . w - . 


montem vulgares Mongidel appellant, In hujus 


“ deferto narrant indigenne, Arturum magniem no- 


Aris temporibus apparuille. Cüm enim uno.ali- 
quo die cuftos Palefredi Epifcopi Catauenfis- com- 
miffum fibi equum depulveraret, fubito impetu 
lafcivae pingvedinis equus exiliens ac in propri- 
am le recipiens lihertatem , fugl:. Ab infequen- 
te ‚miniftro per montis ardua praecipitiaque quae- 
fieus nec inventus, timore pediffequo fuccref- 
cente, circa montis opaca perquiritur. Quid 
plura ? arctiffima femita fed plana ef Inventas 
puer in "Ipätiofifimam planitiem jucundam omni- 
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allen Annehmlichkeiten eefuͤlte Ebene un 
fah ba in einem Wunderbau vor Rallaft den 
Artur auf einem Lager. von koͤniglicher 
Pracht gelagert, Und da dieſer vom An⸗ 
koͤmmling und Fremden ben Grund feiner 


. Ankunft erforfchte, ‚und den Reiſezweck era 
"fahren, fo Tieß er ihm fogleich ben bifchöflis 


chen Belter . herbeiführen und übergab ihr 
bem Diener, um ihn dem Biſchof zurüds 


. zugeben, mit dem Beifag, daß er, vor als 


ter Beit in dem Krieg, wit. Modred feinem 
Keffen und Childericus dem Sacfenfelbherrn 
geführt, daſelbſt verlegt durch Wunden, 
welche alljährig- wieder aufbraͤchen, lange ge: 
bließen fei.- Ja, er hat, wie ih von ben 


2 





busque deliciis plenam venit, ibique in palato 
miro opere conftructo Arturum in ftrato- regii ap« 
paratus recubantem, Cumque ab advena et pere⸗ 
grino caufam ſui adventus percoutaretur, agnitä 
caufa itineris, ftatim Palefridum epilcop. facit 
adduci, ipfumque Praefuli reddendum miniftro 
commendat, adjiciens , ‚fe illic antiquitus ir 
bello, cum Modredo nepote Tuo et Childerico 
duce Saxonum, pridem commilfo , valneribus 
Quotannis recrudefcentibus; faucium diu manfiffe, 
quinimö, ut ab indigenis accepi, Exenia fua 


+ 
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‚Eingebohrnen. vernommen, jenem Biſchof 
Geſchenke geſandt, welche von Vielen geſe⸗ 
‚hen und von Mehrern als eine maͤhrchenhafte 


Erſcheinung bewundert worden ſind. Aber in 


den Wäldern von Gros- und Kleinbritannien 
follen ſich ähnliche Dinge zugetragen haben, 
da die Waldaufſeher, die das Volk For⸗ 
ſter, gleichſam die Beſorger der Waldge⸗ 
yaͤge, Edhiglichen Thiergaͤrten und Baum⸗ 
forſtein nennt, --etzählten: daß ſi eeinen! LTas 
um den andern um die Mittagsfturbe und 


zu Anfang, der. Nat, "im Vollmond: tigt 


ſehr häufig eine Menge jagender Riktex und 
Hunde fähen , auf Hörnegn blaſend, die'ihs 


nen auf ihre. Frage verfiherten: fie feien 


"ad antiftitem iHum deftinavit, quäe a mulkis vi. 
.n a er & ‚plafibus‘ fabulofA novitate admirata fue- 


puni.  Sed- et: in’ “Yyfis Britanniae majorts aus 


minoris confimilia contigiffe refaiatur', äAarran- 
tibus nemarum , „cuRodibus | quas ‚[oreflarlos, 
‚mal indaginum ac ‚vivariorum ferinorum ayt 
' regiöhum nemorum , vulgus nominat, fe’alter- 
- nis" diobus "circa ' "horam mertdlanam" ei in primb 
noctium conticinio ſub plenilunto lunâ wcente, 
ſaepiſime videre militum copiam venantium e% 
canum at cprnunm, krepitum, qui Tcfchantibus, 


4 


a 
"Haben, -Yauch wird bis auf’ ben Zeutigen Tag 
Stengenomnten‘, © daß zu Slaſtonbriye tm den Erd: 
unbrn: der Abtei Feihe Gebetitäiigiuhen. +) 
Bas fand: aber dos "Bortshlaubl‘, nasenn er. it: 
gend daran Badıte,: woht" verdinban wit: feinem 

Glauben, der Arthur komme wieder und lkebe 

vi dahin ats Mochtgeiſt. *. 23— 

Der anbete cinſt mwitberfommen ſollende Heid, 

der abe nir "heim Sontihient, H und vorzuͤgtich 

"Deitihfand RR jehött, ift Kalter Frtedrich. 

Zu vermudhen kin es auch,“ und‘ Eeloniz nimmit 

‚on, daß zu bieferi Slaüden. an Käfer Friedrich, 

"ber bis zu feier Viederteht nach Ser Sage ale 

Machtgeiſt keden müffe, Kaiſer gi N der zwel⸗ 

te den rag gegeben babe. Bu “ 


| geiedvich tt q2. der kepte: ſchwaͤbiſche Kalfen, 

win ig Apatien auf Schloß Ploxehtimo. im Jaho 
Jas. (nach Matthaeus Paris). Er war ſo in 
Ber Ferne gettgeden,, Amnd vfele hieſten dafür en 


1 
at rannte „ein ya ı,. 








t.. Y Witberm’ von Moatmestury erzäßft: mun'habe fie 

7 unter König Bemrich dem Zweiten (des von 734 

gg 1189 vegitte ), uhter dom Hochaltar der Kirche 

u m Grafiandury entdeckt, und new’ eingefargk 
Es hätten fie viele: Pliger befüchk 


v) English. träveller, Lond, 1769 p. Say 


’ 





‚ fetskıhabe das Gerücht fettes Todes autgeſtrext, 
ich Wger" Zeitlang: verbergen zu halten. Mon 
wollte jimn hierauf bie unb da gefehen: huben. 
"Ran Betruͤget fanden nach⸗ und nach auf, die 
fi üb Ahn: auxgaben, Und’ under donen viner, 
bed, Im Cuſoß hervorthat, von Katfer Rub def 
vom tat Peſtra ſet wurde. Mie Leute Aitken 
ſich indes nicht austeben, daß er noch lebe. Sie 
melden; er im Ungrdaöftten zu enälicheng 
“bie m in, ie bies hleighhettize Stzriftſteuer völfle 
den feine Aſtrologcu⸗ prophezeit, mit feinen Ä 
‚Feeiien und Dienern in die fernſten Gegenden 
sus Eule hinausgereiſt, und ſei ſo verkom 
wen, Aber wiederkommen werde dr noch. 

, " »nrkeneburdh, 'von < ‚Leipnig in: Scriptoribug 
gexum Hbrtwfy. ıE.. H. hexausqegehenen Ehreniä, 
weiche ber: Stadtpfarrer Engelhus zu Einbeck im 
Jahr 1426. ſchrieb Feen De Worte . D. 
©. 3415. 

Wie Kaiſer griedrich todt a; "was die 
Deutfchel utadt wuhten, blieb das Reich mehrere 
Jahre ohne Regenten. Rach beten Abfluß gab 
ein. Greis in der Stadt Rup (Bar) vor, 


x . . 

%'Hoc ergo Friderico mortuo, - Ighorantibus Ala- 
mannis,‘. vacabat imperium multis annis, Po 
quos ſenex quidam in civitate Nutz finxit, fe ofie- 


er⸗ fei ber Kaiſer Friedrich; zu bem ſtrimten 
pitle von..Adel,: bie er, obgleich er zuvor fie 
viemts gefehen/ erkennend bei ihren Nomen 
Aannte. Diefer if, ald.er eine Zeitlang degiert 
datte 1. endlich von-.den Bewohnern: Kölns ner: 
‚bramnt ‚ worden. : Daher Tommt.. bad Seruͤcht, 
daß Friedrich noch. Lebe im Schloſſe mdauſes. 


A Das Eremplar der Engelhun ſchen Ehronit, 
das die heilige Kreuzkirche beſi ibt, und das im 
Jahr 1432. oder 1433. geſchrieben iſt, "hat (wie 
geibniz nat. ©, 1115. in einer Note bemerkt ) 
die Worte: Friedrich ſei wieder erſtanden und 
bewache das Schloß Kifthauſen. 


ne. flieht alſo, daß ſchon im Anfena des 
ſunſzehnten Vode dndirts Keiſer drievriche Has 


„4 











Fredericum; ad quem multi mobiles’ corifinxe- 
‚runts quos omnes nmolcens, .licet priys nun- 
quam viderat, ‚propriis sominibus, Auscipiebat. 
Qui cum ad, tempus regnaffet, tandem a Coloni- 


* 
ıLı 


enfibus crematus eſt. 
FREE j 
Ex hoc fama venit, Fredericum adhuc vivere 


--in caftro Kymuſen- ° - 00900 
.. $) Contextus habet, ....safro confuſfionis ;“‘ led nota 
editoris lag. Cufhufen vol Kyfhufen. 
en er 7 
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‚fen. in dieſem Berge ein ‚ahter Glaube 4 Vols 
kes wor, 


Sagen von Greignfen welche die’ gend. . 
bewohner Lange Zeit im Kiffbäufee Berg !erlebt 
haben wollen, belegen genugſam, daß der: Glau⸗ 
‚be ar Kahſer Ftiedrich zu keiner Seit gerubt bat. 


: _ Aber.befondere im ſechtzehnten Jahrbundert, 
bei Karls des fünften Streben gegen die Erbfein⸗ 
de der Chriftenheit, war der Glaube an hen 
Kaiſer Friederich ſehr erwacht. 


Awar ausgebildet vom Dichter, aber doch 
durch den Glauben des ſechszehnten Zahrhunderte 
über Kaifer Sriebrid) und ſein Wiederkommen 
veranlaßt und unterſtuͤtt erſchien im Jahr 1537. 
. ein Bud, betitelt: „Geſptaͤch eines zdmiſchen 
Senatoris und eines Teutſchen“, beffen Ina 
halt ind Erzählungen ich ald hieher gehörig aus 
des Georg Draudii fuͤrſtlichen Tiſchreden, Frank⸗ 
furt am Mayn 1621. Th. L. ©. 322. kurz an⸗ 
ziehe, weil es wohl das Meiſte von dem uͤber 

Kaiſer Friedrich bis zu Karla Zeit Zaprhunderte | 
vindurch fortgeerbten Bolkeglauben lebendig ge⸗ 
nug darſtellt. 


Ar, Zeiedrich, EM ein weiſer wohkherehe 
; ie Dong geweien, der fünf Spraden, 
Gritchitch, : Sargemmilh, Loteiniſch, Zeutſch 
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Tre febtighat'veben Können. ": Xun 


% * 
... 


mwöllen etlihe fagen, er fey auff eine Zeit 


vem Tuͤrcken gefangen. vnd von dem Reich 
.‚derlaffen worden. Vnd ob er wol ein lange 


pt Belt, v.esliche Jahr. des Zürden Gefangener 


io. 


: leg hunbert Jahren kein Menſch Eommen 


gaeweſt, hat, ihn doch, niemand, nach ſeinem 


Gefallen woͤllen ledig machen. Nun hatte 


n der” Tuͤrck einen "Shlergarten, dartnm viel 
graufaämer wilder Shier waren, darzu im 


war, nod kominen dorfft. Der Tuͤrck wuſte 


von ſeinen Eltern her, daß dieſelbigen 


yier vier Edelgeſtein bei ihm hätten, welche 
} | „ober ben, groͤſten Schat auff Erden geacht wa⸗ 
ren, vnd die Tvhier alle Mittag bey klarem Son⸗ 


Pr 


14 
⸗ 


nenſchein mit den Steinen ſpielten: Vber viel 
Jahr gedachte der Tuͤrck, mödte ber Römi: 
iche Keyſer bie Skein von ben wilden Thies 


: ren zuwegen bringen, du wolteſt ihm ohne 


J alle Entgeltung ledig laſſen, das hielte der 


Tuͤrch den Keyſer fuͤr. Keyſer Friederich 
nam Bedenckzeit, wolte darbei auch wiffen, 
"was für" Tugend oder Kraft bie Ötein an 
ihnen hätten, das ließ thm der Tuͤrck offen: 
baren, als nemlih, ber erfte Stein hätte 
“ pie Kraft Invifibilitatis, ber Unfihtbar: 
keit, der Ander Impafhibilitatis der Vn⸗ 
2. Yeiplichleit, der dritte” Agikitatis, ? der 


‘ 
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BVehendigkeitz der vierte Btein Immor- 
‚alitatis, - der Vnſtarblichk eit: 
ir BE SEE 
Der Kenfer gedachte, mann mir Gotk bie 
u Gnad gehe, daß ich den Stein der Vnacht⸗ 
barkeit erlarigte ‚ich; weite. auß all meinem 
Zeiden, und groffen Nötpen kommen: Als er 
nun alles bei ſich erwogen, ließ er dem. Zürs 
. den anfagen, er, woelte, ſolches mit Geding 
annemmen, vnd ſich der Sachen vnterſtehen, 
vnd antwortet: man ſolte ihm etliche. Tuͤ⸗ 
cher ober Gewandt darzu geben, vnnd ihm 
ein Loch vnter dem Thiergarten graben,: biß 
an das Ort, da bie. Thier ihre Wohnung 
Hätten, baß er auß dem Loch vnverſehens 
möchte zu den Thieren kommen. Der Türd 
thaͤt nach des Keyfers Willen, ließ das Loch 
graben, vnd gab. ihm Tuchs genug, Als 
nun alle Ding, zugerüft waren, befahl; fi) 
Keyſer Friebrich andaͤchtlich Gott, vnd bat, 
ihm. Gnad und Häülffe zu thun, vnd fprang 
‚ mit groffer Behendigkeit auß dem Loch unter 
: bie wien Thier, bieweil fie zu Mittags 
.n. zeit mit den. Steinen fpielten, vad-eylends 
erhafht er den einen Stein, ließ Flucks 
das Tuch nad) ihm fallen, vnd fprang bem 
Loch zw," bald zerriſſen die⸗Thier das Tuch 
su Meinen Gtüden,. „da. ober Kepfer Frie⸗ 
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vderich das ‘eo wiederumb erlangt Hatte, 
„bebdachte er fi wol, was ihm zu than wäre, 
gieng auß dem Loch vnter das Volk, nie 
° : mand vermerlket ihn, auch fahe ähm nie: 
"and, dardurch· ptobiebet er feinen Stein, 
Baß ed der Stein“der Vnſichtbarkeit war, 
de war er fehr Feb , förchtet ſich nimmer, 
vnd Holet nachfolgende einen Stein’ nad 
dem andern, ohm ülle Forcht, wiewol fid 
bie Thier zu jebemmahl fehr graufam frelle⸗ 
Tegen; vnd zu dem letzten Stein flelleten fie 
fi! graufamer ;- dann zu dem Erſten, wel: 
ches alles ber Tuͤrck mit feinen Herrn, oben . 
. am Benfler liegende, wol gehört und ges 
ehen hatte. 
Da’ aber Keyſer Friebrich betrachtet die 
5 große: Tugend vnnd Kusbarkeit der Stein, 
ließ er den Türden ſitzen,“ vnnd zog mit den 
edlen Gefteinen in das Nömifje Reich, wels 
dei fi der Tuͤrk nicht verfehen, da mochte 
"er int Reich feine Wohnung. haben, wo er wol⸗ 
te, fih ſichtbar ößer vnſichtbar machen, be: 
hend oder vnſterblich leidlich oder vnleid⸗ 
lich ꝛc. 
Nun woͤllen aber tige ‚ Ba diefer Keyſer 
Friedrich, als er vom Gefängnüs der Zirken 





i⸗ 


„da er; feine Wohnung lange Zeit gehabte als | 


1 


— 


n 
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eelebaget, gen Keyſerslautehn gekommen ſey, 


man nach su Lautern wohl ſpuͤret, an ſeinem 
Schloß, daß er da gebawet, darbey einengchoͤ⸗ 
nenz See ober Wepher, ‚ber noch bes Keyſers 
‚wirb- genannt, in demſelbigen See fol. der 


P Keyſer auff ein Zeit einen groffen Karpfen 


gefangen haben, nnd ihm ein gülbenen Ring 
von feiriem Finger an ein Ohr gehangen, zu 
einer Gedächtenus, derfelbig Kiich- fol, . ale 
man fagt, .ungefangen in dem Wenher,bleis 
ben, biß auf Kenfen: Friederichs Zutunft, 
Bnd- wie man den Weyher auff ein Zeit ges 


fiſcht, hat man zween Karpffen gefangen,. die 


: > mit güldenen Ketten vmb bie Haͤlß zufams 


ſammen verfhloßen.gewefen, welche noch: bey 
Menſchen Gedaͤchtnus zu Keiſerslauterm an 


- der Meplerpforten in einen Stein gehawen. 


Rit meit vom Schloß war ein fhöner Thier⸗ 


- garten gebawet, daß der Keyfer alle wunder⸗ 


derbarliche Thier auß dem Schloß fehen moch⸗ 
te, ‚welcher Thiergart fent dieſer Zeit zu eiz 
nem Weyher ond Schtegraben gemacht. Item, 
in bemeltem deß Keyfers Schloß hangt beß 
Keyſers Bett an vier eyfeznen Ketten‘; vnd 
als man fagt, fo. man das Bett zu Abends 


"wol gebettet bat, fey es def Mor⸗ 


"sn widelumb. zervrochen. ‚tem, 
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bei Keyſetsthutven iſt ein Fetß, dartun IE. 
eine größe Höle.oder kLoch, ſo wanderbarlich 
ri fandiert, darob ſich viel Mernfhen verwun⸗ 
bern, vnd Hat viemands gewuſt, wohin ſich 
a das Bach fuadtett, iſt doch allenthalben das 
gemein Geruͤcht geweſt; daß Keyfer. Feiederich 
der verlorne, ſein Wohnung darin Haben. ſol⸗ 
te, alfo hat man einen an rinem Seyl hinab 
gelaſſen, vnd oben an bas Loch ein Schell ges 
x ı Hangen, wann.--er nimmer ‚weiters tönne, 
daß er die Schellen leute, fo wolt man:ihn 
. weiber binauff ziehen, vnd als er-gar hinab 
Jommen, hate Keyſer Friederichen in eim 
»vuͤlben Seſſel ſehen ſitzen, mit eim grauſa⸗ 
men Mark,’ der Keyſer hat ihm zugeredt 
vnd gefagt, er ſolls mit niemand reden, ſo 
werde ihm nichts zaſcheten vnd ſol ſelnen 
. Deren fagen, daß er ihn da ygefchen hab, 
‚er bat fi weiter vmbgeſehen vnd ein ſchoͤnen 
-. weiten Plan geſehen vnd viel Leut vmb -den 
Keyſer fichen, hat fein Schell geleutet, iſt 
ohne Schaden. wider hinauff kommen vnd 
feinen. Hertn bie Bottſchafft geſagt. 


Dagegen woͤllen etliche ſprechen, baß ein 

2. Berg bey Frauckenhauſen in Thuͤringen lie⸗ 
ge, barinn fol Keyſer Friederich aud feine 

. MBohnung haben, vnd vielmal ba geſehen 
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: feyn worden: Bub faenem dlich hab auff ein 
Zeit ein Schaafhirt, der Schaaf bey dem 
Berg gehuͤtet, vnd als er auch gehoͤrt, daß 
KroſerenFriederich in dem Meng wohnete, 
hab er auff ber Sadpfeiffen gerfiffen, . onb 
da er: nun. vermennt,.- er »bap. ein, gutes 
Ooffrecht gemacht, habe, er vberlaut gerufs 
fen, Keyfet Srieberih, das fey- dir ges 
ſchenkt, ba ſol ſich Keyſer Friederich .herfür 

. gethan haben, ſich dem Schäfer geoffenba⸗ 
vet, mit ihm gerebt nnd, geſperochen: Gott 
gruß dich Männtein, menthaßt bu hoffferet, 
hat das Birtlin geſprochen, ichrhab Keyſer 
Friederichen gehoffteret,ſoß bau: Kepfer ges 
ſprochen haben, haſtu das gethan, fo. komm 
mit..mir, er fol bie darumb Iohnen, habe 
ber Virtk⸗ geſprochen, ich darffen aicht, weit 
von. dea Schaaffen gehen⸗ heh⸗Keyſer Frie⸗ 
drichen geſprochen, folge mir nach, den 
Schaaffen fol kein cab. geſchehen, ber 
Schaaffhirt folget ihm, da ſol ihm Keyſer 
Friederich? bey. der Hand genommen haben, 
ond nicht weit von dem Schaaffen zu einem 
Loch hinein in den Berg. geführet, ſeyen fie 
zu einer..eyfenen. Thuͤr kommen, die alsbald 
von füh:aufgangen, ba ſey, eim ſchoͤner groſ⸗ 
fer Sual geweſen, horisinen. viel Herrn 
vnd viel dapferer Die bie ihm Chr er⸗ 
Zweiter Band, K 


zeygten/ nadfotgendd Babetäm der Rey: 
: fee auch freundlich Ehr drzeygt vnd hab ihn 
"der Keyſer Friederich gefragt, was er für 
“einen ‘Lohn begehr, baß' du aäͤhm gepfiffen 
hab, Hab das. Männtim gefagt, nichts, 
" dab der Keyſer gefagt, gebe hin, neme 
* meinem gülbenen Handfaß den einen Fuß zu 
": Bohn, daß habe das’ Männfein gethan, 
vnd wie ihm der Keyfer boſvhlen, ſey les 
den andern Zag den Frankenhauſen gangen, 
hbas Gold probieren Laffen verfaufft vnd 
geſagt, Ir hätte das Golb von Keyſer Gries 
derihen, vnd als er von bahnen geſchleden, 
hab ihn Kreyſer Friederich⸗: viel ſeltzſamer 
u Waffen, Harniſch, Schwerdier und Buͤch⸗ 
“fen ſehen Taffen, vnd bat zu ihm Stfagt, 
er forte don Leuten fagen ;'. daß er mit bie: 
zen Baled das:. heilige: Grab. geminnen 
. 3. werde‘, "und shabe hierauf‘ den. Hirten wider 
er beralß Aetevthnrlaſſen, ꝛt ꝛt. 





Item wach Inhalt vnb Ameeiung vie⸗ 

kerhand' Propheceyunagen 1 ſdil benandter 
Keyſer Friederich wider kommen, bei dieſes | 
hochtoͤblichen Chriſtlichen Keyſers Zeiten, 

der ſich ſchreibt Tarolus V. vnd: ſoll ihm 

—heiffen gewinnen das Keyferthumb zu Won: 

ſtantinopel, Zeruſalem vnd bas heilige 


* 
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“ "Sn, je: ort sehe, "h, man’ Heise 


"ddr wet neun und bierbis gabe, bir tie 


Fnfrgehrlpinbert, mittet Beh fer” bie 


Kinfen? Giek ond wan cletrcgerna bß "ba an 


’ "Ren $ratiörien‘ uigerstftelfy bon ih 
fen? üben, Beyden,“ Ehrden vnd 8 


türkei, vund db“ er "Fpoh zü Zeiten, ® 


harten Bu beftehet‘, TU Fe boch feinen 


Bitter dund taneybänd” Behſcerdt auffrecht 
durch 'alle Weit fuͤhrrae ER fett außreuten 


den Bäracentichen vnnd Wehomerfſch en Watt 


ber; "age bieten ’ —— Warkant, vnb 
fott der Türe ben" Cohn -Auff ber Kgriphl 


kB erfſchlagen wirben, vund atübaint 


ſoll die Prophecey die vor lanher Beit 7 


ſchrieben bei dieſes Feyſers ‚Selten, er: 
‚füllt, „werben. baß. ‚biefem, loͤblichen Kopie 
nichtg. yor fol ftebem, ‚Pan weren, Schon big 
Mawern von Eiſen ober Ynber, Metallen, —X 
goſſen, bann wich, erfuͤllet bie Vrophecey 


daß die Ehriſten vber ‚Meer werben fahren 
mit proffen Hauffen wie die. Müden,__ unb 
in viel große Wiberwertigkeit onter allem 


- WA: wird did Zeit dad Auındgähr Yerlangdn, | 


dann ſoll Keyfer Fliederich Tümmen vnnd 
vnſerm frommen Cheeſtlichen Keyſer hefffen 


gewinnen VFeruſaleme und das heilige Land, 


dann werben ale Chriſten erftewet werben, 
Ra Ä 


wo 


Vom Laiſer FZriederich. auf. dem Fifſfaͤuſer, 
snejbet die alte. Sage b des Lanb.: :. Volks der Ge⸗ 
gend „von. „Vater auf Son, daß EL. s- be ſich 
mit den. „ Ceinigen, in hiefen, Berg, verflucht habe, 
mit, ‚ihnen auf. „den £ Bant an einem ſteinern Ti⸗ 
ſche, den Sopf.in, in ber „Hand halten, rung unb 

\ ſchlafe. Ihm fei. der Bart, Buch den, BAT.) bie 
auf die Fuͤſſe gewachſen er nicke tzetig mit, bem 
Kopfe und. winker e mit, den Yuggh, als ob er 
ctwa ‚nicht. recht „Ihliefe,. oder. bald wieder auf: 
machen wollte weil ſi ie, ſagt Gregori us, 
in. ‚den. Gedanken ſtehen, als wenn, derfelbe vor 
dem jüngften Jas wiederum aufwachen und ſein 
verlaſſenes Keiferthumn wieder ABER, und. bezies 
ben wolle, ).. ee 


3 ⁊* . 
, 1 ' ’ 27 
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Roh genug. ſticht "dies u gegen Erg oben 
erästten Sagen von de Kaifers auẽholtung 
fi Berge und dem To kaiferlich fuͤr' fein Liedchen 
deiottten Hirten. 1 Andere fügen’ biefer Beſqhiqhte 
bei, daß der Kalfer den! Sääfe, wie er ihn 


32 29 


4 “ ” er . ®» 
nt ne er tt 
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— we Yphanın Biottfeied Shegorif —* 
lung: von Bergen, Srite 333. 


a ya. a. O. und. Bertimeus. curieuſer eintiquar, 
ir Ed, 917746: G. 720. Meliſſanaes von Berg 
.ſchlöſſern, Geite so, fg. u ® 
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beſchenite, gefraägt gabe"! Riegen die ¶Räben 


noch um dei? Berg? und als der Schaͤfer dies 
bejadte,; erklaͤrt habe: ‚Kun‘ us ich hiet noch 
hundert Zahre ſchlafen? Tom. nm 


f: ı of gi r . 
os ades, den Gesenhbervohnern geträumt 
Aber ibn, mie. fie ihm, Korn verkauft, und er 
Be xeichlich und mit altem. Gelde bezahlen laſſen, 


bewieſe nur das ftete "Leben des Glaubens, wäre 


aber zweckloſe Ueberloftung des Bude. 


-Der Bakb-" ſchlafende Kaifer: "und fein Hof 
Youfinsnac der noch fortgeerbten- Gage in beit 
wirdern' Dheile des - wirdäufee Bears; denne 


elle A A ER 


U HS. nr it et 
Bie-ſi aber doc bie — bigegnen, und 
meift ‚einen gleichartigen Tyyus haben, zeigt, ſich 
eud bier, ‚in ber DBerfhloffenen Nachfrage nad 
ber. — wo die. Sonne leuchtet. 


Ir ber wllben Vechsegend der Schweiz u 


| in ee fe nach des voͤrtigen Sands 


vol 2 . Glauben, wenigfteng nad) dem von 0 
ten,“ iuch wverg ell ſo ein ih Bläfer, und „smart 
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) Der Treimütäige, 1805 Wr, 273, 
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find es die drai Mefreier dev, Schwelz, die drei 
Kelten gengunt, walche in ben „BeltElüften 
am Waldſtaͤtterlee mit ihren yralfen Kleidung 
angethan in einer Höhle ſchlafen, „um wieder 
aufzuftehben und rettend hervorzugehen, wenn 
gie’ Zeit der Noth Fürs. Vaterkand koͤmmt.“ Aber 
der Zugang zer‘ Höhle iſt nun Für ben glücklichen 
Kinder, wie dag Stehen und > Spreäeh des Rak 
fer Friederichs. un * 


SHieher gehört die im Zanuarftld deẽ Jour⸗ 
wald des Luxus und der Moden ⸗von #805, Seite 
8. enthaltene, Mrzaͤhlung, die sin Hirteziunge 
Kine: Reiſenden daruͤher gemacht:wie fein Bar 
ter, eine verlaufene Ziege im den Felcenkchluchten 
ſuchend, in dieſe „Höhle gekommen ſei, und 
afetch wie et" "gemerkt ı daß“die LE drin 
Cöytäfenden He vier Zellen: ſeien, auf eins 
War der alte eigentliche Tell ſich dufgerichtet und 
gefragt: Weicho Zeit its auf ber Wernrd umd 
Auf ‚bes. Hirten krſchrogene Fon 1, 68 if 
Ip. am Mittag“ „gelnrohen: a singe, nicht 
ander Zeit u ha wir Fommen‘ und wieber eine. 
geſchlafen — Aberx fin. Water, Ar er zit ſeinen 
Kameraben, Idbie Zelle für die Toth des Vater: 
lands zu weden, bie Höhle nachher oft ya, 
ſfe it mieher-finden- Können: — 


' 
Sländd 1. © 
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Der -Relfer Net dee Serobeber ſich in 
den tiefen Brunnen ber Burg zu Nürnberg vers 
fluht habe, und da fige, ben Bart burd den - 
Steintifch gemacfen*), ift nur eine fpätere Nach⸗ 
bildung der Sage vom Kaiſer Friedrich, und 
der Kaifer Karl ber Bierke (2), der im Unterns 
berg bei Salzburg eben fo fige, aber fein mit 
hinelngefluchtes: Heer Muſik maden laſſe .ttöfen 
de Wafferfälle oder Windftöße in ben Felfen bes 
‚ Merges), ift wohl eben fo neu, und beides find 
wohl Feine, Sagen, bie je zum eigentlichen 
Vollöglanben fi erhoben, u on 
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. 3. 
M, ſ. Johann Gottfried Gregorii Veſchreibung von 


8 
Dergen, S. 533. , 
’ . 5 * J 


je 
- Deoffnen der Heroengraͤber, 


nicht ein Entheiligen der Gebeine, ſondern ein 
Drang ber durch Heldenruhm ber Begrabenen bes 
geifterten fpätern Thronmenſchen, muß hier als 
Anhang, der Rubrik beigefügt werden, und nur 
das Hauptiädhlihe, was zu gleicher Zeit das Les 
ben bes Zeitalters in ben Heroen Geſchichten ber 
Vorzeit belegt. en 
Grftens: Karls des Großen Grab zu. Aachen 
laͤßt eroͤfnen Kaiſer Otto der Dritte im Jahr 
1000. — | 
Die r Hildesheimer Annalen ‚ bherunterreis 
hend bis ins zmwölfte Sahrhundert, erzählen, 
nicht ohne Gefpenfterlihes mit einzumifhen, es 
alfo: 
*) Im Jahr Eintaufend hat Kaifer Otto bas 








nennen 


® Annales Hildesheimanfes ‚in Leibniz Script. rer. 
brunfv. T. 1. p. 791. (Auno 1000.) Peniscoftes 








„uno medeen a 3%. 


Heitige Yfingftfeft mit wörrbiger Verehrung zu 
Aachen gefeiert. Hier befahl er damals, ber Bes 
wunderung! halber die „Bebeine bes groß 

Kaiſer Karls, den Votſchriften der göttlichen Re⸗ 
ligion in Kirchenſachen zuwider, auszugraben, 
worauf er in der Tiefe des Grabes wunderda⸗ 
‚re, Mannigfaltigkeit, von Gegenſtoaͤnden fand. 
Aber dadurch fegte er, wie nachher ſich zeigte, 
der Strafe des ewigen Rädhers ſich aus. Denn 


der vorgenannte Kailor iſt nach ber frevelyala 


‚ven That ihm erſchienen und bat ihm feinem 
dadurch beſchleunigten HB verküͤndiget. 


vir 


Daß Karls Leihnam im Jahr 814. in ſitzender 
Stellung in gie ( Gruft gethan ein Evangeliums 
buch ihm auf ben Schoos "gelegt, und die Bruft 
mit Wohlserůchen erfüllt ward „ gehört fo wenig 
Hier, als ap 1 Über ein Dhrhuntert nach Stra 
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eeteßritatern digna devoltone Muistrant fetlavli. 
.r .. % e ' Far < 
Quo tunt-amıbirdtion?g canfa magni Imperatoris 


Kot contit diyiideiRintyionis Ecctehiaflich 


‚ effoders. pruecrvit. and tuns in, abdite: fepuiturse 


I. ms, vera naritafes; iyvenit. Sed. de ba, 


‚9 Ppftea Karuit,, kienem ss anserni vigdicis ineur- 
nit, ‚Nam praedictus ei Imperator poft tantae com- 
"mimönis facinus comparult . ie ei praedixit obi. 


re 


ln (num celeriüs’ after BER 
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IA 

des IIIten Vertegung biefos Grabes Kaiſer Friede⸗ 
eich die Leiche zu feierlicher Beſtattung mit großen 
Kichhenprunk erhob, welches beides ſich legendig 
genug sin der trefflichen bebensgeſchichee Karls des 
Großen von Herzen D. Dippoid, ‚© 235: geſchil⸗ 
dert findet, 

Wie fi die Phantafte bes eilften und zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts die ſchreckenden "Anzeigen ge: 
‘rlatf hat, bie Kaiſer Otto da unten gefünden in 
Karls Gruft, bazu geben hie Hildesheimer Anna: 
Yen’ mit ihren duͤſtern Worten Feine nähere Anden: 
fung; nur zulest eine Geiſterviſion. 


‚Smeitend ı — 


"Des großen. Relanpe Grob, hass Karls 

des. Großen Schiöeiterfohn ‚von ber ‚Bertha , laͤßt 

rxoͤffnen König From der Gfte von dvrankreich, 
um von feiner Kiefengefiak ſich zu "überzeugen, 


Tbier nicht von Roland die aus Bilhof Zur: 
ing Ion im Jahr ‚1130, bekannter. Geſchicht e in 
Räuber: und andern Romanen leicht zufgmmen zu 
leſende Myothengeſchichte, amd wie erden großen 
Riefen Ferragus aus: Syrien ju nur am Rabel ver: 
wundhar, doch -erik had) langer unkerreduag mit 

üpmüber die Srifttidie Religion getdbirthat, wie 
sl 
65; im Jahr zog die Saracenen kei. Ronceval in 


rw 


den Pyrenäen Nu. 4, aber, fchwer, ‚Nermunbet an 


755 


Durſt ſtaxk, und,. ‚no Pr er hard, fo Berk m | 
fein. Horn ſtieß, daß Kaiſer Karl das Echmettern 
des Schaſlles poͤrte aber ‚auch Rolanden, fi. die 
Haldgbern, dageten und ſein Horn horſt u. ſ. W. 9 
denn ſie liegt zu weit ab hievon; nur über bie 
Frage, ah ber furchtbare Roland ein Rieſe war 
:oder- nicht? ꝛtliche Sägen denn nur dieſe gehoͤ⸗ 

ren hicher en aa 

. Die hobe Rüge und ‚peintide Berichtssarteit 
anzubeuten, ‚haben mehrete Siähte, z. B. Bremeil, 
Brandenburg und Halle IR Sachſen, behatniſchte 
Mieſebildſaͤulen, die Rolande genannt, Db nur 
hijerdurch amd. nicht durch ;big,,Rolgndslieber und 
Romgaeny Roland, der Bezwinger bei Rieſen eo 
ragus, bem Volksglauben zum Riefen geworden⸗ 
it nicht ber Unterfuhung werth , daß aber fein ge— 
feites Sant Durendel ober Qurigtane 





 Drke-Morsrl.. Distionnaire -iltorique v, Roland 
Divpoids Leben 8. Karts des Großen, ©. 68, 

Sr a4 een den Roland ven Voiksmothen bcgebehd, 
"» AIR ‚Biol bierüber der‘ Pfendo Turvin Il feinen, 
— Faris d. Gr. bearbeitete, und michts fins 
—J ‚als. pinen. Marppigpter, aM, Fyetogne nit Nas 
u, RUND +. Ur. [1 Denk, Yan von onceret 


u, 03 


ent .n on Int er a 


0 Te Aa —— —* dei 
Menden, ..6 


‘N. ’ 


- 


I; 


256 


und feine Rieſenkraft oder vielmehr fein’ Gehe, 
Wie Zurpin ausdrüftifh erzählt‘, *) zu Ueberwaͤlti⸗ 
gung des Rieſen hingereiäht haben koͤnne, ohne 
Watdbaumhdde wird kein Leſer alter Ritterroma⸗ 
nen beſtreiten. 


‚Daß nei im: edenedaten Jehrhendert der 
Slaube an Rolands Riefengröße lebte, zeigt das 
Deffnen feines, Grabes, auf Könige Gran, des Er: 
fen. Befehl. Ueber. „bat Mo? und ‚über das 
Jahr der Grab⸗ -Deffnupa . babe. ich keine ganz ſi⸗ 
Here Auskunft. ET 


i 

Finden ſich og in grankreich mehrere Orte, 
die ſich ruͤhmen, Rolands Grab in ſich zu föbiehen. 
Die Orte ſiad: Be 
. ‚ "Eine Gapelle, dreihundert Schritte von der 
Abtei Ronceval, um ſein Grab dreiſig Graͤber 
ſeiner Kampfsefaͤhrten, ) 


— r ” Br 


Lu Zu 


0) M. 1. Jo. Turpin) hiftorta de gehis, Garopi, magni 
n.., @p- 17. ‚Pag. 109. in Jufti, Reubegi fgripter. rer. 
„.. . germanicarum, Ed. ‚‚frangof. Ad, Moguym 1266. fol, 


m M. f. D. „Dipporbte Seen Raifer garlo bes Oro: 
Gen (tüb. bei Cotta 1810.) S. 64. Die Ki he ©t, 
Severin bei Bordeaux rühmt Ah, Sram 

I porn und Sthwoert fa bewühren. Dthbort a, or 
D. ©. 6. — 





ge in ‚der. Pitardke,.... en 
Arles. in der Provence, und, 
»Blabe, in Gapenne. )N 


J Wohi foirb dad letztere Slehe e8 ſehn, wo 
Kdnlg Stanz bes Rolands Grab Öffnen ließ. ‚Der, 
gelehrte ſrititus Seite 287 bepauptet es aue⸗ 
vructich 


Auf Hbrenſagen über für gan gewiß erzählt 
Samergzius in ‚feinen Nebenflunben, Hoxis ſubci- 
Grin, erfe rBunbdert Cap. 72: P. 382. * 

‚Bon glaubwürdigen Perfonen babe ich mehr 
als einmal gehoͤrt, daß Koͤnig Franz der erſte 
von Frankreich aus Begierde zu wiſſen, ob es 
denn wahr fei, was von ihm (Roland) vers 
breitet 'werbe,. fein Grab habe äffnen Laffen, 

- und dabei deffen Knochen zugleih mit dem 
Bogen dermodert, aber dody deſſen ganze Rü: 
lung und Waffen, ‚wenn sleih von Roſt 


2 um a 


N 








—————— nn on) 


MOM. f. u a. Berkemeyers curfeufer Antiquar & 
v. 1746. ©. 143. 158. 363. und 165. 


2) — — A fide dignis non fentel audivi, Franeifsum 
I, regem Gehiarum , monumentum eius, cupi- 
ditate cogsofcendi an vera effent, quae 'de illo 
. Aphrgerentur , aperiri juftffe ; offaque. eis vna 
cum arcu, putrida, verum panopliam er aıma, 


iss U 
ůberzogen, vollſtnbig gefunden habe. Dieſe 
babe ber König angethan,. und fie feien 
feinen Gliedern fo päffend geweſen, baß klar 

J „ telhlenen fei, daß Roland den Koͤnig Sranz 
„an Körpergröße, nicht viel uͤbertroffen habe. 
Es iſt aber bekannt⸗ daß dieſer ‚König, menn 
gleich er von langer Statur war, doch die 
3 ännergedfe niqcht ſeht betraf. . " 
Drittens, und das fer ber the super) 

Fall. Des hoͤrnen Seyftied (Sigfrid) Riefengkab 

zu Worms wird, duxchwuͤhlt auf Kalfer, Ftiedricht 

des Dritten Befehl ums Jehr 1450. 


Schon damals war "von Alters hen, in Wormẽ 

tin. Rieſenhaus zu ſchauen, und ein Grab, das 
man des huͤrnen Seyfrieds Grab nannte, und 
eine fichtenhohe Lanze. im Dom „dle bie Gigs 


* 
van 
. 
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licet aerugine obducta ; integra tämen Teperta 
fuiffe, hacc Regem induiffe,, ‚quacı ita fuis ar- 
tubus conuenientiä fuerint, vt maniti:fto apparu- 
. etit, Rolandum Regem Franciſcum non multum 
ſtatura corporis fuperaſſe. Notum autem eſt, 
hunc Regem, licet procerus fuerit, tamen viri- 
lem ſtaturam non admodum excefülle, ſ. Camo- 
Mril. borae fubciſivae l. e. 


2 


159 


friss, Bang HIER. *) Dat Abvrm der · Sihıhr- 
Rofebgartend, in dem. Ehriemhilde gebauft,, unb 
dagu⸗ das begeiſternde Ribelungene Lied und ‚dia 
Heldenbuchfagen,. ſo finden ſich mehr als: genug 
Beweggründe für einen Kalſer, für Friedrich den 
Orliten fo gut wie fuͤr' Maximilian ben Erſten, 
durch Aufwühlen der Gtabflätte zu erfahren, wad 


noch Unten zu findet ſei vom gefeierten Helden, I 


deſſen Zugerbfi nn und, Ballen unter Berräther& 
hand 10 ſehr das ‚Herz ruͤhrte, als feine Toten 
bie Bruſt hoben. ’ » 


Das Grab lag bei Eednet Gäritia zwiſchen 
zwei Capellen, und war 46. bie æ. Schuh lang 
und mit Steinen bemerckt. ni: J 

Ob Gleid man fo tief gruß, van man auf 
Wafferquellen kam: fand man doch gar nichts. 


Daß auch dieſes Scheingrab nun gelitten 
haben muß bei der vom Kirenratp bewilligten 


hun 











2) W. ſ. Unlverſallexicon sor Theil e. 96. (.. lub 
-.. mabro. Worms.“) Dies Lexicon fügt a. ar D.: 
einer der genannten beiden Kaifer habe das Auf⸗ 
© ,: geaben "befohten. Proteffor Börres in Trpfe Fine 
ſamkeit &, 164. fg. bemerkt aber, das Kaifet 
Friedrich IT. e® fel, der, als er au Worms 
verweilte, im Jahr 1450. die Graboffnung. vor 
fügt habe, 


Wr 


0 
Avbttugumg ber allin herelichen Capelle Tender 
richs, ‚melde vom Profeſſor Docen im Troͤſt 


Einſamkeit Seite 161. fg. mit deutſchem Semuͤ⸗ 
the bedauert wird; fotgt von felbft: _ 


Marquard Frehers (geb. 1565.5 1614.) 
Morte, mit welden er Sigfrieds Andenken, 
Lanze und Grab berührt *), erfälten mehr als er, 
der Hiſtoriker und als folder jeder Mythe 
Feind, beabſichtet. Doch gibt er zur Suͤhne fuͤr 
eine nicht unwahrſcheinliche hiſtoriſche Vermu—⸗ 
thung, daß die Sage vom Sigfrid wohl bes 
Sranfenkönigs Theodorich Major Domus Sieger 
bert meinen koͤnne; ber ( ums Jahr 5350.) mit 
feiner Gattin Chriemhilde zu Worms gewohnt, 
u u \ - und 











‚,” Marquardi Freberi Origines palatinae P. 11. C. 
XI, Antiquiffiinse "Yıbulae rythmis vernaculis 

— conlignatae nefcio quem. Gybiconem Regem Wor- 
matiae imperantem, nelcio quod rofetum ı Ro= 
fengarten ) virginea- Etimhildis mmu excultum, 
invictorumque heroum armis contra invafores de- 
fenfatum,, crebrisque 'duellis et concertationibus 
fanguinolentum nobis decantans Praeſertim vero 
Sigefredi cujusdam gigantis, quem ab immani 
robore et .duritie telis impervia, ton ut Pelops 
ine humero fuit eburneo, .fed totum Cörneum 
dixere (Hürnin Seyfrid) fama ad miraculum in- 
cre. 


ne ir 
und bei mebreen Entäften bel’ Süneneinbruch und 
fonft heidenmüthig gekaͤmpft habe. 











erebuit: qui ludis Olympicis a Crimhildg illa rem 
gali puella indietispy gap Theodorico Veronenfe 
(Dieterieh von Bern) cum +ereranis provacato, 
copfertie spanihus multqque Altringue vine 
——— probe —2 Inter * do⸗ 
puguarit; ibidemgue tandem fepultus, ceu al» 
wer quidam Hector, famofum monumento fuo 
Iocum fererit. Culus etiam pro hafta ingens pi- 


et BU ihtdem; oftentatur „„zospilla, olim Pelia nf 
 Nulliasııa deminum:vibrabilis. oraus Achillek.: 
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Nitht gerabe at: oe ungeheuere xdiert ſon⸗ 
dien durch ihrer Settſamkeit uud durch das Grau⸗ 


en, das auf den meiſten lag. 


Es if ein Dſchinniſtan des Occidents, ber 
Th hier eröffnet, doc auch darin den Ihiergär: 
ten ber Wirklichkeit Ahnlichr saß die Thiere 
meift aus dem Drient und aus Africa find. Es 
ift nur ein Plug durch biefe Thierſammlung zu 
thun. Hier die Lifte: 


Das Einhorn, ber Bafilist, der 
Greif, die Wehr: Wölfe und bie Dras 
hen. . 

Nur die zwei letztern Arten: bie Wehr: 
wölfe und die Drachen ober Würmer, bats 
ten eigentlichen Incolat im deutſchen Wlauben, 
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Die, le ande In mer Prints u Hichter Sa⸗ 
gen geblighen, Bon, ben einbeimjfen zuerft zwei 
Rubeiken; , auf die andern MR ‚Auir gus der Berng | 
ein wid zu werfen, —9— 


[2 
“3% Ye. 7*. * 
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ee 
ibn As. 4 9 en de 
erfäheinen { don m Herodo, o fatfh hihert gahli 
vor Wirt; Geburts 1 8:8 J 
Herobdt AR sonen Capiter VER vierten Buchs 


meldet oh: den Reuretn⸗ ine: Foniigen 
Volke: ame Ds in ' 


„&. het, —9 Fr After "Zauberer 
„Rind. :,89, Maheheit, ‚non, mqu. den Scy⸗ 
‚then, And; der Griehen glayben muß, ſo 
vermandett Sich, jeder Reyper „ einptal des 
Jahyres Auf, etliche Ipge, „pn einen Wolf, 
.uob,.‚ginnt ‚bierauf. ‚sane dorige Geſtalt 
wigbeh an. Die Stytgen, haben. ‚gut, [pres 
en, „ee werben-mich hicf- überteben, ber» 
gleichen Mähren zit Aaron: mögen fie es 
immer behaupten, und logar beſchwoͤren. 


10 
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OrUD. in 2 an . B v B us — 











m) Caspar beuaot (dad Dhkiien. Regachtdans Ecawieger⸗ 
fort}: da: Comm. de prascipuis, ‚gaperibus divinatl- 
onum, Beh „7% .& fo). zum works bes fich 

&s 


vomponiu⸗ ii )! im "erheh ghrhundert 
ac Chriſti ðebuth erzählt im etſten Capitel 
des zweiten. ie feiner Erdkunde? dieſe Sage 
dem Herodot in etlichen Zeilen nach ohne des 


VOerodot Zweifel zu gedenken. 


Plinius in FÜHLE gtaͤtur Geſchlchte im zwei 


und amonziaften ‚Kapitel ‚dee acten Bu fagt: 


Evanthes, ein angefohhair: Gentfefteier 

« unter-ben Griechen ‚nfagbm daß bie Arkabier 
;, - fhreibens; da; „bie ‚bon..der, Bamilie eines 
gewiffen Antäus durch Ziehung des kooſes 
einen unter ſich waͤhlen, ber an einen ges 
J wihen "eis vee Landẽe gefdhebſwied / ſich 
an uferꝰ ellrfiridet / ſeint Kreider Ar eine 
u Bine „aufhätigt, 2 ben’ 707 bhtt fämsishmet, 
9 in die’ ‚tie deht, fiog"ih elueirigedlf ver⸗ 
wandelt‘, „und“ mit bieſen Tdleren lebt neun 
Jahre Yang. ° "ern in diefriã geitraum er 
feinen Weenſchen gefreſfen hat," ſo kehrt er 
an den” naͤmtlichenTeich zutick;—burch⸗ 
ſchwimmt ihn "and nimimt fette Vorige Ges 


er 24 
kon s 


aus vielen Gagen überredet. hatte, > daß die Live 
lander fih in "Wölfe verivandem 'ebnnten, ſucht 
das Land der Neurer In kiitend 


re 


3 
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‚ 

ä Rate wieder on, ne daß e. um neun Jahre 

Ei ‚Alten amoxden. FOR EEE Pe 

Doch auch Plinlus wahri fih. gegen ben 

Verdacht ‚has Mitglaubens durch. hie Woxte : 

Es iſt zum Erſtaunen, wie weit die grich | 

chiſche Leichtgräußtgteinigege. Keine Lüge iſt 

ſon unverſchaͤmt, daß eſs ihr an einem Zeugen 

De gebrechen ſollto! *) men): aan 1 

Das wavb auſo auch noch ein Prunden "ald 

mit einer durch Nation oder' Famtlie angebornen 

Gabe oder erlangten Kunſt. Dichter erfaßten die 

Gags, au, Belebung ihres ‚Fe, , oder um ‚dem 
Beet. Glauben, Ührer geit „au Sußßigen, 


Birgil -in her. achten tage, Vers, 97. — 
im Geſonge des Alpheſibdus ie, Amarpllis von 
ten yontifchen Kraͤutern yühmen: , an 

DR ieſen oft Wolf: wen, und in * 

der fih bergen ' r vor I z, eh. "ı 
a 107 50; ben Mdri. Su | 





) Plinius l. € wmirum eſt quo procedat Eraeca cre. 
dulitas Nuilum tem "tmpudens-mendacium- oh, - 

\ ut tefte cyReak,. ıM ha hl: VE BE 
‚His "egb' ſuape ri tee eosidere: !yivis 

xuiu u vdi. Roc, 8. 9 


er 


166 | 
= Hei: Bol Ih ben Deetamorphdfen‘, bem es 
nad feinem Stoffe gebührt, brauche '“ Her nicht 
gu .alkegiten.. „» De 

Hroper; end tie rie huche rot vom 
wolfwerdenkonnen tn * 
ern uber Arkadiey Bine —* 
Die deutſchen Voſker, zerſterut in Ben röomi⸗ 
ſchen Provinzen, erlangten nicht ihret Beſtegten 
Eultur, fuͤr welche Be kung: warten, aber 
wa und ohmhrren Magen... :. Bea 


Sa die oh Behewöͤtfen. — * 


” " nieter Brgibeı ber wohl (don! in ; ben ledten 
Zeiten des römiſchen Weichs ettdad grauenvoll gee 
worden fegn Mu wach bald gatık fur Schanerfas 
ge nund zunt feſten Glauben. Wie’ allgemein er ge⸗ 
worden war [har Air Zeit der Oft e und Seſtfroͤn⸗ 
Km Consitienumnb.fmÄterhime ara hi. noch 
vorhandenen Geſetze und Beichtſptegela RE 


Folgende Stellen ‚mögen: zum Beleg: —* 
Grfteng: 
WBETHTTLETT Brager van DET ONE, daß 
be au die Bekehrten geſͤebe .. - - 
©) Er ſua nocturna fallere terga lapa >93: 
Arvonu vaniesg.Rrapert IV. Ge 1, ci 77 
V Re Worte 1ed, Gegnern gehen, nur na 


Cd 
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a Rn die Teufetowerke(denen ihr ent: 
ſaget im Taufbunz?)“ Es, Find: biefeb 
Stoly, Soͤtzendienſt Strigen und. mean 

ee glauben! re J 


Baorkard don Wornis im "quötften gahchun 
dert ſebt uhter die Beiätfragen aus dieſe: | ac 


Saft du geglaubt, . wie einige vatur garten, 
daß jene, die ber Pobel Parcen nennt, wirt: 
lich ſeten ober: ſeyn Bann; ober dar: thun 
koͤnnen, was man von. ihnen glaubt; das iR, 
‚wenn ein Menſch gebohren wird ; daß fie ihn 
....beftimmen „gönnen, zu was fie wollen, haupt⸗ 
"glg. daR ein, folder Menſch ſi fi ch ih einen: 
Bu gerwandeln, Fönne, wenn er wolle, T wels 
de. man auf deitſh Rep: ⸗ wor, nennt 
u. ſ. w. ey 


werd on een „ — - 








, @) Quid ·funt opera Diaholi 3 Aec fans. faperbia, ido- 
; .. loluttia. Strigas et fictos lupos credere. -M 1. v. 
. Anlkenheln ntiq. nodgarı T. ? BEN. 


“ ®, ‘ Samidts Geige, d * Deutſchen 4. 

Duch. 13. Kop. im aten Band (Hm “TER Seite 
183.) 

Schon zu iener geit war alfo. das Bort Behr 

=. all gehrãuchlich. W erin us in feiner Daomo- 

nomania dih. 2. cap ‘6. cad, Bahl. + P. 188.) 

RB Namen bsmestend.. „„Hos lupos Germagi di- 


68 | \ 
GorvaſtucAlcherlenſis hat in Odiis-iniperia- 
Ubus Gap. 1ad. bei Leibniz .in-deriptorib. rer. 
Srunkricenf. pagi’ 8003: eine Geſchichte aus feiner 
eigenen Zeit, dem breischnten Jahrhundert, von 
einem ungluͤchlichen aufgeführt, „ber qus Sammer 
zum Wehr: Wolf geworden und zugleich das derbe 
Mittel beigefügt , wie dem Wehrs Wolf, wenige 
Keng' zur Seelöhetttung wieder ai hetſen ir. 


RNachdem⸗ Gervaftiz be Nebuladnezar Ver⸗ 
Wandlung in einen Ochſen vorauägefhidt, fährt er 
an der genannten Stelle. alfa’fort u) VOR 


" Das Eine weißid; daß es hei den unferigen 
alltaͤglich ift, daß, wenn es das Schickſal mit 
ben Menſchen ſo will, einige bei bei Mondes 
weil‘ zu Wölfen werden. sg weiß, daß in 





cunt Mevvo, Galli loup⸗ garmms ; Pitardi Inups 
varous ac Ai lubos vartos dixeris (6. enim in 
locui 37. fufficiut- Galli‘, Latini.wanfos et verfle 
pelles fügt an: Eigentlich kãme es von Gardez- 
"aus! Niere Denn dei "Hof geht vorzüge 
uich 'au dag" Vietz der Wehewotk mei auf dem 
RMenſchen. 


Unum fc, ‚ig noſtratos· quotidianum effe, 
quad Bc finis homisum cursentibus,. " quidara 
. per Aungtiones mutantur in. Iupöh.” Sciiaus enim, 


1 
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NRAmwergne im Biathum ermora her Mons i 


tius de Gapitalio den Ritter Reaginz 
balbus be Yin eiy, den kriegskundigen 
ichſer⸗ orcjagt ui Teifte Wäre beraubt hat, 
Dieler, wie ei unftäs ung tachtis gendrven., 
und allein wie etn wilde Fpter bie Walder 
duͤrchtrrte, iſt in einer einzigen Radit, durch 
"Übergröße Sucht erſchuttert, mit Verluſt 
feines Verſtanbes sum Volt Zeworden und 
"pa feinem Baterkande "To" bieten Schaden 


„> uneſugt datg viele Banernmohnungen ‚vers 


Aaſſen gurben, uad ‚perdefen.. ‚In. feiner . 


 Molfsgekalt.zereiß er Fihder, ig auch Ert 
wochſene zerfleiſchte ex ‚mis wilden Biffen, 
Endlich, ‚von ainem. Onlahpuse mit, einer Arf 
hort we: herſox ex einen Bf umd,a0g 


u‘ Pa ee ezee!, are 








* 


A et ! * * 3 * c . , er px 
Pe . . , - ‚> 

in Avernin, epfiopain' Claromontenf,“ Püntiheh 

‚ de Capitolio nobilem virum, pridem exhaeredaffe 





Raimbaudum de Pineto militem et in armis ax- 
eroitatum. Hic vagus fartus‘ es profugag fuper 
'tesram, dum folus. more: 'fprigo devia Inftraret 

et faltug, und nocte mimio timore turbatus, cum 
mentis alienatione „’ in Inpum ‚verfus tantdın pa- 
triae chadem.intulit, .quod multorum colonorum 

“. mamfiones fecit effe: defertas. Infantos in! forma 
.Jupina devorabatı ſed et. graudaevos .serinik mor« 


DE 


&bus Iacorabet. Tandeui & fabra quodam liguarie 
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2796 Hal TOTER ertauciter TORLAR,; den’ en. 


m iden an. ui 
“ J ‚Darauf. het. er. iaut velannt daß ihm des 
—* Kuss Verluſt, Besroggen angenehm. fei, weil 
durch ſolchen —* er auch das Elend und 
feine | Bosheit mit, der Verdammniß verloren 
habe, Es fagen bie, fo bergleidhen Erfah: 
rung haben, da$ durch Gliederabhauen ſolche 
u Menſchen vom gedachten Elend befreit wuͤrden. 


a, 


nn 


" Eamerarin feinen Nebenftunden 'horis fuh- 
- vihvis) im erſten Bund, "Cap. ' 72. Seite 327. fg. 
und fo viele andere nholden⸗Geſchichtſchreiher, z. 
8, Bodinus Buche), Cap.6. Caspar Peu: 
ter in Comm. ae praedipuis Kvinationum gene- 
Ki Slattig30 imb'igi. Wlerus do dae- 
monibus et daemonum praeſtigiis im ı. Bud, 
24. Gapitel; 3. Bud, 34 Gapitel; und 6. Bud, 
15.. Kap. Godelmann von. Janberern 2c. im 


“ı.ı grariter: attentaius ice. foıris aiterıim, pedem 
» ıperdidit, ſicque fpacia reſuntâ hominem induit. 
FTunc in progatulg. confeſſus, fibl plackam pedis 
jacıufam ed,. quöd illo-amputatau »>mißerjam il- 
on. Jam et malikiani, cum daninatione, perdiderit Af- 
..: „‚Setunt. enim, qni talia duxetunt in: uf ; mem- 
- ... brorum trusicatione. ab hujusimodi Infattunio ho- 
v.n MIRER, we Wndehn rer | 
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gtch Buch,gten Maptteh'unß Andere, bertn os 
wöhnlid, einer den Andern ausſchreibt, wretkeßt 
bie ‚beiden. zulegt genannten, Wierus und Boa 
4 man Ar die Verwandlung für Traͤumt exffäven, 
‚haben "feine ſolche Rettung mehr für bie Armen, 

wie ‚Bernaflus jeue meldet, *). fprechen aber mih 
unter für ihre Zeit meift fruchtlos daß es eine. 
Kranfpeit gebe, daß bie, Wenſchen ſich für gBölfe 
halten, und ihre Phantgſieen für Wirkiüchteit 


chen, we 147 " 533 19244 


ne, Ben ' bi Eegen aufo ihr 
geit machten, ſoll dad Büch aus der Altvorber 
Munde enthaiten, und "in ber Regel nicht Ahrhute 
gen, wie einige ihrer Zeit vorgeelltẽ Reifen 


che zu belehren ſtrebten. 2} 
R 1 2 1 


uue. Hier nur folgenke Yericoatnke Ax⸗ 
sählungn:! 


a4 Demut : are ⸗ 


Im. dreizehnten J— ſagt aeideſtit 


a 





| .errtlBanet'e 


* Rodinus,, a tig, 3. Pag, 186. meidet and dem, Sincer im 
Shiten Su, pm. Wunderbaren (de anirakilibus), 
„Pak: in, Mabun ein 2RoIE ſei gefangen worden , ders 
‚918 jhm die Fuͤße abgehauen wuxden. ein an Dan 
nn und.Zuhen gehümmeiee Vehlch mar — Aber 
NE ienrerinng IR dapei nicht mehr Die 


Rede, x 


J 
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Tiltgpienfls im ngrangpapamım Gapitel a0: aud 


NeaaE ID Beer Tr Pr 7419 DE —— 


"gem Shi hc’ im Bistum Bibatine in 
ein Einwehner, ẽ diceseyeg genandt, der 'dlel: 


geẽ Schickſa (wie dev von Gervafius aelantte de 


Pinelo hatte) im Bedfet des Mondes ‚eleibet,,. 

u & ſagt, daß, wenn bieſe Bett getomnien fei, 
er alles verlaffend feine Kleider im ðFrehen oder 
unter einen abgelegenen Felſen hinlege, und wenn 
eriforageik: im Suppe „fh lange. gewaͤlzt habe, 
neh ‚pr bie. Geſtalt und Freßgier des Wolfes an, 
undi ſtx he mit, offene „Maule und aufggriffenem 


Egchen, na Beute zu und hat er angegeben, daß 


bie, Wölfe deswegen mit gẽdffnetem Mau 


liefen, weil ſte dieſes nur mit großer Muͤhe 


und! "BAHR TE IRORE) aufmachen, und-fie es nicht 


—W I. 





— — — u z m can: 
2824 —X 7 Au. D Too 75 2 
— DEE u au J 


9 Sed et apud cafrum Luch in oonfinio Vi- 
 "varienfis” eplscopatus "Mindenfs "ER Actola” cur. 
vayra nURCUpatus , qui -canfimilis fati, per 
wutationei neomenfae ; forte" faukakir‘; "sfie- 
rens fe, cum tempus adyenefft,“ veſtes ſuas, 
relictis omnlbus, ſub dio vel rupe "feerbta fe- 
- Ponerei "at "dumm in arena! du hulfus fe volu- 
taverit, "läßt formam et inglüviäm "Indufd, ore 
“ patulo et apertis aictibus ht 1 ra, 


» 5% 3 





- 


”s 
Sitten tobnꝰ den nodie! Werfotäer ihnen zus 
Rome vahet ſik itſd Dunn dar⸗ 
an gehindert, und leicht gefangen werbent!”d2?} 
RB ghrÄraRdeh dern Tale ER SR Arte 
Kult? aroh Wat · bie Fölhe rt. Mekenttitkiife, ber 
erhen ı du mit ‚909 
Et mr Tennis NEITO Tr: nnd 
GN Hieber gehören ‚nunsdienÖgfchicten. zayelihe 
ati Bolinus de mrjorum,„Haemoneimapja p- 
86. ‚yndyıbefieu Aiganpfiem Mhrikten, „Apadel, 
von Bahhapen und Verzaubtrn Myite Ndurr 26. _ 
kurs zuſammendzaͤngt Enn = N Erd 


. 


zu 135 tv 


"Unter foiden write w war eiñer "u Rob: 
bug, im Eiunifgen, Lande, huwo auch 
“ Hirgerichtel worden —— Strumtf⸗ Pe⸗ 
ter... zu fehen, welder einen Teufel zur 
‚2 Beifhläfferin. über ‚20. abet gebrauchet, 


\ 


—* 
BR welche ihm einen, ‚breiten Gürtel’ ‚gegeben, 


3 ‚und. wenn er. felgen /umgekunden, —* er 
und, "andere ‚Leute „gemeine, er wär 


en. 





nr" T ‚3 . D 
55 is “u .. ' wa’ “a „se jr“ 2 J 37°, 2 


8 + 


jetems..'. Impes ddEbred apania one rurfiranj quia 
v vum magno labo⸗ epedumque adjutor riy Aperi- 
—W aunt, „auod aperire PERNEUME p m, ab , Ipfecuto» 


ur 


„ubus „Praeveniuntur. Tunc ergo, a apa fru⸗ 


rs Dein 


—— "et hacie —EE 


Bi 


EI ee fotchee Kraucker iſt gewefen ber’ Ve⸗ 
wer zu Baßaw, - des 'Fincel’ Int zweiten 
ordoBuch. de mirabil. gebendeh, elhrn deuch⸗ 
RR, u ft waͤt ein, Wolf, fprang auff ihrer 
ou viel auff dem. Feldte und brachte. fie umb: 
unendlich, da ex nicht ohn groſſe Rüge gefans 
mug, beſtund er troͤzlich darauff, er fei ein 
si Mahret. walk, 65 ſei allein der unterſchieb 
on der Baus; ſo umbgewandt, daB die 
Haare inwenbig feien. Derhalben 
Si geliebt Vnmenſchen, : fo. grew⸗ 
wi ee und freßende Mölffe in der. Waheheit, 
eier Schwerb die Sqchinbein ſchlu⸗ 
BE Aigen, "onhb die Lone abhlebon,die Wahr⸗ 
beit zu erfahren ic" Va ſie aber deß Menſchen 
„u Huherild agthandtegeübergaben ‚fie in den 
Wundaͤrzten zu heylen, qber er iſt nad 
wenigen Zagen geſtorben.“ J 
* nieht blos bat erstehungsfofe kandvole 
oh dem Gtatchen an bie Moͤglichteir, daß Men⸗ 
Se Woͤtffe ſich iwandeln konnten, erfuͤllt 
war, ſondern auch i in der gebilbeten Cafe es 
Menſchen gab, bie dergleichen Verwandlung für 
moͤglich hielten, . daruͤber iſt ein,. pon mehrer 
Schriftſtellern des ſechszehnten Jahrhunderts ans 
gefuͤhrter Borfale ein ſprechender Beweit. 


doc 4 


Ich 
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Sa fährt ihn aus. Gudelmannd. Werke im 
\ oten Buch, Kap. 5 nad Rigeine Heberfegung 
Seite: 288: bier an. 


„as. iR bas Sefären, daß polche Sehe 
Mile ‚auch in Preußen gefunden werben : 
Auß welchen newlid einer iſt gefangen und 

bem HMHerzog in Preußen Jıgeführt warben, 
von den VBawrn, und warb: gegläubt, daß er 
ur n ven haben feute 

& Isar ein bähtichee Aiigeftatttet FW 

einem wilden Schwein nicht viel onßleich, 
vnd wär vnter dem Ängefiht vervundt und 
warb geſagt daß ihm ſolche Wunden von 
Hunden gebißen worden ba er im wu 
verwandelt gewehen: Siefer fügte, Von uheh, 
welchen — ber Sch bẽfohlen sefragt, 
wirde Seh "Bars zweimai aiſs —— 
erſtlich m den Ehriſtag durnach umbe 
Left Kopannie des Käufer, Und in ſelbi⸗ 
gen Zeiten were Et gaͤr wirbt unb gleich von 
Hatur hezwuntzen in Valdt zu tauffen under 
den Wölfen; Et Babel’ aber grbffen Schre⸗ 
@en und Schwachheit des. Leides, - che dent 
ihm die: Bahr wachen, undt bie Geſtalt 
derwaundelt werde: DIE iſt Ihm, weil er 
beffättigte , - alſo geglaubtt werbene «if 
Bweites Band, m j 
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2. ‚Mall: aber bir Wahrheit. gtündiich zu erfah⸗ 
‚sten, +: tiber. lauge ‚gefan Ge hielt auf 
ben Schloß und fein..fleißig wargenom⸗ 
men warb von ben Wäcdtern der Gefaͤng⸗ 
ing, 1 etw'anez um Molfk wer: 
pen uw uͤr de 2behlelt er albezeit die Ge: 
ct Matt, bin er hatte/ und ſor Ræam die Kabel 
"an abi Daraus offenbarpgapidie Ange, 
sı fg erzäblet:-werken‘ son ben.y Wehrwötffen, 
falſch fein,’ als nehmliche welche bie Men⸗ 
Men 10 ber ‚Sinne beraubt, einbilben.“ 


Der laute “an Wehrwtige, dae iR, zu 
din geroorbene | Menfhen , ‚erlofch „wohl erft 
nach "dem breifigjäheigen ‚Rrieg. . Doch muß das 
gi ſehr alimaͤttig geſ ſchehen fern, „ent, pätte noch 
im, Jahr. 16 „NG, im. a nit die Ge: 

ichte mit. einer, Böplf,ereignen * Amen, über 
weide! Bäder ü in, ‚feinem 5 Bud) ‚vog, ‚dem, Befchreien, 


4 


und, Bejaubern ( Räenders 1699. 8) $ rite 25. 


weil fie. dgmals gain nzu war, nur einiges, ber 

Gorreipondept van. und für Deutföfend ° ber 

in. Num. , 283. des WE 1810, ein, übel die 
Geiniste, abgel Haltenes. Proiotolt. "Wefert. ” 


71 Kst war-aher ‚a hiefen. beidguzQüpglien gumds, 
auch dem Glauben Der, Seit, haß. num eine, Eee⸗ 
RB, die: im Grabernight Ruhe. figden Föpnte, in 
Hrn Weikusriahen ung dh Sqhracken. der Ge⸗ 
FR Ss a Wo ..2 
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gend war,. big ihre Wolfshuͤlle endlich gefangen 
und .erlegt werben, worauf diefe mit det Ges 
fihtemogte ‚des verftorbenen Menſchen, deſſen 
Seele in der Wolfshuͤlle noch fo verderblich zu 
more. haben ‚follte, Öffentlich aufgehaͤngt, und 
bann in der. fuͤrſtlichen Bunkfamme verwahrt 
wurde, 





® ra 6 em 
eo. —* 

"Die Ota den. bes deutfhen Volksglaubent 
find von verſchiedenen Gattungen. Auch ſind 
gewiß ungeheuere giftige Schlangen mit bas 
Säantigfl, wae ſich benten laßt. oe 


41 

&m Wlitetatte glonbke: man an bad. Dafıza 
ſolcher großen Ungeheuer, vorzuͤglich in den nor⸗ 
diſchen Gewatern: und noch Wontad Geßner 
bildet uns ſoiche nordiſche Meerdrachen, wie fie 
auf. dffenbarer Ste ganze Schiffe in ungeheuerm 
Btinge.. ummniaben, Die Pphatieſt erſchrictz 
vor ihnen. 0 rn 


Die Meinung diſchers in der Geſchichte IM 
deutſchen Handels im erſten Aheil, daß biefe | 
Sagen af, Gertömpfe. normaͤnniſcher Sgifte 

N 


u 


° 
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deuten, wide letztere ſehr oft die Geſtalt eines 
Draden ober ſonſtigen Seeungeheuets hatten, 
gehört Ko wenig hiehet, als bie Meinung nis 
ländliche Betrachtung verdient, daß die Sagen, 
Prinzeffinnen, wie anbere Jungfrauen, feien öf: 
ters von Drachen bewacht worden, bie ge 
gen die Ritter, welche ihnen jene abkaͤmpfen 


u wollten, Feuerſtroͤme fpien, nur anbeuten ſoll⸗ 
‚ten, daß die Schönen gegen Entführet von 


Mauerh der Vefte umfchlungen waren, von bes 
zen Binnen herab fiebend Pech auf die waglichen 
Kitter firömte, bie fie erfteigen wollten, fi 
bie Geliebte gegen Willen ber Vaͤter oder Bruͤ⸗ 
ber daraus zu befreien. — Beides verdient in 
dieſem Buche keiner Erörterung, weil es mit bem 
Zwecke in Darftelung des Volksgiqubens der 
Vorzeit in keiner Verbindung ſteht, uͤbrigens 


auch nach Bofrath Eichhorns in 


. Allgemeiner Geſchichte der cultur und Li⸗ 
teratur des neuen Europa, im ıten Band 
1796,, in ben ‚Erläuterungen Seite 55 37. 


gegebener Entwickelung mit der alten Zeit nicht 
beſtehen Tann, wenn man bie, durch aus bem 
Orient heimkehrende Reiſende und Kreuzfahres 


umendlich exaltirte Phantaſie des Abendtandes 
erwaͤgt. Diefer war, : Draden und Schlanaeh 
und Feuerſeen und Drachenkaͤmpfe zu erträd: 
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men, weit angemeffener "als erfk wahre Ereignifs 
fe in’ Wilder ‚zu Hüllen, Mit Recht erinnert ep, 
baf der Dradyentampf‘ des ‚Ritters von Rhodue, 
den SGchillers Gedicht jedem Leſer vors Auge ge 
zaubert: hat, noch erſt vom Jahre 1345. erzaͤhlt 
wir, - . ur - on 
Sogar aus noch fpäterer Zeit ſprechen man 
che Geſchlechts ⸗ Geſchichten des Nieberadels von 
forchen Drachenkaͤnpfen, die aber doch nur arme 
Herolbs Maͤhrchen find, ein Wappenbilh zu erlaͤu⸗ 
tern, und alſo gar, nicht hteher gehdten, nt 


Kom wealten Glauben bes heidniſchen Rote 
dans) daß Obin oder Wodan, der Schuͤtzer vers 
grahemin Geldes, ea durch Feuer bewahre, uud 
durch Drachen und Schlangen bewachen laße, wel⸗ 
che auch auf noch vorhandenen Junſteinen haͤufig 
ſich eingegraben finden, leitet Wahardt *) mit 

großem Schein den ſich noch hie und da bei 
dem deutſchen Volk erhaltenen Glauben an bren⸗ 
nende Schaͤte her, und daß man, wenn man 
nach grade, nur no Koblen finde, 


So ein Drache zum Schutzwaͤchter findet ſi ſi ch 
wi vom Schat in Buntapeide in der nordia 


— 


WM, f Ekhardt Commentarii de rebus Franchae ori» 
entalis Tom. I, pag. 407: i 
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ſchen Nifkmanfaga. Es iſt dev in: einen ſcheußlt⸗ 
Sen Draden verwandelte Schatztuͤter Kaffner, 
Neigens Bruder, durch deſſen Toͤdtung Sigurd 
des Ungluͤck bringenden Hortes ober "Echages 
Herr wird, *) Wer kennt nicht der Riflungaſa⸗ 
ga herrliche Bearbeitung durch den geſeicten L4 
Matte govqug! (Bern 1805. - 


| Im Ribelungenlled todet Eifrid oh auch 
einen Drachen. und ich auch unverletlich durch 
ſein Blut, aber man ſieht es nicht mit gn. Die 
dem, durch andere Pflichten zu Sifrids Toͤdtung 
ſchon verbundene Hagene von Trouegk zum Baus 
thres Gatten. Sifrid auffordernde liekticht 
Edriemhilde, erzählt eg ihm nun z7 Glerfagt: 





*%) Es iſt bekannt, daß ter hier In den nordiſchen 
Geſangen vorkommende Stgurd ter ' Gtegfrieb 
oder Sikrit der deutſchen Orttenfage iR, pe ie⸗ 
doch Taffnec als verwandelter Lindwurm nicht 
vorkömmt. Der Hort war in der nordiſchen 
Sasse ſchon fechft' vertucht, weit der Zwerg And⸗ 
var; wurde die Aſen der Edda ihn abnehmen, 
feinen letzten Ring nur mit elnem füͤrchterlichen Fluch 
gegen alle Beñitzer herausgab. So, erfätt ſich 
das Erhidfat an;allen, die den Hort dung gute 
‚gder böfe Künfie fich erwerben, .- 
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- OB Bi defehte bir“ if hen "hofben 


. r . —A 
ein 3... Siegfried mein 


x. 53 Det du mie wohl ·behateſt· han’ meiden lies 


4. 


ana mi; ben Mkanpi : 7 


Sie fagt ihmähr bekannte Mähre, die viel 


ma En heißer. fje berſchweigen Jollen ; 
Sie ſprach mein Mann ift Eühn, dazu 


ſtark genug, 
„DO. Arm einbhraden gn;kem Berg er: 
ſchlug; 
Da Hohen, 102 ber Reke (Held) „in dem Bu: 
a te ber viel Schöne, 
Dadurch im feitdem. in Gtüpmen, fein. Waf⸗ 
fe nieht verlett. 





Ge 4 Een . £ £ y * 


) 3h bevihe dir uf Trewe den Holden Friedel mein 


x 


. 


Dog du foot behüteft ‚mir den tieben, man. 

Sie feit im Eunden mere din. vil besser wören 
, verlan. 

©. wvrac ‚in ‚Man, ift, — 2 darzuo ſtarch 

genoug 


N m er den Binfkraden a an 7 Beige, ſczuch 


Do badete fih der reke in dem Dloute viel ges 
meit. 


r + 


Dadon ihn fine in —** dehein Bafen nit 


verſneit. 2* 


‘ 


Zur Erkfärung der Worte. — Eunden, wißen, 


verfichen;; &: € m ei t, non f eruich igenebm/ 
verlan, unierlußen. 
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7) Beboch bin ich in Gergen, wenn er in Streit 
wird ſtehn, 

Und viele Pfeile aus, Helden Händen gehn, 

Daß ih Ka nerliere beq meinen Lieben 


. EEE Bann 
Ge, waß ich große Sorge oft um Sifrid 


Zqh melde es duf Enade, viel litber Freund 


bir, 
x DaB du beine Treue beharteſt. und eriweifeß 
en en mir 
WBo man mag durch Dieb verkögen meinen lies 
777, ben Wann 


Das of ich hi hören, (es iſt auf Guah 
| se 






.,r . ’ 
‚ . 
u 5 — 
” ’ 


BE 





V Dech Sin ih In ſergen, ſwenner In Arite Ant, 
Und vin der ſtarken gere yon Heide Handen gat 
Dar ib da yeitiele den minen lieben man; 
Del, von IA} arerer forge dech umbe Sifriden Hay t 


PR meſd er uf gepade, gi Hiper Eckung, Dig, 

Day du diniu truowe behelteſt ane mir: -, 

Pa men da mad; verhowen den minen tiben man, 

BER 103 IM RA wer Koerenz bag IR uf aenade 
w 
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a von bet Braden Minden Koh dan heile 


Bu. 5 


| urd sa barinmerbebete :der kuͤhne Helb 9— 


Da baftete ib. zwiſchen ber Schulter cin 
vdindenblatt ſehr hreit 

a vom man ihn verwunden; banımr'ift wie 
. Kumur viel bereitu. 


wee für ben Helben für Ungtäd aus biefehs 
Zufall miſpringt, lehren die folgenden herrlichen 
Beſange, wo bie letbe Seent feines Lebens furchts 
bar jebes Gemuͤth ergreift. — Drachen läßt das 
Heldenbuch den Reuſſenkdnig Eligas dem Kaiſer 


ODttnuit ing Sant ſenden, um ſich für den Raub ſei⸗ 
ner Tochter an ihm zu raͤchen. Sie hauſten in 


hohlen Bergen, und hatten da ihre Brut. Er, 
Drefit, ging daruͤber unter, Erſt Volfdietrichen, 
feiner Gattin Sidrat zweitem (Ehemann, gelang 
es, dieſt unsebeuer aui zurekien. 


Jene Drachen heißt das Heldenbuch ohne wet: 


tere Mürm. und Mürmer, Anh, hieß man fie, 


o von n deb drachen —* dar der⸗ Hung 

And ſich darinne badete der chuone reche guot 

DR aehaftet im zwiſchen der herte ein linden blat 
vli breite 


nd 


Da mad men ihn verhowen; bed if mir forge 


ir bereit. 
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"wel 4 Kid in Bahn a in RalderrVauſten, 
Linddrachen aand Hächelwuͤrme. Solche Linddra⸗ 
chen ernten: in ⸗ Iriandeder Rittet Sauct Zärg, 
‚und im Deutichland ; ante vorhin vorgetragen ward, 
der huͤrnen Seyfrit, bei dem durch die Schlechtheit 
der Moderntſirungz innen ,gehbratin-Siegfried“ 
das‘ Landvolt taum "mehr eine Achtung vor dem 
berrlichen Syfrit .Chrimbildegg Gelicbtan und 
Gatten, erhalten kann, deſſen Gemuͤth und. deſſen 
Fhaten und deſſen Unglück uay Jahrhunderten jedes 
Hyrz bewegte, Drachenblut ‚rühmte ſchon die Bor: 
«es als ein orehet Heilmittel.. 


"wo es hinttifft da idumt "eine heilſame 
ur auf, bie davon den Namen Tiadante bat. 
Auch die Minefänger, ‚etwähnen un bereggg bie: 

3) 


} IS EA LER AEen > BRRs ..u,— 
fen. Blausen, 
on un Burner Xt. 2222. - y,n 


Zum Beier Wera hagır, fa. 
Milena at en 


Bir gewinnen eine PUR heizet Trachante, 

. Wir boͤren von der Rurae ſagen —. 
Swa (wog) ein Drach wuͤrde erſchlagen 
"Wie wachſe · hen bei ainnbli.a 


* a 





4 x R ; , 
st «) ann, © 271 mar 44 J. 1:7. 2 ua 
1:7) 19 


. end PR g 1 ei > or r year 23 L. n N F J ie" 
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„Det: in wife Wappebitxern fo ſchbn ge 
ſtaltete Einhorn war : Sch Nuten ein Gegen⸗ 
Hand: 34 manderlei Sagen und wenigſtens bie 
Art desſelben, "bie am Niger fen ne, ein 
Sreui. und: baflictenartis⸗ verdirbitch 


pilniug sat vom Einhorn” im 21, Kapi⸗ 
tel did. gten Bude ſeiner Raturgeſchichte die 
Worte; 2 - 


Die Indier jagen. (ba. ngefätectehe 
wilde : ‚Sbier,, da& Kinhorn, , gm. übrigen 
Sörger dem Pferdo. ähnlich, am Kppfe dem 
High an.den Küfeg-dem Elephanten, am 
Schwang dem wilden Schweine „. mis. tiefem 
und dumpfem Brüllen; , mitten. aus ber 


“A 


Stirn ragt ihm ein ſchwarzes, zwei Ellen 
‚langes Horn hervor. Gig, yerneinen, daß 
—. man dieſes Thier lebendig. fangen koͤnne. 





.Indi == venaptur; afpyenimem antam: ſoram. 
: Moyocanelem „ reliquo corpore equo fimilem, ca- 
pito cervo s podibuselephante „ ommdA aptdö; mugi- 
. WM grTAvi; Uno \coren nigro media froate.wubito- . 
rum duum tmisente,; kina:deram. yivamı orpi ne- 
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Bei de, ‚benbtänditgen Aethlopen iſt ber 
Quell Nigris, wie bie meiften dafuͤr ge: 
halten haben; und bie von mir angeführten 
Gründe glaublich mahen, der Urfprung bes 


. Nils, In been. Umgegend Heißt. bag hier 


Catoblepas, ift Übrigens von geringer Groͤ⸗ 
Se und traͤg an ben übrigen Gliedern, das | 
uͤberſchwoere Haupt muͤhſelig tragend, Hat 


es ſolches Bett: auf die Erde geſenkt, ſonſt 


waͤre eg. das Verderben bes menſchlichen Ge: 
ſchlechts weil alle, die feine, Fugen fehen, 
ſogleich ſterben. “ 

Die Sage vom Einhorn, / nämlich die vom 


foneil entftiehenden, pferbgeftafteten, nicht bie 
som Catoblepas, deffen Blick Bob gibt, und das 
fo Thmerfällig ſei — dauerte fort, mb warb im 


Mittelalter vom ber Phantafle bearbeitet. Bier 


Die Sagen von ihm, von beren Feiner jedoch ich 
bas Jahrhundert nachzuweifen vermag, in welchem 
jede Einzelne fi gebildet bat, w 











gant. Apud hefperios Aethiopas fons ek Nigris' 
ut plerique exiftimavere Nili chput, , ut. argu- 
menta, 'quae diximus, perſuadent. Juxta 'hunc 
fera appoHatur Gatoblepas, modica alioquin „ ce- 
terisque membris inere; caput tantum praegrave 
aogre ferens, id dejectum femper in terram : alias 
intgrnecio humani generis; omnibus, qui oculos 


. ojus videre confeſtim exſpirantibus. “ 


= 
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Das Einhorn iſt ehe ſchwer zu faängen;' das 
einzige wricdt, es zu erhalten, in dieſes: 
Ps ber Gegend, wd Man weiß, w FR ein 
Einhorn auffälte, laͤßt maͤn eine keine Jungfrau 
ſich niederfegen.’- So wie dis Ehorn ſte allein 
fleht, naͤhert es ſich ihr — And ſchraft auf threm 
Schodſe ein. "Nun eilen die giac je und Kuh 
men es gefähgen. Zu 


Mit dome. end, 


u. ur 


Ivo 


Hab der Benin: in keinte Eisenfäaft ale 
Bußprediger, e8 auch hier nit an Bloffen über 
biefed Thieres Schreibt Habe mangeln laſſen, 
Tann Man Teicht denken. Sehr öft tft das Ein« 
horn: auf Eh Gemaͤhlden der hetigen Jungfrau 
beigeſellt. Man töbet das Shier i und nimmt ihm 
dag Horn ab, unter welchem ein, Karkunkel— | 
fein pavt der bie Wunben heilt, wenn m 
fie mit ihin beſtreicht. Des hleres Dir Ge 
gleihfae ı ein Hellmittei. Ver "Rörfunter‘ iſt bet 
dunkelrothe Edelſtein, den man ſonſt Spinet 
neu Die früher Volba ſchrigt ſtaller nengen vora . 
zuͤglich ſolche Edelſteine fo, won benen fie vorge⸗ 
Yen, ba$ fie bei Racht einen feurigen einher. 
den Slam von f 5 werfen. ei 

Sm Parcifal in midlt —* &, Ins. 
bis 14414.. heißt > 2 IOc Were u SE EEE 


x 
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„Gin tion heiſſat Monoeeros. 

Daz erkennet der Meide ‚reine *) ja groʒ, 

Den es ſlaͤfet auf der Meide fan (Sungfras 
la > nen Schoos) 
2; Wir gewinnen dee Hieren, Besen. W 
5 Wir nehmen den Karfunkelſtein 
Ufbeßeiben tige „Ditabein 
. Der da wehlgh unge Kine Hören . 

Wir beſtreichen die Wunden Rene 

Und sefenften, d. i. unterteuchten, den Stein 





Sure on genstss barian gar.“ 
—8 rn en 1 BEE . 
ı,Y ‚t , u 
mn IT MDninza are nn 
3 3: 
; We Batinse” 
e- ı8e,, 4 “.., 


die Den nom Baptisten, bie bat 
Briten „gen ‚beimehrte, Finden fi ih ſchon 
araͤßlich genug in der Raturgergigte ‚des ‚pie 


nius. *G W 

Dee ee Pe ER Bun: Kt —W * —A 
. er vun Rasen ion es; Ser en) 
vor on J N: Inn ) —X — + 
V— e —** 






*) Das „Reiner Heißt Hier nicht Schönheit fon 
„dewn u n ber übzthei t. 


FR . 222 !lo 
nr "7 ⸗ 125233— 


ee) Plin, hiſt. nat, lib, 8. par ‚Endem et -Au/liie 





seh iſt Cwie beim Sinbonz em ‚Riger) ag die 
kung: bes, Baßlisfen z Die. Praping: Cy⸗ 
Me yerenaleg erzeugt: dieſe: Schlange, dieenur 12 
Finger großemit ihrem weihen Fleck auf, dem 
AMopfewir mit einem Diadem ſich aus zaichnet. 
Dur fein: Biſchen mexhact dan Baſilzsh alle 
ESaqhaangen; auch, brungt er nicht mit vielfa⸗ 
: ‚cher Wendung ben ‚Körner foct wie.bie uͤbri⸗ 
gen ‚Eichlangen , ſondera gerade .aufgegichtet 
ſchreitet en: dahetr. Mix toͤdet die Gefshuche, 
: mist die baruͤhrten. alleig, ;jondern auck bie, 
fo er anhaudht, er verfengt das Grase zers . 
„bricht bie ‚St ine, So viele Gewalt hat das 
neiel. "San, giguste f on, ‚ daß. wenn & von : 
„einem zu Pferde ‚igkiben, mit ‚einer tanz 
ze buschfiogen vich — "ber durch die 


re, 23 


— ‚süstenden, Kucft, bei ‚Bitter‘ nicht, auein- 


v2, 





ci ferpentis eft vis, Cyrenaica hunc.generat pgp- 
.. Ainch Xl,.nonampliussigitgrum magnitudine, . 
candida in capite macula, ut quodam diademate 
: Inßaneme.. ‚Sile: -HunER.. fugat Sergentes, nec 
y: Box, mulsiplici,. ut_rpliquag s.a COXPUS änpelkt fed 
ellus. eperertge in medio., incadens. Necat fruti- 
2.0 Abe. MOR ,Gontagtos-Inodg , vernm et afflatos ; 
1 u heshaa,- ryopit ſaxa. Talis vis mglo eſt. 
r ... ‚Cradiuam ayondem,. emeanp acgifo ‚halta,. net per 
eam fubeunte vi, non equitem sıgde, fed _ 


— 
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. - Der Reuter, Tonbeen auch das Pferd umkonme, 
»Aber 2inem ſolchen Unthier (es haben nämlich 
kbalge es oft tobt zu ſehen gewuͤnſcht) gereicht 
x ber Geſtank dir Wieſel zum Verberben, duß es 
alſo ber Natur geſiel, daß nichts ohne Glel⸗ 
db ohne Gegenwucht — ſei. Bie wer⸗ 
fen die wienes in-bie, duch am Voben lies 
gende Jauche bes: Bufilisten Leicht erkennba⸗ 
re Höhle, wo le: :bitfen bios durch ihren 
: : Wera toͤdden, wit ihm zugleith ſterbend, 
und fo wird der Kampf ber Ratur volls 
bracht. 

"Das Mittelalter, duch bad deutſche mit, war 
erfinbfam auf Rechnung des Baſilisken. Man er⸗ 
zaͤhite fi ſich, daß man nun wiſſe; wie der — nach dem 
Ausdruck in Sebaſtian Minſters Tormograyhey 
(Bafel 1550) „ſchon durch feine bloße Gegenwaͤr⸗ 
tigkeit verderbliche MapıisE" entſtehe. 

Er 
equum quoque abfintiptäm, Aique uule tali won- 
firo (ſaepe enim enectum concupivero reges 

ridere) muſtelarum virus exitio oft: adeo ma- 

turee nihil placuit eſſe ſine part’ Injictune eas 

gduerdis, facild cogditis ſola tabs; ' Neouut illas 

u Aimul odore, moriunturgue, ek Mikures 'pugms 
D* onfiektan, - — 
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Ee geſchaͤhe, Bing die Sage, daß die als 
ten Hahnen im ſlebenten ober neuhteh Jahre if» 
res Alters zumelten ein Gi in ben Mift legten, 
Wenn nut eine Kroͤte dieſes Ei ausbruͤte, ſo 
komme der Baſilisk daraus hervor, der fo giftig, 
fei, daß alle diejenigen, bie ihn fähen ober 
aud nur börten, fofort flerben müßten, 


Räder dem Drient hatte Man eine andere 
Entftehungsart ber Baſilisken zu erzählen, 


Der Ibis, ber heilige Vogel, dadurch daß 
er bie Schlangen an der Grenze Aegyptens toͤde 

und mit ihnen kampfe und das Aas, das die 
Luft Aegypten verpeftet, wegqzehre, feines 
Geburtslandes Wohlthaͤter, lege, ſich des ein⸗ 
geſchluckten Unraths ju entichigen, ein Gi, und 
aus diefem komme ber Baſilisk hervor, 


Ich bin weder ſchuldig, noch vermoͤgend, dae 
Jahrhundert zu nennen, in dem dieſe Sagen 
des Mittelalters entſtanden find; doch muß es 
im Orient‘ eine fo ſpuͤte Zeit ſeyn, daß beim 
Idie niemand mehr durch den Gedanken der Ent⸗ 
heiligung an ber Erfindung und Verbreitung ber 
Sage geftört ward. 

Die Sage von dem Bbahnenel konnte aber 
auch in einer ſpaͤtern Zeit von dem ſich gerne 
durch Schauerſagen ſchreckenden Volke aufsebracht 
werden. 

Zweitetr Band. NR 
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Das fe allerwenigftens vor drei, „Sahrhun- 
derten ſchon exiſtirte, leidet keinen Zweifel und 
hat die ſianreiche Bemerkung eines, neuern, Ge: 
jehrten viel Wahrſcheinlichkeit, daß biefe beiden 
Sagen von ber Entftehung ber Baflisten im 
Grunde nur gine feien, 

Vogel if Vogel“ fagt biefen; Gelehrte im 
Aufſatz „Nachricht uͤber den aͤgyptiſchen Ibis“ i in 
der Berlinifchen Donatfcrift, Map. 1807. und 
die Araber nennen ben Schwan unter den Ster: 
den balb Ibis, bald Hahn. Wle wenn aus dieſer 
Namens-Verwechſelung der Wahr in Europa 
entſtanden wäre, - daß: der Bafi Het aus einem 
Hahnenei kommet". 





* 


. . Der Breiß 


| Wie das Aüuerthym ſ ch die Gaeie, dachte, 

weitlaͤufig zu. berühren, wäre nicht, paffend_ für 
dieſes Bud. In der Voßiſchen Abhandlung über 
‚ben Urfprung der Greife, in der Senaifchen 
allgemeinen Literaturzeitung 1804., iſt die Bil 
bung biefer Sage vielleicht durch bie Phönicier, 
um ihr gefegnetes und reiches Tarteſſus den fi zu: 
dringenden Griechen durch Grauwunder zu verleiben, 
ſo dargelegt, daß jeder Leſer der Abhandlung 
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ſith bie, "doch ’ ben’ Wreif "gebeten Gefuͤhl 
des Griechen und. Rötners aufs Iebenbigfte bems 
sen 1 Pe Eee 


| Bier, aiſ⸗ nur zum Verieich mit dem "Sreife 
j des Mittelalters aus der Abhandlung dieſes: 


das Gerücht von dem ſchrecklichen Lowenab⸗ 
ler Gryps oder Greif, ber. im Lande bet Hyper⸗ 
Boreet auf ben arimnspifhen Metallbergen, 
Rhipaͤen genannt, das gebiegene Gold bewache, 
warb den Sriechen durch ben Samler Koldos um 
die 16te Olympiade verkuͤndigt. Dieſer brachte 
aus Tarteſſos, wohin ihn, der Sturm ‚getrieben 
hatte, fo. Unermeßtiche Schäge beim, daß bid 
Öamier von dem Zehnten ein großes eherned 
Gefäß mit Greifenkdpfen gezlert und von brei 
ehernen, fleben Ellen Tanden, Änieenden Kotoffen- 
geftügt, in bem Tempel ber’ Here ftifteten. Wie 
wollten andeuten, die großen Männer des Weſt⸗ 
ländes, die, Über des Boreas Erreichung hinaus— 
unter, bem mildeſten Himmel Jahrhunderte ohne 
Krankheit und Alter fortbluͤhten, hätten einen 
Thell ihrer von Greifen gehuͤteten Metalle bei 
Here zum Geſchenke geſandt. Bald darauf ni 
bie 20ſte Diympiade befang Heſiod bie heuen 
under ber weſtlichen Entdeckung, bie grüdz - 
feltgen Hyperboreer, geihügt gegen den Borecẽ 
vurch metallreiche Rhipaͤrn, ‚uuf welchen dir 

N 2 


8 
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Greife von dem Golde bie eindugigen Arimas 
pen abmwehrten. Nach Ktefiad beim Xelian (mat, 
an. IV. 27.) kämpfen. fie mit andern Thieren, 
und bezwingen fie leicht ; nur dem Löwen und 
Elephanten vermoͤgen ſie nicht zu widerſtehen 
Pauſanias beſchreibt die Sreife als lömwenähnlis 
che Unthiere mit Bittigen und Schnabel des Abe 
lars und von flediger Haut , wie die Parbel, 
Hhitoftrat im Leben des Apollonius’ von Tyana 
(II. 48.) läßt fie ganz federlos mit rothhäutie 
gen Fittigen umherflattern, 


N Br 
Man fabelte, daB die Arimaspen, auf. Rofs 


fen daher trabend, ben Greifen das ausgefcharrte 
‚Bold entwenbeten , “und daß dieſen deshalb oder 
von Natur ‚die Roffe verhaßt wären, 


Cinrödung deſſen, was Plinius im zten 
Bud, im aten Kapitel über bie Greife vortraͤgt, 
iſt durch das hier, aus der Voßiſchen erſchoͤpfenden 
Abhandlung woͤrtlich Herausgehobene ziemlich 
uͤberfluͤſſig. Er bemerkt in der Hauptſache, daß 
nicht, weit vom aͤuserſten Nordoſt und der Höhle, 
bie man Geöclitron nennt, die Arimaspen woh- 
nen ,„ bie nur ein Auge haben, mitten auf ber 


® 


Stirne, uhb daß viele Schriftfteller, beſonders 


Herodot und Ariſteas von Proconnefus melden, 
daß bie Arimaspen ewigen Krieg mit den Grei⸗ 
fen haben, weldes Vögel find, die das Gold 
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mit großer Gier graben , welches ihnen zu ents 
reißen die. Arimaspen ſich alle Mühe geben. 


Phitofteat im Leben des Apollonius von Ty⸗ 
ana 53. Buch, Kap. 24. meldet, daß fie Schlan⸗ 


gen überwältigten und Elephanten , an Größe. 


“und Kraft den Löwen gleich feien und. fih aus 
„Bier nah ben Steinen, denn biefe und nit 
gediegen Gold gruben biefe indifhen,, ber Son⸗ 
ne heiligen Vögel aus, felbft einer bem anbern 
nachſtellten. Beger im Thefaur. Brandenb. 
Tom: 3. p. 368. und 369. zieht diefe Stelle zur 
Erlaͤuterung einer Statue eines, eine Schlange zers 


tretenden Greifs an, mit ber Bemerkung: Wozu 


dad figment von ben Greifen? Vielleicht bie 
Madt der Sonne barzuftelen. Die Thiere 
zaͤhmt fie und laus Steinen kocht fie Bold! 


Mit mühlofer Reimerei fhrieb im Jahr 1300 _ 


Hugo von Trimberg folgenhe Berfe: 


Von den Greyffen. 


„Wer kuͤnde gröffer Wunder begreiffen 
Mit Heinen Worten dann an ben greifen 
An ‘den bie hohes Gottes wirdigkeyt 
Befonder Wunder hat geleyt (gelegt ,) 
Daß zwen künige offenbas 

Hynden Löwe und Abeler , 


⸗ 
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Gemiſſchet fenn m einer Säue nv 

Das mag wol wunberen alle Leute, - 

Sie feindt ſtark und auch ſo groß 
Das ‚wenig thier ſeindt ir genoß (ihren 

| Steihen) 

Darumb füren fie aud, ſpade und frü 

Lieber gröffer fpeife jren Jungen zü R 

Dann (gl) Meifen Sparren und Kuͤniglein 

( Sperlinge und Zauntoͤnige) 

Gelobet muͤße der Schoͤpfer ſeyn 

Der kleine Vooelin hat gegeben 

So großen Greiffen daß ſie leben.s 

Dieſe Verſe ſind aber doch wenigſtens nicht 
leer an Notizen darüber, 'wie man iu. jeneg 
Zeit ums Jahr 1200, über die Greife dachte: 

Es find alfa in hen Wolken ſchwebende Voͤ⸗ 
gel, nicht mehr hie gierigen Goldwaͤchter im Des 
rodot; fie ergreifen, große Shiere, um fie ihren 
Jungen, zu Neſte Au tragen, | 

Im „Bersog Ernflt,; ber nad, kEckhardts 

- Ausführung im Corimentar. de rebus Franciag 
‚‚grientalis Tom, II. -p. 521, fg. nad einem urs 
alten, bem Nenner an ‚Zeit weit vorflehenden 
lateiniſchen Dichterwerk gearbeitet if, wird 
Herzog Gruft mit Graf Wegelg, wie fie fh in 
Ochſenhaͤute genäht hatten, von einem großen 
* Streifen durch die Luft uͤber dag große Meer 
feinen. Supgen ind Neſt getragen, Die Greife 
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ber Griechen flattern nur um bie Rhipaͤen, wo 
fie das Gold bewachen. | 

Auch bie- altſchwaͤbiſchen Dichter erwähnen 


fie, eben fa. wie der Renner und Herzog Ernſt, 
und · nach · Allem Haben Sagen des Orients, mit 


, den Kreuzzoͤgen gekommen ‚' dieſe Umgeſtal⸗ 


tung veranlaßt, um. bie Greife dem ungeheuern 
Bogel RoE in den arabifhen Mährdhen, beſon⸗ 
ders in Findhads Reifen, ähnlicher zu bilden, die, 
wie man ziemlich annehmen Tann, *) wohl [don 


von einem. inbifchen Zeitgenoſſen Herodots gediche, 


tet ſeyn mögen, 

An biefen Zraum. des Drients, an ben 
‚wohl: wenig Menfhen im Abendland ganz fim 
Ernfte glauben mochten, bradte mit ber neuen 


Melt zu Marimilians des erflen Zeit die Entdes 


dung des Kondor’s Realität, weil bie erfte Ber 
. fhreibung von ihm ihn fo gigantest ausmals 
te, daß er wohl eine rt von Rok vorftellen 
Tonnte, 

um beswillen nahm ihn auch Maximilian 
der Erſte, ſeiner Macht zum wuͤrdigen Sinnbild 
zum Wappenhalter. **) 


t 





——— 2 


*) M. ſ. Allgemeine geographiſche Ephemeriden. Juny 
1810. ©, 135. 136. 


‚IM. Gebhardis genealogiſche Geſchichte der erde 
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. | Das die Greife ein BaknenSitb.be ber öfttichen 
Wenden an der Norbküfte Deutſchlands waren, 
fhon feit Langer Zeit, *). ift unergiebig für bie 
Sergiäte der Sagen vom Greif. 


nuchen Reichsſiãnde in Deuter, u. Th. Daite 
1776. ©. 343. 


9 e. Nugent hifory of Wandalia, Vol, I. Lond, 
2766. und Aug. : hiftorifche Bibttorhek 2. Bd. ©. 
83. bei Gelegenheit von Prof. Stobäus IP de 
antiquis gentium gothicarum infgnibus, 
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Von Zwergen, Rieſen und Helden 


iſt num noch zu ſprechbn, weil fie’ auf bie Sa⸗ 
gen des Heldenbuchs fich beziehen, von 
dem, weil auf ſolche an mehrern Stellen dieſet 
Buchs verwieſen ward, wenigſtens ein Croquis 
desſelben noch am Schluſſe felgen muß, | 


Klo: 





L% Die Zwerge 


So wie der Eifenkönig Oberon *) den 
Hüon von Bordeaux befhügt ,: fo hat ſich 








© Neben dem jedem Leſer befanuten Wielaudſchen 
Gedicht Dberon, enthält auch das Nühese übes 


4 





N 
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im Heldenbuch Ger wunderſchöne Zwergenkoͤnig 


Elberich ben Kaiſer Ottnit zum Schuͤtzling 
erwaͤhlt. | 


Dberon wohnt nah ber Grzählung bes 
MRomancier’s in einem {hönen Palaſt, hat ein 
eignes Reich und eine Elfenſchaar zu Unterthanen. 
Den Elberid aber Läßt das Heldenbud in ei- 
nem hohlen Berge wohnen, wo er urfermeßliche 
Reichthuͤmer und einen Hofftaat von Zwergen hat. 


Bon Elberich iſt weiter unten das in der 
Kürze erzählt, was von ihm im Heldenbuch 
vorkommt. 


Gleichfalls ein in der Sagengeſchichte merk: 


wuͤrdiger Zwergenkoͤnig war ‚der kleine Ki: 


nig Luarin. Dem letztern wurde von Diot— 


liot von Steger und mehrern Helden feine 


Höhle zerſtoͤrt, weil er Diotliots Schweſter ent: 
führt hatte, 
Diefe Gefchichte macht den dritten Abſchnitt 


des Heldenbuchs, „den kleinen Roſengarten,“ 


aus. 


— 


Oberon der Ritterromao Huon de Bordeaux, dar⸗ 


he „ aas Trefan’s Corps 'd’extraits de romans de che- 


valerie Tome I, einen genũgenden Auezug euthaͤlt 


og 


us | 
Eine kurze Nachricht, die das GHeldenbuch 


Im dritten Abfehnitt „von Helden, Getzwergen und 
ofen“ gibt, wirft Licht auf die ſpaͤtere Anſicht 
der Sage von den gwergen. 


- 


Gott eg die Awerglin werben, darum 
daß das Sand vnd Gebirge gar- wuͤſt und 
pngebauen was (war), vnd viel Guts von 
Silber und Gold und Edelgeſtein und Perlig 
noch zin den Bergen was, Daruͤmb machte 


Gott die Getzwerg gar liſtig und weiſe, daß 


ſie] boͤß iund gut gar Imohl erkannten, und 


warzuͤ alle ding guf wären, Sie wußten 


auch warzuͤ die Geftein gut wären. Ettlich 
Stein. die: .gebeut grofe Staͤrk. Etliche 


| warhtent . bie unfihtber, die fie bei ihn 


truͤgent, dag hieß ein. Rebertap. N und _ 


r 
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*) Diele Nehelkappen heißen fin den Minnefängern 


and im Nibelungenlied auch Tarnkap, wohl 
von taron, dürfen (entfprechend dem engtifegen 
20 dare. ) 


Alſo der ſtarke Sitrit die raenchappe truoch Get 
So het er darinne Ereftg. genuoch 


J Zweif Wanne ſterke zuo fin ſelbes llip. Nibe⸗ 


tungentied v. 1632. fg. 


Die Toratapı- oder Tarndut machte or aud 
fo, 


v 


204 W | 
‚ barumb gab &ot den Zawergen Kunſt vnd | 
Welßheit. Darumb fo baueten fie huͤpſche 
hole Berg und Got: gab (onen Reithum 
u. f. mw.“ *) 


Schon feüh forſchte man nach den geſchichtli⸗ 
chen Anlaͤſſen, welche zu dieſen Sagen Anlaß 
gegeben haben, und unter dieſen verhuͤllt ſeyn 
mochten, und da meinte man, «es fei eine dun⸗ 
- "Me Allegorie der Gewerbe und des betriebfamen 
Mittelftandes , ben die frommen Ritter ſchuͤtzen 
ſollten. 

Die Gloſſe zum Sachſenſpiegel ad Artic. 
‚29. ſagt: | 

\ „In ber heitigen Ghriftenheit gebe e8 dreier: 
lei nutbarliche Staͤnd ber Leut. Dis wären die 
geifttiihe Leut, bie Bitter und bie Bauern. 
. Die Pfaffen feien da, baß fie vor Ritter unb 
Bauern bitten, bie Nitter, daß fie Pfaffen 

und Bauern befhirmen und befrieden ‚ amd bie - 











°, In Schweden findet ch noch jebt der Staube an 

fo ein unterirdifches Boll. Der gemeine Schwede 

ehrt fie ald Zauberer und Befchäger. Sie wohnen 

nach der Eage in einigen Thellen Schwedens und 

auf einigen Infein der Oſtſee, beſonders auf 

>» Borahoim , wie (den oben bei den Erdgeißtern 
bemerkt ward. 








Jos 


Bauern, daB fie Pfaffen und. Bitter ernahren 
ſollten.“ *) 





2. Riefen nn 

_Der Riefen oder Hänen führt zwar das Hels 

denbuch mehrere‘auf, mobelt fie- aber alle auf ei⸗ 

nen Schlag, Sie find alle von ungeheurer Gröfs 

fe, fo das fie weit über bie Waldbaͤume empor« 

ragen, heimtüdiihen Gemüthe, . und Aber haupt 
Böfes wollend. 


Ihre Waffen find fo ungedeuer wie ſie ſelbſt, 
doch fallen ſie meiſt unter den Schwerthieben der 
„kuͤnen Rech eu und Wigande”, von welchen 
ſie bekaͤmpft werden. — 


Der Rieſe gFerracut. ober Ferragus, 
welchen Held Roland erlegt it ſchon oben er⸗ 
waͤhnt worden. | 








e M. f. Burgemeifter Thefaur, Juris —*8* ar 
Theit S 450, 


Daß das Wort Pfaff vor Jahrhunderten eine ch» 
senhafte Bezeichnung für Geifttiche war , braucht 
nicht erſt geſagt au werden. - 


. “ N . ⁊ 


:. Einige centeere huͤhnen, dei. Kteſen, deren | 
das Heldenbudh, gleichfalls erwähnt, gleichen an | 
Ungeftalt ziemlich dem Polyphem im Homer und 
Virgil. Sie find nacend, mißgeſtaltet und Men 
Ichenfreffer. Won biefer Art war der Rieſe, wels 
"den Wolffdjeterjch Taug ſliner Meerfahrt (das 
ir Reife nad Setufalem) bekaͤmpfte. 


J Seyn Heupt. was (or) Aienbrept 

- el (gelb) waren jm die Augen 
Sein Naſ' was (mar) jm geſchaffen 
- Met: als ein aderehorrn. 


Er hatte borſtiges Haar, ainenn umgeheuers 
Baden und große Sperpöpeen. 


« v 


Neoc. wird einer. natmuͤthigens großen Siefin 
i im m Beitentude erwaͤhnt, die den «Helden Wolf: 
dieterich mit feinem Pferd auf ihrem Rücken zwei 
im zwandig Meindegẽt über bad Gebirge trug, 


Ben Kitter hödgeboren an 
Den nam fie da auf ſich 

Als wert ein Eichhoren 

: Den thet fie do gilich (gleich) 
Sy trug in Eurzer weyle oo 
Do beyde Roß und Dian 
ol zwi and zwanzig meple :" -. 
Ueber das Webirg hyn bamı 1 











DR ee micht: eine Liſte dor Aieſen zu Liefer 
ift, die in dem Heldenbuch und andern alten Ge⸗ 
dichtzn vorlommen, fondern nur bie Act zu ben 
ſchreiben war, in ber ſie erſcheinen und ſich hencha⸗ 
men, fü fe: ‚über diefen: Vuntt ron genng vorge⸗ 
tragen. 5 rm a 

Anders gehalten, A seien Niefen im 
Heldenbuch und in alten Gedichten, davon met 
ſchlechte Modernifirungen noch unten dem Volke le⸗ 
ben, -ift da Rteſe Roboafter. (Robsfire), ber 
im freundlichen altfranzsfi fhen Roman aus ber - 
Zeit der Chevalerie, dem Guerin de Menıglavt, *) 
init feiner Keule (avec ſon levier) und durch fetn@ 
Zauherkunſt/ gewaltigee ale Scherasmin dem Hügs: 
de Bordeaur, dem Sterin „aus allen Ndthen Mister 
ind von Scherzen, die mehr derben Lachſtoff/ als 
geinpeit ühfrer Zeit haben, überftrömt. Er weiht 
ſich zutett dem untergang ſeinem geliebten Gue⸗ 
rin sr Liebe: Weil dieſer in ‘po großer Roth im 
Saracenenkampfe war, dricht er ſeinen "Eid 
‚nicht mehr zu zaubern“, und {age feine Teufer in 
Rittetgeſtalten mit den Saracenen tampfen. Aber 


w 











. u: “ \ 

#) Ein ˖ gedrängter Auszug des Momand fichtin Freik 
fan's "Corps d’extraits de romans de Oiiowderie 
. Tome HB P 345: fg. . \ >. 40° 
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ee ſieht bald, wie feinen Heraufgerufenen bie kan⸗ 
zen gluͤhen und die Ruͤſtungen, und welchen Fehler 
er: begangen. Des Eidbruͤchigen Macht über fie iſt 
dahin, und, umrungen von biefen Teufeln, bricht 
er hinunter in einen. fi unter ihm oͤffnenden 
Slammenabgrund, 





3. H el den. 

Das Heldenbuch im dritten Abſchnitt „von 
Helden, Getzwergen und Rufen‘, nachdem es er, 
zaͤhlt hat, warum Gott die Zwerge erſchaffen, 

ſagt weiter: 


Sot ſchuff die Ryſen, daß fi ie foen bie wils 
den Thier und die groſen Wuͤrm (d. i. Dra⸗ 
— chen) erſchlagen, bamit die Zwergen deſto fie 
. derer waͤren. Darnach über iaͤtel (wenig) 
 Sahr, |ba wollten die Rufen ben Iwergen gar 
siel zu leid thun und wurden die Ryfen gar 
bös und ungetreu.“ 


Da ſchuf Gott bie Helden Vad iſt zu 

» wiffen,. daß die Helden gar viele Jahre gar 
„getseu. und biderbe waren; Vnd darin fellten 

fie ben Zwergen zu Huͤlff kommen wider die 
or vn⸗ 
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‚ augetrewen Rufen: ot machte fie fort 
Und ‚ihr Sinn war auf Mannheit nach She 
ten, and auf Streit und Krieg. — Die 
. Helden. ſahen auch an allwegen Frauenzucht 
‚Und waren geneigt zu ber Gerechtigkeit, 
Wittwen und Watſen zu beſchirmen. Sie kamen 
den Frauen in Noͤthen zu Huͤlff unb begiengen 
viel Mannheit durch (mm ber) Frauen willen 
zu Schimpfe(d. i. Scherz) und zu Ernſt tin 
Zurnier and in Roth.) *). 


Die Heiden hießen auch Wigande, ! De 
gen, Reden. An ben Großthaten ber Helden 
hatten vielen Antheil ihre trefflichen: Schwerter, hie 
bisweilen von Zauberern Aus dem beften Stahl ges 
fhmiedet waren unb bie Unfterblichkeit. mit den 
Helden thellten, 


Bir kennen noch bie Namen Escalibor, 
Joyeuſe, *) Durandal, Courtain und 
Balmungen ale die Namen ber Schwerter vom 


IXXRXXVAIEA 





ui —— 


*) In kurzen Worten iſt hier der Geiſt det Chevaterie 
'ausgefprochen und Der der zwötf Tuirniergefege, | 


w) Schoyſe nennen es die Minnefänger. © B. Zurtin 
im Witheim von Oranſe (Ed. von Eafparfon) Th. 
©. 133. 

Sweiter Band, 8 


x 
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Artur Karl Bun Bohn, Rolanb 1 rir und 
Sifrit 

"Unter bie mannlichſten Rechen zaͤhlt pa Gelben: 


buch den Kaiſer Ottnit, Wolfdieterich, 


Dietrich von B erne, bürnen Seyfrid 
und andere. 

Dietrich von Berne und ber pürnen Seyfrid 
ſind Aug) He zwei einzigen beutfchen Volfshelden der 
Vorzeit. Karl den Großen, als Helben, teilt die 
Wirklichkeit mit der Mythe und es gehört jener mehr 
von ihm. Artus, Gawin, Wigamur, Triſtan, 
Zwein, Roland, Percival find Helden des Aus⸗ 
Yandd, die erft fpätere Minnefänger auf deutſchen 
Boden verpflanzten. 


und nun noch ein Croquis vom r Helbenbug. 


u 
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*X 

Vom Heldenbuch. 
* 
—— — 


\ 


j ’ 
E⸗ beſteht aus 4Theilen, bie eine ſpaätere 
Ausgabe desſelben alſo bezeichnet: 


Erſter Theil deß Heldenbuchs. Von Kay: 
ſer Ottnitten, und dem kleinen Koͤnig 
Elberich, wie fie mit groſer Gefahr vber 
Meer in der Heydenſchaft- ein König feine 
Tochter abgewinnen und wie er Sie im zu 
einem Ehelihen Gemahl vermählen ließe, 


Anderer Theil meldet von Gere Hugbiey 
terihen, und feinem Sohn Wotfbiete 
zihen, wie bie umb ber Gerechtigkeit 
willen oft den troſtloſen Leuten haben Huͤlff 
mie ihren trefflichen Thaten gethan, neben 
andern. kuͤhnen Helden, fo ihnen In noͤthen 

O2 
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beygeſtanden fenn. — HGie rheyſet Wolff⸗ 
dieterich aus gen Hieruſalem, zu dem heili⸗ 
gen Grabe, und mittlerweil ſtarb ihm ſein 
Hausfraw. 


Dritter Theil zeigt an Vom Rofengarten 
zu Worms, der duch Crimhiltin, König 
Bibichs Tochter, warb gepflanzt, dadurch 
nachnals ber mehrertpeil Helden und Ryfen 
zu Abgang Eommeng, und erfhlagen find 
worden, . 


Im vierten heil wirb gemeld, von den Eleis 
nen König Luarin dem Gezwerge, wie 
er feinen Roſengarten mit To großer mann⸗ 
beit‘ und mit Zauberey ‚umbgienge, bis er 
zulegt von ben Helden bezwungen ward, und 
the Saulelmann fein mußt, Mit fampt ans 
dern kurzweiligen Hiſtorien, Im⸗ andern 
Theil dieſes Heldenbuchs verfaßt, welches 

auch in fein’ fonderlihe Befchreibungen unters 
ſchiedlich iſt geordnet worden. 


So wie Kayſer Ottnit zur Regierung 
kam, .verfammelte ev. feine Raͤthe und bat fih 
von ihnen ihre Meinung aus über bie Gemablin, 
die er fih wählen follte Ihrem Rath zufolze 
trat ex feine Reife nad) dem Lande bes heidnis 
ſchen Reuſſen⸗Koͤnigs Eligas an, deſſen fi: 
ne Tochter Sydrat er freyen wollte, 
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Xuf der Retfe' begegnete er dem engelfihönen 
Zwerg Elberich, der, nachdem er feinen Muth 
gepruͤft hatte, ihm ſagte, baß er fein wahrer 
Bater fei,: und ihm zu Erreichung feiner Abſicht 
‚feinen Beiſtand verſprach. 

Elberich führte Ihn in das Heibenland und 
fe belagerten die Burs. 

„Sie Lagen vor dev Zefte 

Die Nacht bie. an den Tag, 

Die edelen Shriftengefte, 

Ihr keiner ruͤwen pflag. 

Dtnit der ſprach mit finnen 
. Rat tieber Eiberih, 

' Wie foll ih vun gewinnen 
Die Maget minniglih.2“ 


Halberich fahrie ihn zu Pferde mit fh an ainen 
Theil den Burg und ſagte: 


„Ich getraue Gott zu den Zepten, 
und auüch den liſten mein, 

Ger wir herwieber reyten 

Uns folg: die megetein I 


Er half fie auch aus es Koͤnigs Burg end 
führen, und fland ihm bei gegen die Heiden, 
die ihm nachſeßten. So warb bie fhöne Eybrak 
auf der Burg Garten Otenit's Gattin, 


Viele Jahre vorher zog ber König ber Srie⸗ 
om Hugbieterich aus feiner Refidenz zu Sons 
flantinopef unter dem Namen Hildegunde, 
und erfhien in Frauenkleidern auf der Burg 
Salnek, der Wohnung bei Könige Walgund, 
ber bie wunderſchdae Hilthurg zur Tochter 

Hatte. 


In Moͤdchentracht lehrte en ihr alle Arten 
von kuͤnſtlicher Stickerei. Sie gewann ihn lieb, 
und bat ihren Water, ben König, ihr die edle 

WMeyt in ihr Gemaq und zur Schlafgenoſſin zu 

geben, — 


Nach langem Kamafe mit ſich ſelbſt ent⸗ 
deckte er id, ihr,.. und bat ſie um ip Liebe, 


Die Frucht ihrer Umarmungen war Dietes 
Eid, Der. Wähhter mußte das Kind heimfich auss 
fegen, Wölfe nährten es, HiN Hiltburge Vater 
auf her Jagd es fand, die Zochter alles geſtand 
und Hugdleterich ihr. Gemaht wurde, Auf dem 
Sterbebette hinterließ dieſer Wolfdietrichen und 
deßen 2 Bruͤdern das Reich, Diefe machten ihm 
aber feinen Antheit flxeitig, und es kam zu 
wechſelſeitigen Fehdan. Auf biefen Rügen vers 
liebte ſich ein ungeſtaltes Märhen hia zur. Ras 
feret in ihn, Sie hieg „die, rauhe Eife“ 
ven ihren ‚angezauherten zottinen Geftalt, Weil 


’ 2315 
„er nicht ‚mit ihr ber, Liebe, pflggen wollte, bes 
„Rahm. fe ihm auf ein halb Ighr den Berftopb,, 


u. ‚Sin, Gngel. ſtellte ihr. ihre Ungerechtigkeit 
‚gegen Wolfdietrich vor, und nun nahm fi ie ihn 
zu Schiffe mit nad) Troy, wurde Shriftin, und 

“ empfing die Zaufe und darin ben Ramen ie 
geminne, und als ihr ein Bab in einem Brun⸗ 
nen hohe Schönheit. gegeben "Hatte, N fie 
Bolfdietrichs n@nttin, in — 


Aus Rache fuͤr die Ertführung feiner, Zoa⸗ 
ter Sydrat hatte indes ber Reuſſenkoͤnig 8 Eligas 
Ottniten ſchaͤdliche Würmer und ‚Ungeheuer im das 
Sand gefhidt, und ‚biefe bekämpfen. zu helfen, 
hatte Wolfſdietrich Ottniten verfproden, 


Das erſte, was Dttnit, * thun hatte und 
that, war, daß er den Rieſen Werlg, und Rug, 
beßen Weib, die ihm die Drachen ind Land ge 
bracht hatten, tobt ſchlug. Die Pradenkännfe. 
machten ihm viel zu ſchaffen. Einft verſchlang 
ein Drache Ottniten, als er, durch eine Fee be: 


zaubert, entſchlafen war, Alleiin2 
+ 28 
BZ Doe ſelbe Frauenbiide run 


. Mit Zauber es geſchah RE 
Dem, ſtarcken Burme wilde 
‚ Den, Herren aus bem Munde brach.“ 


AR. 
Dee: "ze führte ihn in ihre unterirdiſch 
hung, Dre fie mit ihren Zwergen Hof hielt. 
N N Nach Saprezfeift brachte ihn Elberich zur 
"stoßen Freude‘ der Kinigin und der Kombarben 
rg Barten zuruck. 


2 run laßen wir beleiben 
‚@tnit den. Keyſer deich 9 
And wollen die Zeit vertreiben 
„weit Gert Wolfdiethrih, 
"Der war" "eh "Gerd behende 
cn: und inch loͤbeſan 
3 3 ih yar tnit ein Ende 
wall und Li Woltdietrich a 


Indeß hatte ein ungebeuerer Kiefe Dietrtam 
Gele: Gattin ’ Stiegeminne entführt, in Pilgere 
eat fuchte er fie auf, toͤdtete den Kiefen in 
feet Burg und auch deffen Riefenfhiorfter,, bie 
getommen wer; ihres Serudere Tor m rächen, 





2 ‚Beh. cinen Wallferth nach Serulelem ſtarb 
Stegeminne, wd Dad, vielen andern ausgefkane 
denen Xbentheuern Fam er in die "tombarbei zu 
Dttnits Wittwe, bie t ihm‘ Hand und Rei ae 
bot, wenn er die Würmer toͤdten würbe. Ein 
gutmüthiger Lötde half ihm bie Würmer. beftegen, 
und nun arhieit ex die Katſerin zur Gerkatin, 





N 
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WVerdruͤßlich, daß er gkeich nad) ber Hoch⸗ 
zeit ſie verlaſſen wollte, um einige ſeiner Dienſt⸗ 
maͤnner aus den Haͤnden der Heiden zu befreien, 
zettelte fi ſie eine Verſchwdrung gegen ihn on, er 
entdeckte fie aber, und _ 


„Gebart mit zornigen Gruͤffen, 
Ars woͤlt'er gefochten han, 
Da ftel ihm bald zu Füßen on 
Die Kalferin Iobefam, : * Ä 
Ich ergieb Leib gut und ehr 

- "An: euren ftolzen te, 
Do aunde (begann zu) weinen ſere 
Dis Raiferlihe Weib. 


Eesgeeiff ihr nad) ber Hende, 
and ſorach mit huͤpſchen Sitten. 
Ich hab in dem Ellende, 
Der ſache viel erlitten. 

Schaden und groſe Schere 

Iſt mir gar viel geſchehen 

Nu thuͤnd mir ſein nit mere, 

Das will ich euch uͤberſehen: 


— 


Ihre Wiederausſoͤhnung beſchtoß ſich mit 
Kuͤſſen und Umarmungen, und nun befreite 
Wolfdietrih, an der Spitze von 12000 Rittern, 
feine gefangenen Dienſtmannen und eroberte fein 

Erbreich Griechenland wieder,” nachdem er vora 
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ber, mit ſtuͤrmender Hand, Conftantinopel fei- 
nen aufeührerifhen Brüdern abgenommen hatte. 


Noch hatte er immer zu £ämpfen mit Räu: 
been, die ihm den ruhigen Befig ber Lombar—⸗ 
- bei verfümmerten, "und nah dem Tod feiner 
Gemahlin empfahl er ſeinen Sphn Hugdieterich 
ben Ständen und ging ins Kofler Zuftfal. 
Auch bier wartege, feiner die Ruhe nidt-gleid. 
Er mußte, die Beinde des Kloſters belämpfen, 
und beftegte auch wirktich ben’ Heibnifhen König 
Tharigas, ber feinem Kloſter wiberfagt hatte. 


Jetzt nahm er fi vor, zu. Büßung feiner 
Sünden, die Nacht im Gebet auf dem Kirchhof 
zuzubringen, Aber-hier folterten ihn mit ſchreck⸗ 
lihen Qualen - die Geifter derer, bie, er in feis 
nem Leben erfhlagen hatte, . 


Ganz entfünbigt verlebte ver nunmehr bie 
etzten 16 Jahre feines Lebens in, Ruhe. 


„Die Engel dn fein Ende 

„Fuͤhrten die Seel hin dan 

„Fuͤr Gott an Miffewende. (ohne Miſſe⸗ 
thath EIN er / 

Aiſo ſoll es ung auch gan, 

..  „Opredent Amen geleihe; ,. 

.. ꝓDas werd an und allen wahr, 











„Daß uns Gott von Himmelreiche 
„Helf zan ber Engel ſchaar. *) BR 


Die m ueberblis hiezu gehörige, zafeı 
wäre allo: 


ꝛ* —X zu 
* .. 


Hildburg Hugdieterich 
Mt rn Eligas Zwerg Liberich 
olfdieterich 
„tim Klofter Zuft Tuſtkal Sodrat Kaiſer Ottnit 
— Higbieke: 
ne 1. rich 2. 


Vom Heldenbud, das oft gebrudt wart, 
erſchien bie erfte Ausgabe, die man kennt, zu 
Hagenau im Jahr 1509, in folio; bie zweite 
Frankfurt 1545.45 dann warb es dafelbft 1460, 
21579. 1590, edirt. Bon deffen vier Büchern ſol⸗ 
.Ien die zwei erftenvon Wolfram von Eſchilbach, 
und die zwei legten von Heinrich von DOfterbime 
‚gen ſeyn, M, fe Seflings Leben Ih. z. ©. 3. Am 
Ende des Seinen Rofengartens wird Dfterdingen 
auch guadruͤcklich als deſſen Verfaſſer angegeben, 





27 Eine ſoiche Wendüng nehmen am Ende die meiſten 
eitſcwãbiſchen Gedichte. Man (che a. Be Twein 

Do der arine, Heintich Paccivaͤt it; Auch DIE Fabliaug 
thun ein Gleiches. MM. ſ. is Grand's Fabliaux, 4 
Tomas, heſonders pie Contas devots im ꝗten Tom. 
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Des haͤrnen Siefrids Sefchichte Tau ſchoͤn 
und zu erweichend beſungen in dem jett fo bes 
kannten Nibelungenlied ,. ala daß das, was das 


'Heldenbng meiſt' dilfonant mit ſolchem davon 
meidet, einen fpeciellen Auszug verdiente, 


1. ea ſtehe bier daraus bie Geſchichte des 


’_ 
» 


Dieterich von Berne. 


Er war der erſtgeborne Sohn Kaiſer Dit⸗ 
mars und ber Enfel bes Wolſdieterichs im Del: 
denbuch. Diefes ſagt von ihm, 


„Als des Berners Muter fein Schwanger 
„ward, da mache ‘ein boͤſer Geiſt, Mah⸗ 
„met, fein Geſpenſt, Eyns Nachts ba Dit: 

’ + „mar auf der Rays was (war), da fraimet 
"je wie ſy bey ihrem Mahn Ditmar lege, 
eo da ſy erwachet, da greyff fie neben fid, 
und greiff auff ain hhoken Gayſt. Da fptad 
„der Sanfte: bu follt dir nit furdten, - ih 
„sin ain geheurer Gayfte, Ich fag dir: der 

„ „une ben du tregſt wird ber ſterkeſt Gayſt 
„ber je geboren ward; . Darumb daß die 
„allg getraumet- iſt, fa wirb Feuwer aus 
„ieinem Munde. fchleffen, wann ev zornig 
pwird, vnd wird gar ein frummer ‚Bel, 
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Alfo baumet der Teufel in dreien Naͤchten 
gain ſchoͤne ſtarke Burge,. das if. dieyBurg, 
„zu Bern. (d. i. Verona.) Er 
. »e s 
Des Geiſtes Prophezeiung traf ein" Schon 
fruͤhd wär Dietrich die Stuͤtze des Bedraͤngten und’ 
die GBeiffel des Unterdräderd, Dietrich hatte 2* 
Brüder, Harlinge und Ementrid. Harlinge 
war: neftorken und hatte. bei feinem Tode feinen 
2, Soͤhnen das Land im Breisgau und Briſak 
hinterlaßen. Ementrich wollte feinen. Reffen bies 
Land abnehmen; aber der Prinzen = Voigt und 
Zuchtmeiſter, der getreu Eck oder Sdart *), 
aeigte dies Dletrichen an, Und biefer fiel dem 





untestenitdtindintiehteten ie — — —— 


) Bon dieſem Eckart oder getreuem Eck, der nach 
der alten Sage, bie Münwer ſchützend, den Emen⸗ 
trich oder Hermanfried erſchlagen haben ſoll, und 
an der Höltenpforte, am Venusberg und vor dern 
wütenden Heer als Warner fich Befinden foly 
- gibt es fhon alte Rieder, 3. P, Eden uzfahrt 
(Ausfahrt), deſſen Stoff wohl ins 13te Jahrhun⸗ 

dert hinaufreicht und deſſen Editionen vom 
Jahr 1401. und 2512., dene zu Nugsburg,. dieſe 

zu Nürnberg, erfchienen find, nad weichen Eck 

mit — dem Berner! fiche und diefem erfiegt. 
Has Nähere darüber ift enthätten in des Kerrn 
Doren Mifeehaneen zur Geſch. der d, Lit, 9, Band 

j ®, 23. 74. 
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Kalſer ins Land, und nahm ‘einen von deffen 
ri. Söhnen" gefangen. Aber Ementrich Hatte 
dagegen 8 von Dietrichs Ristern verhaftet. 


‚Wohl bot Ementrich Msn die Heraus⸗ 
gabe ber ‚Ritter gegen die Rüdgabe feines Soh⸗ 
nes,an. Diefer aber fagte: 


Er moͤchte mit jenen Sohn thun wäs er 
Iwolle, davon Lege ihm Fein Not an, wol⸗ 
„le er aber feine. acht Held han, "fo mäfte 
„en ihm alle fein Land geben, und darzu 
‚feinen Sohn aud ledig laſſen.“ 


Dietrich war ſchnell entfchtoffen, Er gieng 
lieber von Land und Leuten, um feine 8 Dannen 
zu retten, Marggraf Rüdiger von Bethalar bes 
gegnete ihm unterwegens und knieete vor ihm, 
als ſeinem Oberherrn, nieder. 


„Do ſprache ber Berner: Stand auf id 
bin ein armer Mann! vnd fagte jm wie es 
im ergangen was.“ Bon ba aus fam er zu 
Kunig Etzel von Bngerlandt und biefer, 
ihn feines Leids gu ergoͤden, gab ihm feiner 
Scqhweſter Tochter zum Weibe und, „wol 
18000 ber kuͤnſten Herd“, bie ihm fein 
Sand wieder erobern halfen. So gewann 
„ „ber Berner fein Band und Leut alles wieder, 
und Eam wieber gen’ Bern in ſein Bandı'“ 


0 
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—Roͤnig⸗˖ Edel. war indeß Wittwer geworben, 
und bot ber ſchoͤnen Ehri mhilde feine Hand, 
an. Dieſe nahm ſie blos an, um ſich an den 
Moͤrdern des huͤrnen Seyfrit, ihres geliebten 
Gatten, raͤchen zu koͤnnen. Dieſes waren die 
Woͤlffingen und vorzüglich ber Berner. *) 

Ihnen den Untergang ’zu Bereiten, ließ ſie fie 
alle auf die Hochzeitfeier in Koͤnig Etzels Stadt 
Ofen laden. Hier wuſte fie ſchrecklichen Hader 
unter die Helden zu'bringen. „Do liefen bie Hel⸗ 
den zufammen und ſchlug je einer den andern zu 
Todt, **) außgenummen „Hiltbrand ber errette 
fi feines Lebens mit Schlegen, doch wurden 
‚ihm zwey Wunden.ins Hatıpt gefchlagen. 


Chrimhilde feldft, mit der. Wuth einer Furie, 
erſchlug ihre 2 Brüder; - der Berner kam dazu, 
riß ihe das Schwert aus ber Hand und „hew fie 
in der Mitte entzwei.“ „Alſo wurben gar viel 
Held erſchlagen, alſo reit der Berner und Hil- 








4 


°) Nicht fo nach dem Nibelungeried. Hier mordet 
ihn verrätheriſch Hagen von Tronegt. 


»e) Dies iſt der Etoff von Chrimhildens Rache, oder 
dem größern Theil des Miberungentiedes, Das 
aber diefe Gefchichte mir weis mehr Größe und mis 
böperem Gemüth befchreipt, ats das Heidenbuch. 


\ 
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tebrand hinweg. Dieſelben wunden wollten Hit 
: sebrand nie geheylen bis in feinen Tod.“ *) 


*) 9nDarnad ward. aber (wieder) ein feyte 
(Kampf) beredt der gefhah vor Berne. Ds 
warb ber alte Hiltebrand erſchlagen von Küs 
nig Günther ‚ des 3 fram Chrimhilden Brus 
‚der, und bo kame ye einer an den andern, biß 
daß ſy all erſchlagen wurden, alle die Helden 
. „bie in aller Welt waren, wurden dozuͤmal 
abgethan, ausgenommen der Berner; Do 
kam eyn kleiner Zwerg und ſprach zu ihm: 
„Berner, Berner, bu foltmit mir gan:"“ bo 
ſprach beri,Berner: Wo fol id hin gan? be 
iä | ſprach 


— —— — 





Hier widerſpricht ſich das Oeidenduch ferbrt. Im 
Roſengarten zu Worms tödtet der Berner Sei⸗ 
frieden deswegen, weil er ihm den alten Hilte⸗ 
brand erichlägen. Hjerauf forgt et Ehrime 
hildens Mache, ein neuer Beweis, dag dad 
Heldenbuch verfchiedene Verfaſſer hat. 


r n » 

e) vantateon in feinem deutfchen Heidenbuch. Ed. 
Baſel 1570. 1. Th. &. 242. ſagt vom Dietrich von 
Berne: Die Diiguihen und die ganze täutiche Nas 

! tion haben Ihnen flrgenommen diefen König mie 
ewigen Lobe zu preifen, alſo dag auch noch auf 
heutigen Tag viele Lieder und Fabeibücher umge» 

| tragen 
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ſprach der Zwerg: „du folt mit mir. gan, 
dein Reich ift nit me in biefer Welttr App | 
gieng der Berner hinwege, und weiß niemant 
wohin er kummen ift, ob er no im Reben 
oder todt fei , weiß nyemant warlichen darvon 
zu reben,** 


Man vert noch im Stenner bad Toſen der dem 
Sänger horchenden Zecher. 


Hieher gehdren die Stellen aus bes Renners 
einziger Ausgabe von 1549. (fol. 50. recto eol. 2) 
(Coon Fraͤſſigkeit:) 


„Ich weiß das nicht fo wohl behaget 
Ein kurze Prebigtfolhen Leuten, (den Trinkern) 


Danır ber in finget ober Faget heute 
Don’ den Rieſen bei guten Wein 
Und daß man oft fprehe, Geuß ei, 


! 


(Fol. 53. verlo col. 2. (von. Drenckern) ) 











‚tragen werben , in welchen angezetget iſt, er har 
be ſich guter Zuchtnieifieren und Rathen gebrau⸗ 
het, Die Miefen überwunden, : mit Den Hefen 
geſtritten, bie tigen Gegwergen unter ſich ger 
bracht, und fein Reich mr groier Vernunft und 
Mannheit geregieret, I 
Zweiter Band. Y 
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Im Raufhe kommen fohann den Leuten biefe 
Abentheuer vor und: 


„Einer will fahren tiber mere 
Der’ ander will flürmen ein ganzes Her 
Der dritte will faren in ein Zell 
Der vierte will gen Compoſtell ꝛc. 
‚Einer ift gar unbefhegden 
Der ander will fechten gegen bie ‚Heyden 22,8 


(Fol. 54. recto col. 1. (von Drendern) :) 


»Der ift num lieb und man fight in gern 
Mer von Herr Dieterich von Bern 
Dan fagen fan und von Herr Eden, 
Und von ben alten fturm reden, 
Bor den bezalet man den Mein 
Wer. aber führet Lazarım herein? Je, 


Noch raucchender iſt das Toſen und die Noth 
bes armen Sängers zu vernehmen in ben vollftäns 
digern Bandfchriften vom Renner, Hieher gehört 
die vom Herrn Docen in Mifcellaneen.c. B. 1.8, 
. 293. allegirte Stelle aus dem neunten ber Muͤnch⸗ 
ner vom Renner vorhandnen Manuſcripte: 


| ‚no ſpricht einer, ich höre gerne 
Bon Her Dietrich von Berne, 
Und aud vom, den alten Reken; 
- Der. ander wil Hern Gien, 
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Der dritte will ber Ruſſen ſturm, 
Der virde wil Seifrides wurm, 
Der fünfte wil Hern Triſtant, 
Dem ſechſten iſt her Eke (od. Erele) baz wo 
bekant, 
‚Der fiebent wil bern Parcifah, 
Der acht die tavelrunder überal, 
Der neunte wil Crymhilden mort 
Der zehent der Nibelungen hort 
Dem einleften gent (elften gehen) in mine wort 
Als des mit bli in mermel bort (in Marmor 
bohrt). - 


Daß das Landvolk fo gut wie die Ritter von 
den Sängern vor allen bas Lieb vom Berner vet: 
Yangten, bezeugen mehrere Minnefinger, _ Das 


war natuͤrlich. Seine Gefhichte beruͤhrte den gan⸗ 


zen Kreis der deutſchen Helden, 





dauſt's Limpurger Chronik *) "weiß vorzuͤg⸗ 
ti) viel von den manderlei Liedern zu erzählen, 
die zu verfchiedenen Zeiten am Rhein und an ber 
Lahn gefungen worden, und wie die Muflkweifen 





nenne 





” M. f. Deideiberger Jahrbücher. Philoſophie, a u 


Ya 


⸗ 


c 
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zugleich mit dem Inhalt der Lieber haͤuſig ges 
wechſelt haben, wie die Gefänge eines fraͤnkiſchen 
Bruders zu einer gewiſſen Zeit in aller Mund 
geweſen ſeien; auch belegt fie mit, wie ein froͤh⸗ 
liches Brauſen durch die guten wohlfeilen Zeiten 
bes ızten, 14ten und zum Theil des ızten Jahr⸗ 
hunderts girg,. das etwa die befondere Noth eis 
nes einzelnen Landſtrichs in Deutfhland übertön= 
te, den gerabe Peftilenz oder Krieg ober ein Deus 
ſchreckenzug oder Hunger heimluchte. 

Neben dieſer fo getren aus den Chroniften 
von ben ‚Heidelberger Jahrbuͤchern an der eben an⸗ 
gefuͤhrten Stelle gezogenen Bemerkung und von 
eben daher ſtehe hier eine zweite, jene Zeit ehren⸗ 
de Bemerkung, daß unſere guten Volkslieder gera⸗ 
de noch aus jener Zeit des frohen Eebens und Ges 
ſangs herflamme, aus der Zeit, wo bie Freude. 
noch mehr als jetzt allgemein, und Gemeingut war, 
Das herrliche Nibelungen Lied ift, wie Profeffor 
Goͤrres, *) begeiftert und begeiſternd, bargethan, 


En, 





une 
. ‚ v 


forte, fchöng Literatur und Kunft. 2: Jahrg. 48 
Heft. S. 230 fa. 


AM. (Troͤſt Einſamkeit (Heidelberg 1908, 4 ) 
©. 80. 9m 
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und, foweit es au® jener fernen Zeit möglich, iſt, 


aus Truͤmmern und Nachgeſtaltungen belegt hat, 
ſelbſt nur ein einzelner, aber koͤſtlicher Pfeiler aus 
einem Cyclus deutſcher, Heldenpoeſie, von der er 


ben Srundriß- in leichter Andeutung dem nad un⸗ 


tergegangenem Herrlichen truͤbe blickenden Auge 
zeigt. J 


Auch das Heldenbuch war — wie Truͤmmer 


trefflicher Manuſcripte zeigen — urſpruͤnglich viel 


koͤſtlicher, als es ſeit dem Jahr 1509.im Drucke vor 
ung liegt. 


Es wird jeat, foweit es noch moͤglich iſt, re⸗ 
ſtauritt und vollſtaͤndiger edirt, und gleiche Aus— 
zeichnung iſt mit ſchoͤner Wärme auch andern Weiz 
Ten der beutihen Poefie zugedacht. | 


. Diefe Apotheofe der fhönern Vorzeit, dies 
Zeigen berfelben in ihrer Zrefflichkeit den Augen 
ber jegigen Welt, . contraftirt edel mit dem Stre⸗ 
ben dev frühen Zeit, die Hüllen der im Grabe 
Thlafenden Helden noch einmal zu ſehen. 


Das Graboͤf fnen, von dem bie wichtigſten 
Faͤlle vorgetragen worden ſind, war wohl ein 
Sehnen nad den, nur no in der Dichtung leben⸗ 
den Helden, aber ſonderbar ausgedruͤckt. 


— 
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Dieterihe von Berne Grab Hätte "gewiß auch 
biefelbe. Entheiligung erfahren, hätte die Sage, 
. an Theodorich den Großen. nicht denken wollend, 
ihm eines zugeflanden. Ein Zwerg bat ihn aus 
ber Welt gerufen. Ob er noch am Leben, oder todt 
fei ‚weiß Niemand warlichen d darvon du reden. 


Das begeiſterte Singen ging burch das gebildete 
Weſteuropar 


Der Homne-child, ber Hornritter, ben 
bei der Schlacht bei Haſtings 1066. die. Rormäns 
ner fangen, galt dem Roland, dem, wie ſchon 
oben vorkam, bei feinem Testen, fuͤrchterlichen Hüls 
feruf fein geblafeneg Horn borſt — nicht dem ge⸗ 
böcnten Siegfried, 


Aber auch biefer erſcheint in einer nicht viel 
“ jüngeren Geſchichte. Saxo Grammatitus (F 1204.) 
im dreizehnten Buch feiner‘ daͤniſchen Geſchichte 
hat ſie aufbewahrt. 


Prinz Canut. eilt feinem Retter, dem 
Prinzen Magnus, : Könige Nikolaus 
Sohne, entgegen, ber ihn zu ſich geladen 
hatte, Aber „es war, daß ich Ides Nibes 
lungenlieds Ausdruck brauche, auf ſeinen 
Zod san“ 


\ 
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Ein ſaͤchſiſcher Saͤnger hat den Todes-Be⸗ 
ſchluß vernommen, aber ein Eid bindet ihn 
zu Schweigen und Mordhuͤlfe. Und doch war 
der treffliche Prinz aller Rettung werth. 
Der Sänger warb dem Canut als Bote ges 
ſchickt, ihn einzuladen. Da laͤßt er, bei ihm 
erſchienen, unter dem Mantel, fih als: Vers 
ſchwornen "zu zeigen, ben Harnifch burchblis 
ten, bringt in den Meigernden, ſich zw 
waffnen, und, meil - weiß, daß Canut ein 
äuferfter Freund von Sadfen- Sitte und 
Ruhm ift, „fingt er ihm das, nad) feinem Ins 
halt allbefarnte herrliche Lied von ber Treue 
Iofigfeit der Grimhilde gegen ihre Bruͤder, 
um duch das Bejſpiel dieſer berufenen Sins 
tertift ihm Furcht vor aͤhmicher im Gemuͤthe 
zu erzeugen.“ *) Das war, wie Grimbib 
die Brüder zu ihrem zweiten Gatten, Verse 
berben brütenb, einladet.- Fruchtlos. Der 
argloje Canut büßte fein Nichtahnen der 


19: Specioßfimi carminis contextu notiffimam Grimil» 
dae erga frarres perfidiam de fuduftria memor ır® 
adorfus , famofke- fraudis exemplo, fimilium ei 
metum ingenerare tentabat. Sax. Gramm. hilft. da» 
hica, Ed, Stephanii, Sorae 1644, fol, p. 239. 
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Möglichkeit folhen Verrathé mit geſpaltenem 
Haupt durch des Verraͤthers Magnus Hand. 


Alſo nicht nur das Nibelungenlied, fondern 
eh ſchon Crimhildens Rache gegen 
1130., wo dieſer Canut ſtarb, einbefann- 
tes Lied! Schon der geiſtvolle Kaiſer Friedrich 
ber Zweite ſoll, nach Ber freilich nnfichern Dänenfa= 
ge, an den König Hakon Hokanſon ein vollftändiges 
Eremplar des Heldenbuchs gefandt haben. *)- 


Wohl erzählen die Bolksbücher bes Landvolks 
foft noch von allen Helden des alten deutihen 
Geſangs. Es ift aber faum ein Hauch ober eine 
Spur mehr von dem barin zu finden, was uns 
ſere Ruvordexn in den beldenſagen ruͤhrte und 
erfreute. 


Man nehme nur zur Probe und zum Beweis 
das Buch vom gehoͤrnten Siegfried zur Hand. 
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*) M. f. Eichhorns allgemeine GBefchichte der Cuſtur 
und Literatur des neueren Europa ı7 Band Sn 
1796. ©, 254. 258 
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Ich weiß wohl, daß, nach ber Schaͤrfe ge: 
nommen, dieſer Nadıtcag zum Groquis aus dem 
Heldenbudy, das ich ſchon als den Schluß ankuͤn⸗ 
digte, nicht mehr zum Buche gehoͤrt, und itzt 
bekannte Dinge ‚enthält; aber es war mir ein 
Antiegen, mit einem freundlichen Worte zu ſchlie⸗ 
Ben, damit der Weg durd fo vieles Mitter: 
nachtsdunkel einer unterirdifhen und meift be⸗ 
klemmenden Welt doc) zulegt zu Tag ausgehe, 











Rudolſtad t, 
Gedruckt in der Fröbelſchen Hofbuchdruckerei. 
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Die weiße 
Frau. 


irentanz au 
em Waſſer. 


Berggeift 
klopft den 








ru.Lavator. 







graf Georg 

Frie ichs 

| wahre 
Träume. 









Zur DER. "| 
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